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feſtzuſtellen. 


Bezugspreis: 


Ausgabe: 
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‚fi Thorn Stadt nud Vorſlädle: frei ind Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfls⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
ür auswärls: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


Donnerſtag den 28. Mai 1903. 


Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen für die 


die Pelllſpaltzeile oder deren Naum 1 
10 Pf. — Auzeigen werden angenommen iu der Geſchaͤftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 


nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: f 
Pf., für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Auzeigen 


ſiraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Juvalideudank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 


von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg 


Die Handwerker und die Reichs⸗ 


tagswahlen. 

Die Schaffung eines deutſchen Handwer⸗ 
kerbundes wird von den Inuungsverbänden 
Deutſchlands erſtrebt. Zu den bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahlen iſt ſoeben ein zweiter 
Aufruf vom Vorſtande des Zeutralausſchuſſes 
der Vereinigten Junungsverbände Deutſch⸗ 
lands in Berlin erlaſſen, in dem es heißt: 
„Zurzeit fehlt dem Handwerk noch eine ſtarke 
Vereinigung, wie andere große Erwerbs⸗ 
ſtände fie beſitzen. Auch wir mifjen eine 
ſolche auſtreben und zu erlangen ſuchen: 
einen ſtarken deutſchen Handwer⸗ 
ker band. Aber für jetzt handelt es ſich 
um den Ausfall der Wahlen zum dentſchen 
Reich tage. Wo wir nicht Vertreter unſeres 
Staunes in den Reichstag ſenden können, 
und das wird, ſoweit ſich jetzt überſehen 
läßt, wieder une in vereinzelten Wahlkreiſen 
möglich fein, da ſollen wir nur ſolchen Kate 
didaten unſere Stimme geben, welche den 
nachſtehenden Forderungen zuſtimmen und 
dafür einzutreten ſich verpflichten. Unſere 
Forderungen faſſen wir in folgende Grund⸗ 
ſätze zuſammen: 1. Lehren darf nur, wer 
zur Führung des Meiſtertitels in Ver⸗ 
bindung mit einem Handwerk berechtigt iſt. 
2. Die Merkmale zur Abgrenzung zwiſchen 
Fabrik und Handwerk ſind geſetzlich 
l 3. Fabrikbetriebe, welche hand⸗ 
werksmäßig ausgebildete Geſellen und Gehil⸗ 
fen beſchäftigen, haben zu den Koſten der 
Innungen, ſoweit dieſelben ſich auf das 
Lehrlingsweſen und den Arbeitsnachweis 
beziehen, beizutragen. 4. ränkung der 
Waarenhäuſer durch Schaffung einer 
progreſſiven Umſatzſtener. 5. Aufhebung 
der Stenerfreiheit der Konſum⸗ 
vereine. 6. Aufhebung der ſogenanuten 
Doppelbeſteuerung, d. h. der gleich⸗ 
zeitigen Zahlung von Beiträgen zur Hand⸗ 
werkskammer und Handelskammer. 7. Eiu⸗ 
ſchränkung der Gefängnißarbeit. 8. Ab⸗ 
offung der Oekonomiehandwerker in der 

rmee.“ 


S ———————p—j—ĩ—c—c—j— jc ——— ꝙ— 
Politiſche Tagesſchan. 

Die Bekanntgabe der Maßregeln, mit 

denen Dentſchland das handespolitiſche 

Vorgehen Kanadas zu beantworten gedenkt, 


Das Füchschen. 


Roman von B. von der Landen. 
—— Wachdrus verdoten.) 


(48. Fortſetzung.) 

Es mußte ein ſchöner, klarer Winterlag 
ſein, denn die Sonnenſtrahlen drangen durch 
die Spalten der Vorhänge und zeichneten 
flimmernde Ringlein an der Decke des Zimmers, 
auch hörte der Kranke das leichte Fallen von 
Tropfen auf dem äußerſten Fenſterblech, als 
ob die Sonne den Schnee vom Dach und den 
rinuumſen hinwegthaue. Die abſolute Ruhe 
* that ihm wohl, und jetzt, wo er ge⸗ 
fühlte ar war, auch körperlich zu ruhen, jetzt 
durfte er erſt, wie ſehr ſein Körper deſſen be⸗ 

d W ſehr er ſeine Kräfte verbraucht 
un 6 eine Leiſtungsfähigkeit eigentlich nur 
Aae oe ae Te Ra 
erbalten Wo . ſeiner Nerven 

„Zu Ende“, ſagte er halblaut, mit müder 
Bewegung die Hand hebend, um ſie dann 
wieder auf die Decke zurſſckfallen zu laſſen, 
„total zu Ende — fertig. Mit 47 Jahren, 
3 iſt eine Schaude. Und wie anders, wie 
ms 2 00 1 851 * 

e ſchweren Lider ſanken langſam herab 
aber er ſchlief nicht; ſeine ee 
leiter, ſie zanberten ihm eine ſchöne, glück⸗ 
N Kindheit vor die Seele, flotte Offiziers⸗ 
stalt eine ſchlanke, vornehme Mädchenge- 
lungen ie zerſten Träume und Regungen einer 
1 1 — Der Schulreiter ſeufzte und 
Er halt e Hand auf die ſchmerzende Bruft. 
aii die e ſie bitter gekränkt, hatte fie verlaſſen, 
und Si ſchöne, feurige Eva Stockis ihm Herz 
er uur ne, gefangen genommen, fo ſehr, daß 
= um ibretwillen mit allem brach, was ihn 

ſeine eigentliche Lebensſphäre band. Ja 


wird nach dem „Hamb. Korr.“ vorausſichtlich]ſchreitungen in Kiſchinew beigetragen. Wie 


im Laufe dieſer Woche erfolgen. 

Wie gegen die Arbeitgeber von den So⸗ 
zialdemokraten gehetzt wird, zeigt die 
Rede eines Sozialdemokraten in einer Ver⸗ 
ſammlung zu Querfurt, über welche die 
„nerf. Ztg.“ berichtet. Dort meinte der 
ſozialdemokratiſche Kandidat Mittag: „Wo⸗ 
von ſoll der Arbeiter ſparen bei den Hunger⸗ 
löhnen. Die Arbeitgeber ſtehlen den Arbeit⸗ 
nehmern die Millionen aus der Taſche. Auf 
der Händearbeit der Arbeiter begründet ſich 
der ganze Erwerb.“ Nicht recht ſtimmt hier⸗ 
mit übrigens das überein, was man auf der 
ſozialdemokratiſchen Landes » Konferenz für 
Sachſen ſagte. Nach der „Sächſ. Arbeiter⸗ 
Zeitung“ klagte auf derſelben der Ge⸗ 
noſſe Sindermann aus Dresden, den ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern werde vorgeredet, 
daß ſie zu arm ſeien, um höhere Beiträge 
leiſten zu können, bis ſie es ſelbſt geglaubt 
haben. Geuoſſe Haehle in Chemnitz meinte 
auch, „daß von unſeren Parteigenoſſen den 
Leuten Armuth zu ſehr eingeredet worden 
iſt.“ Genoſſe Braune aus Radeberg bemerkte 
ebenſo, man müſſe bedenken, daß auch in 
ärmeren Wahlkreiſen die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter für Klimbimvereine immer Geld 
genug haben. 

Der franzöſiſche Miniſterrath ſetzte 
am Dienſtag die Prüfung des Etats für 1904, 
die noch nicht ganz beendet iſt, fort. Darauf 
beſchäftigte er ſich mit den Anträgen und 
Interpellationen, welche im Senat und in der 
Deputirtenkammer angekündigt ſind. Alsdann 
wurde beſchloſſen, den Antrag Berry, daß der 
Einfuhrzoll auf ausländiſches Getreide herab⸗ 
geſetzt werden ſolle, entgegenzutreten. 

Um den griechiſchen Finanzen aufzu⸗ 
helfen, iſt, wie Wolffs Bureau meldet, in 
Athen am Montag von der griechiſchen Re⸗ 
gierung und einem engliſchen Syndikat der 
Vertrag unterzeichnet worden, welcher letzterem 
Jelic pouonel 1 Die Ge⸗ 
eUlſchaft verfügt über ein Kapi 
Million Pfund Sterling. Baier Son, einer 

Das Bezirksgericht in Kiſchinew hat 
nach einem Telegramm der „Pet. Wed.“ den 
Redakteur des „Beſſarabez“, Kruſchewan, 
aus ſeiner Stellung entfernt. Die Richtung 
dieſes Blattes hat zu den ſchlimmen Aus⸗ 
— — — — —— — — 
— Eva Stockis und ſeine glühende Paſſion 
fürs Reiten — dieſe beiden Leidenſchaften 
waren fein Verhängniß geworden. — Nun 
war es zu ſpät, darüber zu grübeln oder ſich 
fruchtloſer Reue hinzugeben, aber ſie kam 
trotzdem und quälte den kranken Mann, daß 
er wie erlöſt die Augen aufſchlug, als ſein 
Pfleger mit dem Eſſen über die Schwelle trat. 

„War niemand hier, um mich zu be⸗ 
ſuchen?“ fragte er langſam, einen Löffel 
Suppe nach dem anderen zum Munde führend. 

„Doch, der vornehme Herr, der Sie geſtern 
Abend herbegleitete, er kommt nachher noch 
einmal wieder, und dann der Herr vom Zirkus, 
der Foree⸗Reiter, Mr. Greffkius oder wie er 
heißt. Das Fräulein iſt für 2 Uhr beſtellt 
— ietzt iſt es halb eins; Sie können alſo 
noch ganz ruhig ſchlafen, fie wird ja auch 
warten.“ 

Cartwright nickte zwar zuſtimmend, aber 
er wußte, daß er keinen Schlaf finden würde, 
ehe er Monika geſprochen. Sein ſchwerer 
Unfall, das ruhige Ueberdenken feines ganzen 
Lebens, hatten einen Entſchluß in ihm reifen 
laſſen, den er je eher, je lieber ſeiner Tochter 
mittheilen wollte. Um den Wärter zu be⸗ 
ruhigen, legte er ſich, nachdem er die Suppe 
zu ſich genommen, auf die andere Seite und 
ſchloß die Augen, aber es gelang ihm nicht, 
einzuſchlafen; er hörte die große Uhr von 
der Jakobikirche alle Viertelſtunden ſchlagen, 
zuletzt auch zwei — Gottlob — und wenige 
Miunten ſpäter drehte er ſich um. Der 
Wärter ſaß im Lehnſtuhl am Fenſter und 
nickte im gemüthlichen Mittagsſchlaf, er hörte 
das leiſe Klopfen aun der Thür nicht, wohl 
aber Cartwright, und er rief „Herein!“ Es 
war Monika; bei ihrem Eintritt fuhr der 
Wärter erſchrocken in die Höhe, murmelte 


ie „Od. Now.“ mittheilen, verläßt das 
Stadtoberhaupt von Kiſchinew, K. A. Schmidt, 
ſeinen Poſten. — Nach einem Petersburger 
Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ ſind in Ki⸗ 
ſchinew wegen Theilnahme an den Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die jüdiſche Bevölkerung 
11000 (e) Perſonen verhaftet worden; darunter 
befinden ſich auch untergeordnete Polizei⸗ 
organe. Mehrere Staatsräthe aus Peters⸗ 
burg führen die Unterſuchung. — Der Pe⸗ 
tersburger „Regierungsbote“ ſchreibt: In 
einigen ausländiſchen Blättern ſind Meldun⸗ 
gen erſchienen, welche die Unruhen, die am 
19. und 20. April in Kiſchinew ſtattfanden, 
in falſchem Lichte darſtellen. Dieſe Meldun⸗ 
gen beziehen ſich auf einen Brief des Mi⸗ 
niſters des Junern von Plehwe an den 
Gouverneur von Beſſarabien, in dem der 
Gouverneur aufgefordert wird, ein Mittel 
ausfindig zu machen, um etwa ausbrechende 
Unruhen unverzüglich auf dem Wege der 
Ermahnung zu unterdrücken, ohne jedoch zu 
den Waffen ſeine Zuflucht zu nehmen. Dieſe 
Meldungen ſind erfunden. Ein Brief des 
Miniſters des Innern an den Gouverneur 
von Beſſarabien vorſtehenden Inhalts iſt 
nicht vorhauden. Eine Mittheilung, welche 
die beſſarabiſchen Behörden anf Uurnhen 
vorbereitet, iſt nicht erfolgt. 


Eine Wladiwoſtocker Depeſche der „No⸗ 
woje Wremja“ beſagt, der Abzug der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen aus der Südmandſchu⸗ 
rei habe zunehmende Frechheit der Chun⸗ 
chuſenbanden zur Folge, welche ſich in größe⸗ 
rer Anzahl vereinigen. In den Provinzen 
Mugden und Kirin, beſagt die Meldung 
weiter, fürchten zahlreiche Chineſen für ihr 
Leben und Eigenthum. Längs der Linie der 
oſtchineſiſchen Bahn ſammeln ſich zahlreiche 
erwerbſuchende chineſiſche Arbeiter; in Char⸗ 
bin befinden ſich 40 000 Chineſen; 50000 
lagern längs des ſüdlichen und des nörd⸗ 
lichen Abſchnitts der Mandſchureibahn; das 
Zuſtrömen der Chineſen dauert noch fort. 

Ueber die Unruhen in Südchina 
ſcheinen die erſten Berichte ſtark übertrieben 
zu fein. Das chineſiſche Auswärtige Amt 
hat nach dem Bureau Reuter die Nachricht 
erhalten, daß der Aufſtand in Münnan nicht 
ernst ſei. Die Behörden ſeien vollkommen 


halb verdrießlich, halb verlegen ein paar 
Worte der Eutſchuldigung und ging hinaus. 
Carlwright ſtreckte feiner Tochter die Hand 
entgegen; fie war erſchrocken, wie bleich und 
krank er ausſah. 

„Na, Kleine, unn iſt's vorbei mit der 
„bunten Kunſt“, ein für allemal“, ſagte er; 
fie heimlich beobachtend, fuhr er fort: „Was 
fangen wir nun an? Du wirſt nun mit 
Boneſi in die weite Welt gehen. — Armes 
an ich kann ja garnichts mehr für Dich 
thun. 

„Verzeih, lieber Papa, aber ich möchte 
Dir eine Bitte ausſprechen“, entgegnete Füchs⸗ 
chen ſchüchtern. 

„Sprich nur, ſprich!“ ſagte er ermuthigend. 

„Laß mich bei Dir bleiben! Zwinge mich 
nicht, in der Manege. aufzutreten, ich kaun 
mich nicht von Dir trennen.“ Sie hielt ſeine 
Hand feſt zwiſchen den ihren und beugte ſich, 
den Ausdruck herzlicher Bitte in den Augen, 
dicht über ihn — ſeine Seele jubelte auf, 


aber er ließ es nicht merken, um — ihret⸗ 
willen. 
„Du giebſt vielleicht eine lä, =. In- 


kunft auf, Monika, bedenke es wohl!“ 
„Gleichviel, Papa, Du weißt au beſten, 
daß dieſe Zukunft mich nie zu locken ver⸗ 
mochte, und wenn ich mich vor kurzem dazu 
entschloß, den Beruf der Schulreiterin zu 
wählen, fo geſchah es für Dich — Du ſollteſt 
nicht mehr allein arbeiten, wir hätten es ge⸗ 
meinſam gethan, aber jetzt, wo Du krank und 
hilflos biſt, wird keine fremde Macht mich 
dazu bringen, Dich zu verlaſſen. Wir bleiben 
zuſammen, Papa, und ich werde einen anderen 
Beruf finden, durch den wir, im Verein mit 
meiner kleinen Rente, ſorgenfrei leben können.“ 
Philipp Cartwright athmete, wie von 


imſtande, die Bewegung zu unterdrücken. In 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft zu Peking 
wird dieſe Auffaſſung getheilt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai 1903. 


— Der Kronprinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen vollendete — am 25. Mai 1865 zu 
Dresden geboren — geſtern das 37. Lebens⸗ 
jahr. Kronprinz Friedrich Auguſt iſt be⸗ 
kanntlich der kommandirende General des 
12. Armeekorps; er iſt auch preußiſcher 
General der Jufanterie und ſteht à la suite 
des Garde⸗Schützenbataillons und des 1. See⸗ 
bataillons. 

— Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin hat ſich nach London begeben, 
um an einer Sitzung des „Juſtitut Colonial 
International“ theilzunehmen. 

— Beim Grafen Bülow findet am 
Dienſtag Abend zu Ehren des bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Frhru. v. Podewils ein 
Diner ſtatt, an dem alle Miniſter theil⸗ 
nehmen. 

— Minister von Podbielski iſt nach der 
Provinz Poſen abgereiſt. 

— Generaloberſt Graf Häſeler hat ſich 
durch einen Korpsbefehl vom 16. Armee⸗ 
korps verabſchiedet, worin es heißt: „Wie 
ich mit allen Faſern des Herzens dem Korps 
angehört habe, iſt jedermann im Korps bes 
kannt, ebenſo, wie ich bemüht geweſen bin, 
die Ausbildung des Korps zu den höchſten 
Anforderungen des Krieges zu fteigern. In 
dieſem Beſtreben ſind wir eins geweſen; 
jeder an ſeiner Stelle hat beigetragen; ich 
hätte ohne dienſtfrendiges, verſtändnißvolles 
Entgegenkommen nichts erreichen können. 
Ich ſpreche für dieſe Unterſtützung meinen 
von Herzen kommenden Dank aus. Die 
anerkennenden Worte, welche Se. Majeſtät 
am 16. und heute zum Armeekorps geſpro⸗ 
chen haben, ſind für mich ein Abſchluß ge⸗ 
weſen — im Armeekorps mögen ſie aber das 
Bewußtſein befeſtigen, daß die höchſte Pflicht⸗ 
erfüllung die höchſte Befriedigung iſt, daß 
Erfolge nur erreicht werden können durch 
die Arbeit, und daß die Einzelarbeit — 
Erziehung und Schulung — der erſte Schriti 
zum Siege iſt.“ 
| reer 
einer Laſt befreit, auf; was ihn heute Nach⸗ 
mittag unausgeſetzt beſchäftigt hatte, ſie ſprach 
es aus und ſauft zog er den rothen Locken⸗ 
kopf herab an ſeine Wange und drückte ſeine 
Lippen in das weiche Haar. 

„Monika,“ flüſterte er, „weißt Du, daß 
ich ſeit Heute morgen denke wie Du? Wir 
bleiben zuſammen, aber ein ſchönes, freund⸗ 
liches Los wird es auch ſo für Dich nicht 
fein. Mein eiunſtiger Beruf, und daß Du 
zwei Jahre mein Wanderleben theilteſt . .. 
ich fürchte, das wird Dir überall Steine in 
den Weg werfen.“ 

Eine tiefe Röthe ſtieg in ihre Wangen — 
da ſagte ihr der Vater faſt genau daſſelbe, 
was Nazi ihr vor wenigen Stunden geſagt; 
wenn er hierin recht gehabt, würde er nicht 
auch recht haben inbezug auf Paul Reuninger? 
Würde jener ſich ihrer und ihres Vaters 
ebenſo angenommen haben in 
würde er den Muth gehabt haben, auch dort, 
angeſichts der Seinen, für ſie einzutreten? 
Sie ſchämte ſich jeder weichen, nachgiebigen 
Regung, die fie ihm gezeigt, und während fie 
dann am Bett des Kranken ſaß, befeſtigte ſich 
mehr und mehr der Eutſchluß in ihr, allein, 
ganz allein ihren Weg zu gehen. — Was 
hatte fie nur letzthin abends fo wehrlos, fo 
weich ihm gegenüber gemacht? Warum hatte 
fie den alten Stolz nicht mehr, wie einft in 
Güldeuan? Ein nie gekanntes Empfinden, 
eine Angſt, wie vor etwas unabwendbarem, 
ſchnürte ihr Herz zuſammen, ſie wünſchte ihn 
nie, nie wiederzuſehen, und doch lauſchte ſie 
auf jedes Geränſch draußen, ob irgend jemand 
ſich dem Krankenzimmer nähere. Und dann 
kam er wirkich, in Begleitung des Arztes, und 
ſo freundlich er ſie begrüßte, ihrem durch das 
geweckte Mißtrauen getrübten Blick wollte 


Güldenau, 
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— Graf von Hülſen⸗Haeſeler, der Chef 
des kaiſerlichen Militärkabinets, hat ſich nach 
Dresden begeben, um ſich im dortigen könig⸗ 
lichen mechauotherapentiſchen Inſtitut einer 
mehrwöchigen Kur zu unterziehen. Die 
Krankheit des Generals giebt übrigens zu 
ernſten Beſorgniſſen keine Veraulaſſung. 

— Der Chefarzt des Stationslazareths 
in Kiel, Marine⸗Oberſtabsarzt Dr. Kock, 
wurde zum Marines Genernloberarzt und 
Nachfolger des verſtorbenen Dr. Gutſchow 
ernannt. 

— Der Oberbürgermeiſter von Ibell und 
der Bürgermeiſter Heß in Wiesbaden ſind 
auf 12 Jahre wiedergewählt worden. 

— Die Nachricht eines franzöſiſchen Blattes, 
daß der preußiſche Geſaudte beim päpſtlichen 
Stuhle Freiherr v. Rotenhan durch Freie 
herrn v. Hertling erſetzt werden ſolle, wird 
dementirt. 

— Die neuerliche Miſſion der Groß⸗ 
herzogin Alice von Toskana in Wien wegen 
des künftigen Aufenthalts der Prinzeſſin 
Luiſe iſt nach den „Münch. N. N.“ ge 
ſcheitert, da der Kaiſer die Erlaubniß zum 
Aufenthalt der Prinzeſſin in Oeſterreich nur 
daun giebt, wenn ſie ſich dort in ein Kloſter 
zurückziehe. Die Prinzeſſin verläßt Mitte 
Juni Lindau. Ueber ihren weiteren Aufent⸗ 
halt wird in den nächſten Tagen entſchieden. 
— Die hochbetagte Königinwittwe Karola 
von Sachſen hat an einen vogtländiſchen 
Beteranen aus dem 70 er Kriege, den fie als 
Krouprinzeſſin im Krankeuhauſe gepflegt 
hatte, und der ihr bei der Flucht der Kron⸗ 
prinzeſſin Luiſe kondolirte, folgenden Brief 
geſchrieben: „Ihr Brief ... hat mich ſehr 
erfreut, weil er ſo richtige und ſo ver⸗ 
nünftige Unfichten enthält. Würden nur alle 
Menſchen ſo denken. Aber leider geſchieht 
ia von ſozialdemokratiſcher Seite alles, um 
die Leute konfus zu machen und irre zu 
führen. Mau muß glauben und hoffen, daß 
meine arme Nichte verblendet und nicht voll 
zurechnungsfähig war, als ſie dieſen ſchreck⸗ 
lichen, beklagenswerthen Schritt gethan hat; 
ſonſt hätte fie nicht die lieben, begabten 
Kinder verlaſſen können. Ihr Mann trug 
fie auf den Händen, und jetzt wird er fo 
verleumdet und die Sache jo hingeſtellt, als 
habe ſie fliehen müſſen. Es iſt abſchenlich, 
und es liegt mir daran, Ihnen .. .. alles 
zu ſagen. Wir alle ſind tief betrübt, und 
es waren traurige Feſttage!“ 

— Das Kieler Konſiſtorium erkannte in 
dem Diszipliuarverfahren, das gegen ben 
Paſtor Paulſen⸗Kropp wegen ſchlechter Ver⸗ 
waltung der Kropp'ſchen Anſtalten eingeleitet 
worden, auf ernſte Verwarnung und Tra⸗ 
gung der Koſten. 

— Dem ,„Reichsanz.“ zufolge wies Prä⸗ 
ſident Koch in der heutigen Sitzung des 
Zeutralausſchuſſes der Reichsbank auf die 
zwar im Vergleich mit Medio und Ultimo 
April etwas gebeſſerte, aber gegen das 
Vorjahr ungleich ſchwächere Lage der Reichs⸗ 
bank hin. Die Aulage ſei um faſt 200 Mill. 
Mk., insbeſondere das Wechſelportefeuille 
um 123 Mill. Mk. größer; das Metall, be⸗ 
ſonders Gold, etwa 150 Mill. Mk. geringer. 
Auch die Privatguthaben ſeien um 26 Mill., 
die Reſerve ſteuerfreier Noten um 158 Mill. 
kleiner als im Jahre 1902. Der einige 
S ————————ꝙꝓCU. : 
es doch ſcheinen, als ſei er in Gegenwart des 
Fremden zurückhaltender als ſonſt. Während 
der Doktor am Bett des Kranken Platz nahm, 
trat Monika, auf einen Wink deſſelben, in 
das nebenau liegende leere Zimmer, und 
Reuniuger folgte ihr dahin, um die Unter- 
redung des Patienten mit dem Doktor nicht 
zu ſtören. 

Das Zimmer, in dem ſich Paul und Mo⸗ 
nika befanden, war ebenſo klein und ſchmuck⸗ 
los wie das, welches Cartwright iune hatte. 
Das junge Mädchen trat in die Fenſterniſche 
und blickte mit halb abgewandtem Antlitz auf 
die Straße hinaus, ihre Lippen waren feſt 
geſchloſſen, und es entging Paul, der fie ſcharf 
beobachtete, nicht, daß wieder der alte, herbe, 
abweiſende Zug darum lagerte wie einſt. 

„Haben Sie mit Ihrem Vater betreffs 
Shrer Zukunft geſprochen?“ fragte er, näher⸗ 
tretend. 

Ja.“ 

„Und wie haben Sie ſich daſſelbe gedacht? 
Sie werden doch nicht in St. bleiben wollen?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

„Wollen Sie mir nicht geſtatten, Ihnen 
irgendwie behilflich zu ſein zur Erlangung 
einer Stellung ſowohl, als auch bei der Ueber⸗ 
ſiedelung in eine andere Stadt? Ihr Vater 
iſt kränklich, Sie ſelbſt find jung und — ver⸗ 
zeihen Sie — unerfahren in mancher Ber 
ziehung. Ju drei Wochen ungefähr kehre ich 
aus England zurück, ich könute es ſehr gut 
einrichten.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Reuniuger, Ihre 
Abſicht mag freundlich ſein, aber ich möchte 
meine eigenen Wege gehen und möchte Sie 
Ihrer Familie gegenüber in keine peinliche 
Lage bringen“, eptgegnete fie ſtolz. 

(Gortſetzung folgt.) 


Tage laug um ½ Prozent gefallene Privat⸗ 
diskont ſei wieder auf 3¼ Prozent geſtiegen. 
Der Geldmarkt habe trotz der Herabſetzung 
des Diskonts der Bank von England auf 3 ½ 
Prozent offenbar mit Geldſchwierigkeiten zu 
kämpfen, zumal die Lage in Amerika nicht 
klar ſei. Da indeſſen die fremden Wechſel⸗ 
kurſe etwas gefallen ſeien und auch bereits 
Barrengold in das dentſche Zollgebiet ein⸗ 
geführt ſei, fo läge ein Aulaß zu einer 
Diskontveränderung nicht vor, wiewohl eine 
weitere leichte Verſteifung zu Ende des 
Monats kaum zu vermeiden ſei. 

— Die „Berliner Korreſpondenz“ meldet: 
Durch Verfiigung der Miniſter des Kultus, 
der Finanzen, der Landwirthſchaft, des 
Junern und des Handelsminiſters vom 21. 
April wurden den Verwaltungsbehörden zu: 
ſammenfaſſende Ausfüſhrungsbeſtimmungenſbe⸗ 
treffend die Unterſuchung des in das Zollin⸗ 
land eingeführten Fleiſches mitgetheilt, welche 
namentlich die Beſtellung des Beſchauperſo⸗ 
nals bei den Beſchauſtellen für ausländiſches 
Fleiſch, die Befähigung zur Vornahme von 
Unterſuchungen 20. betreffen. Sodann iſt 
eine Anweiſung erlaſſen worden betreffend 
Auſatz, Nachprüfung und Verrechnung der 
Gebühren und Koften für die Unterſuchung 
des ins Zollinlaud eingeführten Fleiſches. 

— Die Vorſtände der deutſchen Landes⸗ 
vereine vom Rothen Kreuz werden ſich in 
den Tagen vom 4. bis 6. Juui in Straß⸗ 
burg zu Berathungen vereinigen, welche der 
Vorſitzende des Zentralkomitees, Vize⸗Ober⸗ 
zeremonieumeiſter und Kammerherr B. von 
dem Kueſebeck, leiten wird. Die letzte Ver⸗ 
ſammlung tagte vor fünf Jahren in Stutt⸗ 
gart. Inzwiſchen ſind auf dem Gebiete des 
Rothen Kreuzes bemerkenswerthe Fortſchritte 
zu verzeichnen. So hat namentlich die inter⸗ 
nationale Konferenz vom Rothen Kreuz, 
welche im vergangenen Jahre in Petersburg 
unter reger Betheiligung der Delegirten 
aller Kulturländer abgehalten wurde, ſowohl 
hinſichtlich der freiwilligen Krankeupflege im 
Kriege, als auch betreffs der Betheiligung 
des Rothen Kreuzes an humanitären Werken 
in Friedenszeiten vielfach neue Direktiven 
gegeben. Wie ſehr das Rothe Kreuz gerade 
in Deutſchland ſich der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrtspflege widmet, haben die Vereine ins⸗ 
beſondere in deu letzten Jahren durch ihre 


ſyſtematiſche Mitwirkung an der Tuber⸗ 
kuloſe⸗Bekämpfung bewieſen. Das am 1. 


Juli d. 38. inkraft tretende Geſetz über den 
Schutz des Rothen Kreuzes wird naturge⸗ 
mäß bei der Straßburger Konferenz eine 
wichtige Rolle ſpielen. Die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Referate betreffen außer⸗ 
dem die Ausbildung des Perſouals, die 
Sicherſtellung deſſelben bei Dienſtbeſchädi⸗ 
gungen, die Beziehungen des Rothen Kreuzes 
zu den Gemeinden und zu den Organen der 
Arbeiterverſicherung, die Ausdehnung der 
Gemeinde⸗Krankenpflege. Die Mitglieder der 
Konferenz werden am 3. Juni, abends, von 
dem Stakthalter Fürſten zu Hohenlohe em⸗ 
pfaungen werden. Nach Schluß der Ber 
rathungen findet am 7. Juli in Colmar eine 
Uebung ſämmtlicher Sanitätskolounen des 
Oberelſaß ſtatt, welcher auch der kaiſerliche 
Kommiſſar und Militärinſpekteur der frei⸗ 
willigen Krankenpflege, Oberſtkämmerer Graf 
zu Solms⸗Baruth, beizuwohnen beabſichtigt. 

— Am Freitag Abend hat der Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektor a. D. Löhning, welcher 
im 4. Berliner Reichstagswahlkreiſe als 
Kandidat der freiſinnigen Volkspartei aufge⸗ 
ſtellt iſt, in einer Verſammlung ſeine Kaudi⸗ 
datenrede gehalten. Der Landtagsabgeord⸗ 
nete Großdeſtillateur Schulz, welcher den 
Vorſitz in der Verſammlung übernommen 
hatte, ſprach es offen, aber jedenfalls nicht 
politiſch klug, aus, daß mau vou vornherein 
auf keinen Erfolg rechue. Die freiſinnige 
Volkspartei ſtelle nur einen Kandidaten auf, 
weil fie den Kreis lange Jahre beſeſſen 
habe und nicht auf den Gedanken einer 
Wiedereroberung verzichten wolle. Für die 
Wählerſchaft iſt das jedeufalls wenig er⸗ 
muthigend. Auch für Herrn Löhning klingt 
es nicht ſchmeichelhaft, wenn ihm von vorn⸗ 
herein jo ungeſchminkt geſagt wird, daß er 
lediglich Durchfallskaudidat ſei. Er ſelbſt 
hat ſich das freilich auch von vornherein 
nicht verhehlt, wie er in feiner Auſprache 
hervorhob, aber es iſt doch immer ein Un⸗ 
terſchied, ob die leitenden Parteikreiſe ſtill⸗ 
ſchweigend dieſer Ueberzeugung ſind oder o 
es offen in der Verſammlung ausgeſprochen 
wird, in der erſt die Aufſtellung der Kandi⸗ 
datur das Placet der Wähler erhalten ſoll. 
Löhning erklärte in ſeiner kurzen Anſprache, 
daß er mit ſeiner Kandidatur der freiſinni⸗ 
gen Volkspartei gewiſſermaßen ein Opfer 
bringe, daß er der Partei ſchuldig zu ſein 
geglaubt habe. Beſonders bemerkenswerth 
war das, was er über feine bisherige Ge⸗ 
ſinnung ſagte. Den Staatsdienſt bezeichnete 
er als eine „Feſſel“, wenn er dieſe „Feſſel“ 
noch trüge, dann würde er natürlich ſeine 
wahre Gefinnung verbergen, er würde dem 


b | jeien. 


Wülnſchen für den Erfolg der freifinnigen 
Volkspartei folgen. Er betonte aufs neue, 
daß er immer ein Anhänger dieſer Partei 
geweſen ſei. Schon mit der Muttermilch 
habe er die freiſinnigen Ideen eingeſogen, 
fie auf dem Gymnaſinm und der Univerſität 
bewahrt, und vor 25 Jahren ſei er als 
junger Richter fortſchrittlicher Wahlmaun 
geweſen. Seine Pflicht als Beamter zu er⸗ 
füllen, habe ihn dieſe politiſche Richtung 
indeß nie gehindert. — Nach dieſem poli⸗ 
tischen Bekeuntniß Löhnings kann man ſich 
nicht wundern, daß er ſich auf ſeinem 
Poſten in Gegenſatz zur Regierungspolitik 
geſtellt hat. 

— Der Stand der Saaten war im deut⸗ 
ſchen Reich um die Mitte des Monats Mai 
im Vergleich zum Mai vorigen Jahres bei 
Winterweizen 2,9 (2,4), Sommerweizen 2,4 
(2,7), Winterroggen 2,8, (2,7), Sommerroggen 
2,3 (2,6), Sommergerſte 2,3 (2,7), Hafer 2,4 
(2,8), Klee 2,5 (2,7), Luzerne 2,6 (2,9), 
Wieſen 2,2 (2,9). 

Bremerhaven, 22. Mai. Bei der hieſigen 
Kaiſerhafen⸗Erweiterung iſt geſtern an der 
Weſtſeite des Ausrüſtungsbaſſins ein größe⸗ 
res Stück der Quaimauer ins Rutſchen ges 
kommen. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, 
daß vorgeſtern der engliſche Dampfer „Mar⸗ 
tin“ dort eine Ladung Kohlen gelöſcht und 
am Lande aufgeſtapelt hatte. Das Gewicht 
dieſer Kohlen verurſachte geſtern das Gleiten 
des Erdreichs, wobei 10000 Tounen Kohle 
ins Waſſer fielen. Menſchen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

Leipzig, 26. Mai. Das Reichsgericht er⸗ 
kaunte in der Reviſionsverhandlung des 
Trakehner Prozeſſes auf Aufhebung des Ur⸗ 
theils und Zurückverweiſung der Sache an 
das Landgericht I in Berlin. Das Gericht 
ſchloß ſich den Ausführungen des Ver⸗ 
theidigers inſofern an, als es der Anſicht 
war, daß in der bloßen Mittheilung einzel⸗ 
ner Thatſachen durch Nickel au den Sani⸗ 
tätsralh Paalzow noch nicht eine Beihilfe 
zu der von Paalzow begangenen Beleidigung 
des Laudſtallmeiſters von Oettingen zu er⸗ 
blicken ſei, da die Beleidigung in einem ver⸗ 
allgemeinernden Urtheil beſtehe. 


Ausland. 

Paris, 26. Mai. Der außerordentliche 
Profeſſor au der medizinischen Fakultät der 
Univerſität Tonlouſe Barbier iſt vom Unter⸗ 
richtsminiſter beauftragt worden, die Ein⸗ 
richtungen des medizinischen Unterrichtsweſens 
an den deutſchen Univerſitäten, beſonders 
auf dem Gebiete der Hals⸗, Naſen⸗ d 
Ohrenkrankheiten, zu ſtudiren. 

Madrid, 25. Mai. Prinz Heinrich von 
Preußen ſtattete heute in Begleitung des 
Admirals Camara den Infantinnen Iſabella 
und Eulalia Beſuche ab und begab ſich daun 
zur deutſchen Botſchaft. Abends fand im 
Schloſſe ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie, 
die Miniſter und andere hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten theilnahmen. Nachmittags be⸗ 
ſichtigte Prinz Heinrich das Waffenmuſeum 
ſowie das Kunſtmuſeum auf dem Prado. 
Späler wohnte der Prinz einer Sitzung des 
Senats bei und hierauf mit dem Könſge 
zuſammen einem Wettrennen. Morgen wird 
der Prinz die militäriſchen Etabliſſements 
beſuchen. — Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich von Preußen wurde das Großkreuz 
des Ordeus für Verdienſte zur See und den 
Offizieren des Gefolges Korvettenkapitän 
Schmidt von Schwind, Oberſtabsarzt Dr. 
Reich und dem Kommandanten der „Wettin“ 
von Müller das Offizierkrenz dieſes Ordens 
verliehen. 


. —————————— 
Zu den Wirren in Mazedonien. 

Aus Mazedonien mehren ſich nenerdings 
wieder die Nachrichten über Bandenkämpfe. 
Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Uesküb 
telegraphiert wird, ſtießen türkiſche Truppen 
am Sonntag zwiſchen Radoviſta und Aſib auf 
eine Bulgarenbande. Siebzehn Bulgaren 
wurden getödtet, die übrigen flohen, wurden 
jedoch verfolgt. 

Ueber den am letzten Freitag in Smerdee, 
Vilajet Monaſtir ſtattgehabten Kampf türki⸗ 
ſcher Truppen mit einer bulgariſchen Bande 
wird amtlich weiter berichtet, daß etwa neun 
Zehntel der 300 Häuſer des Dorfes durch das 
Geſchützſeuer der Truppen zerſtört worden 
Exploſionen ſeien gehört worden, die 
wahrſcheinlich durch Dynamitbomben verur⸗ 
ſacht Waren. Die bulgarischen Verluſte ſollen 
100 Maun betragen, darunter auch Bewohner 
des Dorfes. Zur Unterſuchung der Vorfälle 
iſt der Kommandant der 6. Diviſion Husni 
Paſcha nach Smerdee entſandt worden. Im 
ganzen Vilajet Monaſtir finden infolge der 
letzten Bandenbewegungen militäriſche Strei⸗ 
fungen ſtatt, bei denen zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen wurden. 

Der Sofloter Korreſpondent der „Times“ 
hat aus zuverläſſiger Quelle die Meldung 
vom Tode des Hauptes des mazedoniſchen 


Wahlkampfe ſtilfſchweigend mit dey beſten! Revolntlous⸗Komitees, Georg Deltſchew, er⸗ 


halten. Seine Auweſenheit im Dorfe Banitza, 
zwei Stunden von Seres, ſei den Türken 
durch einen griechiſchen Spion verrathen und 
der Bandenchef, ſowie ſein Begleiter, der 
Dichter Tavorvow und der Woiwode Kirt⸗ 
chowski, ſeien niedergemacht worden. 

Die angebliche Züchtigung der Albaueſen 
durch die türkiſchen Truppen ſtellt ſich, ſo 
wird dem „B. T.“ aus Kounſtantinopel ger 
meldet, als eine Farce und ein Fiasko heraus. 
Nirgends iſt es zu einem wirklich ernſten 
Zuſammenſtoß gekommen und wo die Truppen 
in Ueberzahl waren, zogen ſich die Albaueſen⸗ 
ſtämme in die Berge zurück. Von Unter⸗ 
werfung iſt keine Rede. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 26. Mai. (Die Bildung einer Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Regulirung der Richnauer Bache 
von Pr.⸗Lanke bis zur Bierzgelmühle) wurde in 
einer von den Herren Regierungsrath Volckart 
und Baurath Denecke einberufenen Verſammlung 
herbeizuführen beſchloſſen. 

Danzig, 24. Mai. (Zur Verſammlung der 
deutſchen Geſellſchaft für Volksbäder), welche am 
Sonnabend den 30. Mai, 9 Uhr morgens, unter 
dem Ehrenvorſitz des Herrn Oberpräſidenten zu 
Danzig im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlützenhauſe, 
Promenade 7, tagt, find Freunde des Badeweſens 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung willkommen. 
Namentlich wird erwartet, daß auch die Frauen⸗ 
welt, der die Reinlichkeitspflege für Haus und 
Familie beſonders am Herzen liegt, durch ihr Er⸗ 
ſcheinen das Verſtänduiß für dieſes Kultur⸗ 
interefje bekundet. Vielleicht auf keinem Gebiet 
iſt die Betheiligung der Bürgerinnen am öffent⸗ 
lichen Leben ſo am Platz und ſo ausſichtsvoll wie 
in der Bäderfrage. Ebenſo iſt anzunehmen, daß 
die Krankenkaſſen und andere Vertretungen der 
Arbeitnehmer den Verhandlungen, deren Haupt⸗ 
ziel die Errichtung von wohlfeilen, leicht zugäng⸗ 
lichen Badegelegenheiten in und außerhalb des 
Hauſes bildet, beiwohnen werden. Der Eintritt 


frei. 
Königsberg, 24. Mai. (Bei der in dieſen Tagen 
abgehaltenen 53jährigen Stiftungsfeier des Kranken⸗ 
hauſes der Barmherzigkeit) begingen drei 
Schweſtern, Marie Plohmann aus dem Garniſon⸗ 
lazareth in Thorn, Luiſe Boehm aus dem 
Waifenhaufe in Wartenburg, Erdmut Grigoleit, 
die Apothekerin im hieſigen Mutterhauſe, ihr 25⸗ 
jähriges Berufsjubiläum. Herr Konſiſtorialrath 
D. Eilsberger überreichte jeder Jubelſchweſter 
eine Prachtbibel und die von der Kaiſerin ge⸗ 
chenkte Jubel medallle. 
Tilſit, 25. Mal. (Zu dem dreifachen Raub⸗ 
morde in Lompönen), dem der Meiereibeſitzer 
Zürcher, ſowie deſſen Ehefran und Kind zum 
Opfer fielen, werden jetzt noch folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt. Zürcher hatte vor einigen Tagen 
einen größeren Poſten Schweine verkauft und den 
Erlös hierfür in Höhe von 2000 Mark in ſeinem 
Geldſchrank aufbewahrt. Da ihm ſchon ſeit 
längerer Zeit verſchiedentlich Schrotvorräthe ge⸗ 
ſtohlen worden waren, ſo war er auf der Hut, um 
gelegentlich die Diebe bei der That abzufaſſen. 
In der Nacht vom Sonnt ‚an Montag hat er 
nun anscheinend auf dem Meiereihofe mehrere un⸗ 
bekannte Leute beim Stehlen von Mehl erwiſcht 
und wurde von dieſen ſofort durch Meſſerſtiche ge⸗ 
tödtet. Die Mörder find ſodann in das Wohn⸗ 
haus eingedrungen, haben die Fran erſchlagen, 
deren Leiche neben dem Bett liegend aufgefunden 
wurde, ebenſo das kleine Mädchen, deſſen Leich⸗ 
nam im Kinderwagen neben dem Bett lag. Das 
Dienftmädchen, welches etwa 12 Uhr nachts von 
einem Vergnügen zurückkehrte, hat nichts Ver⸗ 
dächtiges bemerkt und ſich alsbald ſchlafen gelegt. 
Erſt am andern Morgen fanden die Lehrlinge die 
Leiche ihres Herrn und dann wurden auch die 
Leichen von Frau und Kind entdeckt; hierbei 
wurde feſtgeſtellt, daß der Geldſchrank ſeines In⸗ 
halts beranbt war, auch ſollen verſchiedene 
Sachen aus der Scheune geſtohlen ſein. Der Ermor⸗ 
dete war 34 Jahre, ſeine Frau 27 Jahre und das er⸗ 
mordete Kind 5 Jahre alt. Ein Säugling iſt 
wunderbarerweiſe von den Mordbuben nicht ent⸗ 


deckt worden. 

26. Mai. Der „Tilſiter Allgem. 81g.“ zufolge 
iſt geſtern der Fleiſcher Hubert in Lompönen als 
muthmaßlicher Mörder des Meiereibeſitzers Zür⸗ 
cher und ſeiner Familie verhaftet worden. Seine 
Ehefrau iſt heute Nachmittag ebenfalls ver⸗ 
haftet. Bei der Hausſuchung in der Scheune 
9 wurde ein Beutel mit 12 000 Mark ger 
unden. 

Bromberg, 25. Mai. (Der Verein der Hundes 
freunde) veranſtaltet gegenwärtig in Bromberg 
eine Ausſtellung von Hunden aller Raſſen, die aus 
deu verſchiedenſten Orten der Oſiprovinzen beſchickt 
iſt. Ju der Abtheilung Jagdhunde iſt Herrn 
G. Froſt⸗Kriefkohl bei Hohenſtein der 2. Preis und 
ein Ehrenpreis zuerkannt worden. Für ruſſiſche 
Windhunde hat Leutnaut v. Zaſtrow⸗Thorn zwei 
2. Preiſe und einen Ehrenpreis erhalten, für Dachs⸗ 
und Kaninchenhunde Fran Oberförſter Voigt⸗Reh⸗ 
berg und Kunkel⸗Langenau bei Freyſtadt einen 
Ehrenpreis, für Foxterrier Oberroßarzt Dietrich 
in Bromberg den 1. und 2. Preis, Karl Siekmaun 
in Gr.⸗Köskeim bei Raſtenburg einen 1. Preis und 
einen Ehrenpreis und H. Bendſer in Adl. Liebenau 
bei Pelplin einen 2. Preis, für Bernhardshunde 
Fran L. Miſchel in Podlaſſen bei Gr.⸗Bartelsdorf 
Oſlpr. einen 1. Preis, Frauz Grams in Dt.⸗Kroue 
zwei 2. Preiſe, für deutſche rauhhaarige Pinſcher 
Frau Hauptmann Herrfardt⸗Thorn einen 2. 
Preis, für deutſche Schäferhunde Fräulein Aung 
von Boltenftern in Culm einen 1. und 3. Preis, 
Otto Schachner ⸗Graudenz und Frau Helene 
Schachner⸗Graudenz je einen 1. Preis, Amtsrichter 
Dr. Pickering in Tuchel drei 3. Preiſe, J. Bendler 
in Adl.⸗Liebenau zwei 2. Preiſe, Hauptmann von 
Krauſe⸗Thorn zwei 2. Preiſe und von Oertzen⸗ 
Reptewo einen 1. und einen 2. Preis. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1908. 

— Gur Reichstagswahl.) Im Auzeigen⸗ 
theil der heutigen Nummer giebt der Magiſtrat 
der Stadt Thorn die Eintheilung der Wahlbezirke, 
die Wahllokale, ſowie die Namen der Wahlvorſteher 
und deren Stellvertreter bekannt. 

— (Dentſche Wählerverſammlung.] 
Wir weiſen nochmals auf die deutſche Wählerver⸗ 
ſammlung bin, welche morgen, Donnerſtag Abend 
mit dem gemelnſamen dentſchen Kandidaten Herrn 
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Landgerichtsdirektor Graßmann als Redner im 

iktoriagarten ftatifindet. Es darf wohl erwartet 
werden, daß ſich die deutſchen Wähler zahlreich zu 
dieſer Verſammlung einfinden. 

Gur Einladung der Stadt Thorn 
zur Jubiläumsfeier in Petersburg.) 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten reift heute 
um 4 Uhr nachmittags nach Petersburg ab, um 
au der am 29., 30. und 31. d. Mis. ſtatifindenden 
Feier des 200 jährigen Bestehens der ruſſiſchen 
Hauptſtadt (heilzunehmen. Herr Dr. Kerſten wird 
anßer den Pläuen und Auſichtendes Peterhäuschens, 
die ihm der rufſiſche Vizekonſul Herr Miniſterial⸗ 
rath von Lopiagin zur Verfiigung geſtellt hat, noch 
ue zweite Feſigabe mit nach Petersburg bringen: 
die von Herrn Photograph Bonath im Auftrage 
der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft her⸗ 
geſtellte, wohlgelungene Phokographie der alten 

cheibe, nach welcher, wie kürzlich ausführlich be⸗ 
richtet, Peter der Große am 16. Oktober 1709, 
gelenentlich ſeines zweiwöchigen Aufenthaltes in 
born, geſchoſſen hat. 

— (Patentliſte), mitgetheilt durch Patent⸗ 
anwalt Eduard M. Goldbeck in Danzig, Auf ein 
Tafelgeräth zum Auftragen gekochter Fiſche iſt von 

ung Freifrau v. Schroetter geb. Gräfin Lehn⸗ 
dorff in Gr.- Wohnsdorf bei Alleuburg ein 
Patent angemeldet; auf eine Handbuttermaſchine 
mit ſich in entgegengeſetzter Richtung drehenden 
Schlägern und unter dem ſchwingbaren Faß an⸗ 
3 Wendegetriebe iſt für Joſef Grunen⸗ 

erg in Münſterberg (Oſtpr.) ein Patent ertheilt 
worden. Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: 
Bierglasunterſatz mit durchbohrter, mit einem 
Flüſſigkeitsaufnahmebehälter verbundener Por⸗ 
zellanplatte für Emil Wachholz in Konitz. 

— (Marienburger Schloßbaulotte⸗ 
rie.) Die geſtern fortgeſetzte Ziehung trug inſo⸗ 
fern ein beſonderes Gepräge, als die erſte dem 
Glücksrade entnommene Gewinnuummer der 
Hauptgewinn von 60 000 Mark war, der anf die Nr. 
237608 fiel. Im übrigen wurden folgende Gewinne 
gezogen: 1 Gewiun zu 30000 Mark auf Nr. 
286 769. 2 Gewinne zu 2500 Mark auf Nr. 
60914 und 76688. 3 Gewinne zu 1000 Mark auf 
Nr. 108 673, 144 544, 296 785. 8 Gewinne zu 500 
Mark auf Nr. 25385, 34 379, 61838, 101447, 
125 467. 141 338, 239871, 291117. Bei der nach⸗ 
mittags fortgeſetzten Ziehung fielen folgende 
größere Gewinne: 1 Gewinn zu 50 000 Mark auf 
Nr. 68 491. 1 Gewinn zu 20000 Mark auf Nr. 
52 360. 1 Gewinn zu 500 Mark anf Nr. 133 626. 

— (Der Frauenturn verein) unternahm 
geſtern Nachmittag einen Ausflug mit der Bahn 
nach Ottlotſchin, an dem die Betheiligung der 
Mitglieder ſehr zahlreich war. 

— Operettengeſellſchaft Amand 
Tresper.) Wie angekündigt, eröffnet am 1. 
Bfingſtfeſttage die Schauſpiel⸗ und Operettenge⸗ 
ſellſchaft unter Leitung des Herrn 
Amand Tresper ein längeres Gaſtſpiel im hie⸗ 
finen Viktoriatheater. Die uns zahlreich vor⸗ 
liegenden Rezenſionen ſprechen ſich ſehr lobend 
und anerkennend über die Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft aus. So ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“: 

In überaus geſchickter Welſe hat Herr Direktor 

Tresper es verſtanden, uns die beſten älteren und 
neueren Stücke des Operettenrepertoires in einer 
vortrefflichen Einſtudirung und glänzenden Aus⸗ 
ſtattung vorzuführen.... Auch auf dem Gebiete 
des Luſtſpiels und der Poſſe hat er vortreffliches 
geleiſtet.“ Der „Cottb. Lokalanz.“ ſchreibt: „Die 
Operette „Madame Plan, übertraf auch die 
böchiten Erwartungen. Brillante Koſtüme, ele⸗ 
gante Ausſtattung und ſorgfältige Einſiudirung 
erweckten die Flluſion, als ſähe man dieſe pikante 
Operette an einer großſtädtiſchen Bühne. Es iſt 
räthſelhaft, wie Herr Direktor Tresper bei den 
beſchränkten Bühnenverhältniſſen dieſe Effekte 
hervorzaubert. Der Beifall wurde zuweilen jo 
laut, daß mau die Küuſtler nicht mehr hören 
konnte.“ Die „Leipziger Neneſte Nachrichten“ 
rühmen der Geſellſchaft u. a. nach: „Sie verfügt 
über Kräfte, die ſchließlich auch an einem groß⸗ 
ſtädtiſchen Theater ihren Poſten ausfilllen wür⸗ 
den.“ Nach dieſen Kritiken zu ertheilen, darf 
man ausgezeichneten Leiſtungen entgegenſehen. 

— (Wie man zu einer Blutvergiftung 
kommen kann.) Ein junges Mädchen hierſelbſt 
beſchaffte ſich, um ihrer Eitelkeit frönen zu können, 
große wie Gold gläuzende Ohrringe und be⸗ 
ſeſtigte dieſelben freudeſtrahlend in ihren Ohr⸗ 
lappen. Nach kurzem Tragen ſtellten ſich Schmerzen 
in den Ohren ein, die anſchwollen und ſich blau 
färbten. Auch 39 ſich der Schmerz nach dem 
Kopfe. Als der Arzt zu Hilfe gerufen wurde, 
konſtatirte dieſer eine Blutvergiftung durch Grün⸗ 
pan. Es hat ärztlicherſeits viel Mühe gekoſtet 
nd dem Mädchen viel Schmerzen bereitet, bis 
das Gift aus dem menſchlichen Körper entfernt 
werden konnte. 

— (Betriebsſtörung bei der Elek⸗ 
triſchen.) Heute Mittag 1 Uhr riß der kupferne 
Leitungsdraht vor dem Hauſe des Herrn Buch⸗ 
bindermeiſter Schultz in der Elifabelhſtraße. Einige 

inuten ſpäter traf ſchon ein elektriſcher Perſonen⸗ 
wagen mit dem Gerüſtwagen und mit Arbeitern 
auf der Uufallſtelle ein, welche die Reparatur⸗ 
Acheiken aufnahmen. Der Verkehr wurde durch 
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„ Podgotz, 27. Mai, (Singverein. Liedertafel. 
Der Singverein hält zeute Abend eine le 
verſammlung zur Neuwahl des Dirigenten ab. 
Bisheriger Dirigent war Herr Poſtaſſiſtent 
Moritz, der jetzt das Dirigentenamt bel der 
Liedertafel übernommen hat. — Die Liedertafel 
e b Hane ihres erſten Vor⸗ 

u, Herrn Hanptlehrers 
eder und Bierabend im Veri einen 
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Direktor d 


Eingeſaudt. 

(ür dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetztliche Verantwortlichkeit.! 

Zur Reichstagswahl. Hie deutſch und 
hie polniſch — jo lautet anch diesmal die Parole 
in unſerm Wahlkreis. Auch die deutſchen Katho⸗ 
liken find ſich ihrer nationalen Pflichten ſehr 
wohl bewußt. Auch ſie ſympathiſiren für die 
Aufſtellung eines Kompromißkandidaten aller 
dentſchen Parteien. Der Herr Eiuſender des 
geſtrigen „Eingeſandt“ befindet ſich aber im Irr⸗ 
ihum, wenn er meint, daß die dentſchen Katholiken 
in einem Wahlkampf, in dem nur nationale 
Fragen zur Entſcheidung kommen, es ſich gefallen 
laſſen Sollen, daß gegen das Weſen ihres Be⸗ 
keuntuiſſes ſeitens des aufgeſtellten Kompromiß ⸗ 
kandidaten zu Felde gezogen wird. Die durch 
Herrn Graßmaun hervorgerufene Gegenſtrömung, 
die unbeſtreitbar ſämmtliche katholiſche Kreiſe 
bewegt, iſt um ſo bedauerlicher, weil bisher kein 
Menſch Forderungen im katholiſchen Sinne geſtellt 
hat. Daher iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß auch 
Katholiken ihre Namen für die Unterzeichnung 
des Wahlanfrufs hergegeben haben. Jetzt, nachdem 
die „etwas harten“ Worte in Culmſee gefallen 
ſind, iſt zu bezweifeln, ob die Mehrzahl der 
Herren ihre Uuterſchriften aufrecht erhalten 
werden. Einſender dieſes hat gleichfalls die 
Ueberzeugung, daß ſchließlich die Wahl eines 
Polen auf alle Fälle verhindert werden muß. 
fieht aber nicht ein, daß er für die Hergabe feiner 
Stimme, wie bereits erwähnt, ſich noch Angriffe 
gegen ſein Bekeunntniß gefallen laſſen ſoll. —t— 

Der Wahlkampf treibt recht wunderbare 
Blüten: wenn der Geiſt und die Macht der Rede 
nicht mehr ausreicht, „Menſchen (d. h. Stimmen) 
zu faugen“, daun wird die Thierwelt zur Hilfe 
aufgerufen und der uupatriotiſche Menſch, der 
Herrn Breiski ſeine Stimme nicht geben will, 
muß ſich vou der patriotiſchen Henne beſchämen 
lafjen, die für Herrn Breiski gackert und für ihn 
ein Wunderei legt. Die „Gaz. Tor.“ hat der ſtaunen⸗ 
den Mitwelt dies Wunder gebührend verkündigt, 
und das Ei mit dem Zifferblatt und dem polui⸗ 
ſchen Adler ſoll, ſo hieß es, Aufnahme im polni⸗ 
ſchen Muſeum gefunden haben. Leider muß ich 
die Gläubigen — und es gab deren viele! — ent⸗ 
tänſchen. Das „räthſelhafte Ei“ iſt nämlich von 
einem kritiſch veranlagten Herrn unterſucht worden, 
und das Ergebniß war eine völlige Zerſtörung der 
ſchönen Legende. Das Ei beſindet ſich nicht im 
Muſeum, ſondern in einem Redaktionsſchrank; die 
Schale iſt in viele Stücke zerbrochen und zeigk 
nicht die geringſte Spur einer Zeichnung. Das 
einzige, was man Daran entdecken kaun, find 
einige Narben, die mit dem Fingernagel gemacht 
fein können. () Räthfelhaſt an dem Ei iſt alſo 
nur, wie es hat räthſelhaft ſcheinen können; und 
wunderbar an der Sache bleibt nur — die Fautaſte 

er „Gaz. Tor.“ Nach alledem iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Mockerhuhn zur Partei 
des Herrn Graßmann gehört und mit den 
„Narben“ des Eies propbetiſch hat hinweiſen 
wollen auf die „Wunden“, die fein Geguer im 
Wahlkampfe davontragen wird. 

Ein deutſcher Wähler. 


Briefkaſten. 

„Ein Deutſcher“. Sie nehmen Bezug 
darauf, daß auf der letzten ſozialdemokratſſchen 
Verſammlung ein Redner die „Genoſſen“ auf 
forderte, zahlreich zur deutſchen Wählerverſamm⸗ 
lung im Viktoriagarten am Donnerſtag zu kommen, 
und möchten nun, daß man es dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten nicht mehr geſtatte, in 
deutſchen Wählerverfammlungen noch weiter feine 
hiruverbrannten Phraſen“ zu Gehör zu bringen. 
Eine ſolche Direktive dem deutſchen Wahlaus⸗ 
ſchuß zu geben, geht doch wohl nicht au, denn die 
Zulaſſung ſozialdemokratiſcher Redner in dentſchen 
Wählerverſammlungen iſt eine Frage, in welcher die 
Eulſcheidung der deutſchen Wahlleitung überlaſſen 
bleiben muß, da dieſe am beſten in der Lage iſt, 
das Für und Wider in dieſer Frage abzuwägen. 


Zu der Automobilfahrt Paris⸗ 
Madrid. 


Eine genaue Verluſtliſte der auf der Ferufahrt 
Verunglückten und der Opfer aus dem Publikum 
aufzuſtellen, war am Montag Abend noch nicht 
möglich, da immer noch weitere Hiobspoſten ein⸗ 
laufen. So wird nachträglich aus Libourne bei 
Bordeaux berichtet, daß die Fran eines Muſik⸗ 
lehrers, welche mit dieſem ſich mit dem Fahrrad 
vor die Stadt begehen hatte, um die Rennwagen 
vorbeikommen zu ſehen, von einem Automobil 
überfahren und tödtlich verletzt wurde. Von den 
bei Angonleme Verletzten find zwei in das der 
Unglücksſtelle nahegelegene Breuther Irrenhaus 
gebracht worden. In der Morgue von Augouleme 
befinden ſich die Leichen dreier Opfer, nämlich 
eines Cykliſten, eines Infanteriſten und des Wett⸗ 
fahrers Normand. 

Mit welcher Schnelligkeit die Untomobiliften 
dahingeraſt ſind, ergiebt ſich daraus, daß der 
„Sieger“ Gabriel, welcher mit einer mittleren 
Geſchwindigkeit von 105 Kilometern fuhr, ſtrecken⸗ 
weis in einem Tempo von 140 Kilometern () 
in der Stunde dahinflog, eine Geſchwindigkeit, die 
bei den Schnellfahrtverſuchen der elektriſchen 
Lokomotiven auf der Berliner Militäreiſenbahn 
gerade erſt erreicht worden iſt. Gabriel erklärte, 
ſeinen Organismus für derartige unerhörte Ge⸗ 
ſchwindigteiten fo „gedrillt“ zu haben, daß er 
bei der Fahrt an keinerlei Sinnestänſchungen 
leide. Dieſe ſeien bei minder gut geſchulten 
Chauffeurs ſchuld au zahlreichen Unglücksfällen. 

Natürlich ift die Bevölkerung der Departements, 
die durch die Schreckeusfahrt betroffen worden 
find, in ſehr gerelzter Stimmung, und dies noch 
umſomehr, als wahrſcheinlich mehrere Fahrer des⸗ 
halb ihr Leben einbüßten, weil ihre Konkurrenten 
verſucht hatten, ſie am Vorbeifahren zu ver⸗ 
hindern, um nicht überholt zu werden. Unter 
dieſen Umſtänden und wegen des Verbots der 
ſpaniſchen Regierung muß das ganze Unternehmen 
als geſcheitert angeſehen werden. Von den eigens 
für die Wettfahrt konſtrnirten großen Automo⸗ 
bilen werden nur wenige die unter den jetzigen 
Verhältniſſen für ſie intereſſelos gewordene Fahrt 
fortſetzen. Dagegen werden jene Firmen, welche 
lediglich durch von Klienten beſtellte Wagen ver⸗ 
treten ſind, nicht verzichten, weil die Art der 
Ueberwindung gewiſſer Schwierigkeiten der Reun⸗ 
ſtrecke, beſonders die Guaderrama⸗Thalfahrt, ein 
für Fachkreiſe ausreichendes Kriterium der 


ſt] Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen bildet. 


Wie der „Berl. Lok.⸗Auz.“ mitttheilt, waren 


die in Bordeaux eingetroffenen Antomobile 24 


Stunden lang, ſelbſt ihren Eigenthümern unzu⸗ 


gänglich, im Park eiungeſchloſſen. Der Präfekt 
hatte perjönlich die Schlüſſel des improviſirten 
Staatsgefängniſſes an ſich genommen, und erſt 
Dienſtag Morgen wurde die Sperre aufgehoben. 
Der Feſiſonderzug nach Madrid ging von Bordeaux 
mit vier Paſſagieren ab. 5 

Graf von Talleyrand⸗Perigord, der Präſident 
des mitteleuropäiſchen Motorwagen-Vereins, bat 
am Moutag einem Mitarbeiter der „Nationalztg. 
ſeine Auſicht über die Fahrt und die Unglücks⸗ 
fälle ausgeſprochen und dabei die Art, wie die 
Automobil⸗Fernfahrt arraugirt und ausgeführt 
worden ift, als Wahuſiun bezeichnet. Obwohl 
Autumobilrennen an ſich nothwendig ſeien, fo ſei 
das Rennen auf öffentlichen Verkehrswegen und 
die übergroße Schuelligkeit bei dem Dahinjagen 
von Privatperſoneu aufs ſtreuaſte zu verurtheilen. 

Am Dienſtag richtete in der franzöfiichen 
Kammer der Deputirte Congy (Nation.) eine Ans 
frage an die Regierung betreffend die Automobil- 
fahrt Paris — Madrid. Miniſterpräſident Combes 
erwiderte, er habe ſeine Genehmigung zu dem 
Rennen ertheilt, weil die Antragſteller ſich auf 
die berechtigten Intereſſen der franzöſiſchen Fur 
duſtrie beriefen. Die Unfälle ſeien nicht dem 
Mangel an Vorſichtsmaßregeln zuzuſchreiben, 
ſondern lediglich der Schnelligkeit. Die Regierung 
ſei nicht geneigt, ein neues Experiment zu ge⸗ 
ſtatten. Jedoch ſei es nicht erforderlich, daß die 
Kammer äußerſte Maßregeln beſchließe unter 
dem Vorwande, daß es ſich um den Schutz von 
Meuſchenleben handle. Combes fügt hinzu, wenn 
die Automobilgeſellſchaft Schnelligkeitsproben an⸗ 
ſtellen wolle, ſo müſſe ſie dies auf einer ihr ge⸗ 
hörenden Reunbahn thun. Die Kammer mühe 
darauf bedacht ſein, die öffentliche Sicherheit und 
die Intereſſen der Induſtrie zu wahren. Nach 
kurzer Erörterung wurde die von Combes er 
betene einfache Tagesordnung angenommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 27. Mai. Der Kaiſer hat feiner 
Zufriedenheit über die Leiſtungen der Schichans 
werft bei dem Ban des neuen Linienſchiffs 
Ausdruck gegeben, indem er eine Reihe von 
Ordensauszeichnungen verlieh. Es erhielten 
dabei: der Chef der Firma Schichan, Herr 
Geh. Kommerzienrath Zieſe, den Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſfe, Schiffbau ⸗ Direktor Topp⸗ 
Danzig und Direktor Siebert⸗Elbing den 
Krouen⸗Orden 8. Klaſſe, Jugenjeure Müller 
und Kleiſt den Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, kaiſerl. 
Schiffbaumeiſter Preſſe von der kaiſ. Werft 
den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, die Werk⸗ 
meiſter Paulin, Gosda, Möller und Tharandt, 
die Werkführer Nickel, Sebb, Putz, Chrieſe, 
Pluſchke und Marquardt von der Schichau⸗ 
werft, die Werkmeiſter Prohn, Krohn und 
Lüdicke von der kaiſerl. Werft das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Laugfuhr, 26. Mai. Der Kaiſer iſt gegen 
7½ Uhr hier eingetroffen und von dem 
Kommandeur der Leibhuſarenbrigade Gene⸗ 
ralmajor von Mackenſen empfaugen worden. 
Nachdem der Kaiſer die beiden Regimenter 
der Brigade begrüßt hatte, fand im Kaſiuo 
ein Feſtmahl ſtatt. Um 10⅛ Uhr iſt der 
Kaiſer nach Potsdam abgereiſt. 

Königsberg, 27. Mai. In der heutigen 
Ziehung der Jubiläumspferdelotterie fiel der 
2. Hauptgewinn auf Nr. 53 614. 

Tilſit, 27. Mai. Der „Tilſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge hat der verhaftete Fleiſchermeiſter 
Hubert in Lumpönen heute eingeftanden, die 
Familie Zürcher ermordet zu haben. 

Berlin, 26. Mai. 
aus Newyork meldet, iſt geſtern ein ſchwe⸗ 
rer Wirbelſturm über den nordameri⸗ 
kaniſchen Staat Nebraska hingegangen. 
Die Städte Norman und Fairfield wurden 
völlig zerſtört, 21 Perſouen getödtet, die 
Ernten vernichtet. Alle Telegraphenlinien 
und Verbindungen find unterbrochen. Der 
Schaden wird auf 2½ Millionen Dollars 
geſchätzt. 

Potsdam, 27. Mai. Der Kaiſer traf um 
7 Uhr 40 Min. hier ein und fuhr nach dem 
Stadtſchloß, wohin ſich auch die Kaiſerin vom 
Neuen Palais aus begeben hatte. 

Kiel, 27. Mai. Prozeß Hüſſener. 
Kaufmann Zollitſch und Geſchäftsführer 
Rohrwedder berichteten über den Vor⸗ 
gang bei Aſchinger, der dazu führte, daß 
Hartmann und Lütſcher aus dem Lokal 
verwieſen wurden. Es folgte ſodauu die 
Veruehmung mehrerer Soldaten, 
welche von Hüſſener wegen Nichtgrüßens 
angehalten waren. Die Fleiſchermeiſterfrau 
Alljohann erklärte, Hüſſener habe vor 
dem Laden der Zeugin einen Soldaten wegen 
Nichtgrüßeus angehalten. Darauf begannen 
die Plaidoyers. 

Bremen, 26. Mai. In einer heute ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der Maler-, Tiſchler⸗, 
Glafer⸗ und Dachdeckermeiſter wurde mit 
überwiegender Majorität beſchloſſen, ſich dem 
Beſchluß der Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
auf Ausſperrung ſämmtlicher Arbeiter anzu⸗ 
ſchließen und ſämmtliche Arbeiter am Sonn⸗ 
abend den 30. Mai zu entlaſſen, falls die 
Klempuergeſellen bis dahin die Arbeit nicht 
wieder aufgenommen haben. 

Salzburg, 26. Mai. Die Prinzeſſin 
Luiſe von Toskaua verbleibt vorläufig in 
Lindau. 

Nom, 26. Mai. Die Ankunft des Königs 
Viktor Emanuel in London iſt auf den 8. 
Juli feſtgeſetzt. Drei oder vier Tage vorher 
trifft er in Paris zum Beſuche Loubets ein. 


Wie ein Telegramm Schaf 


Ahrweiler, 27. Mai. Der Armeebiſchof 
Dr. Aßmann iſt heute früh geſtorben. 


Autwerpen, 27. Mai. Ein eungliſcher 
Dampfer ſtieß mit einem norwegiſchen zu⸗ 
ſammen; 15 bis 20 Berfonen ertranken. 


Paris, 26. Mai. Der Unterſuchungsrichter 
hat die Einſtelluung des Verfahrens gegen 
Unbekannt wegen des gegen die Karthäuſer 
verübten Erpreſſungsverſuches angeordnet. 


Madrid, 26. Mai. Ein Telegramm aus 
Melilla beſagt: Aus dem Juuern hier ein⸗ 
getroffene Mauren melden, daß die Truppen 
des Sultans in Tazza eingezogen ſind. 

Denver, 26. Mai. Der Nationalkonvent 
der Bruderſchaft der Eiſenbahnangeſtellten 
hat beſchloſſen, den Schutzfonds der Geſell⸗ 
ſchaft, der zu Ansſtandszwecken dient, von 
100 000 auf 200 000 Dollars zu erhöhen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börtendericht. 
127. Mai. 26. Mai. 
Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoken p. faſſa 1216-05 I: 
Warſchau 8 . 25 . 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 8540 
Preußiſche Konſols 3 % 91 80 
Preußiſche Kouſols 3¼ % 102 10 
reußiſche Konfols 3¼ He 10190 
entſche Reſchsanleſhe 85 91—75 
Deuiſche Reichsaulelhe fe (09-25 
Weſtpr. ee 3% neul. B.] 89—50 89 30 
Weſtpr. a L 8 
Poſener Pfandbriefe 3½ W 


x 4% „ 
oliniſche Naser 41% 
rk. 10 Anleihe ( 
talieniſche Rente 4% . . 10300 | 
mi. Reute v. 1894 4% . 86—00 
Diskon. Rommandit⸗Authelneſi86 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt.]20—20 
arpener Bergw.⸗Aktien . 178 75 
Jaurahſtte⸗Aktien .. 216 80 215 —00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akltlen 102 00 
Thorner Stadtauleihe 3½ „ — 
iritus: 70er loko. 
eizen ie 333 
5 es 
Septbr. . . 
Eoko in Neioh, 
Mai 


99 —70 
100 —25 
102 —70 }i 
100—60 
33—10 30 —70 
50 


al, 


S 


26275 


Roggen 


—— „ „ 


1138-00 


* ep tbr. . . 11392 5 
ank⸗Diskunt 3½ pt., Lombardziusfuß 4½ Pet. 


Hamburg. 27. Mai, 9% vorm. Ein Maxi⸗ 
mum über 776 mm befindet ſich über dem bottniſchen 
Meerbuſen, Depreffionen unter 760 mm in Süd⸗ 
weſt⸗ und Südoſteuropa. In Deutſchland mäßige 
nordöſtliche Winde berrfchend, bei vielfach heiterer 
Witterung, ohne erhebliche Wärmeänderung. Ruhiges 
Wetter ohne erhebliche Niederſchläge wahrſcheinlich. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche ng ug zu Eure 


9 den ER ** BL gie Pr as 
ufttempeatur: N h 13 
trübe. Wind: Nordoſt. 2 ER 


Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Tem⸗ 

Felis + 20 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 11 Grad 
elſtus. 

Berlin, 27. Mal. (Stüdtifcher ga 

of. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 364 Rinder, 5414 Kälber, 1056 


ub 2 * deere Sate evt Feat 
uud oder r. achtgew in Mar 
& w. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 


Iren: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, Pöch ene 6 Jahre alt - 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 3. mäßia geuährte junge 
und gut genährte ältere ; 4. gering ges 
nährte jeden Alters ; — ulten: 1. volle 
me höchſten Schlachtwerths 13 2 
mäßig genährte jlingere und gut genährte ältere 
— z. 8. gering genährte „ Färſen 
und Kühe: 1. vollfteifchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
böchſtens fieben Jahre) alt — ; 3. ältere, gus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
üngere Kühe und Nager — ; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen — : 5. gering 
7 rte Kühe und ärſen — , 
älber: 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt! 
und beſte Saugkälber 80—83; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 68—72; 3. geringe 


— 2 


Saugkälber 55-60; 4. ältere, gerht es 
nährte Kälber (Freſſer) — .— Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68 


bis 70; 2. ältere Maſthammel 62—63; 3. 
mäßig geuährte Hammel und Schafe (Mex ichafe) 
656—60; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebende 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen 47— k.; 2. 
fleiſchige 45—46; 3. gering entwickelte 9-44; 
4. Sauen 40—43 Mk. — 

Rinder blieben 190 Stilck unverkauft; maß⸗ 
gebende Preiſe waren nicht feſtzuſtellen. Der 
Kälberhandel verlief ruhig, der Markt wird 
kaum ganz geräumt. Schafe wurden etwa zur 
Hälfte abgeſetzt. Der Schweinemarkt geſtaltete 
2 A und wird vorausſichtlich nicht ner 
räumt. 


Donnerſtag den 28. d. Mts.: 


Grosses Concert, 


gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗ 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten 
u Sn F. 3 5 bl 
ang r. — Eintritt 
Von ½10 Uhr ab Schale 
à 15 Pig. 


2 


* 
N 


mutter, die verwittwete Frau 


Im 
Marie 


Thorn den 27. Mai 1903. 
Beerdigung am Freitag den 


Bekanntmachung. 

Der in der Nähe des Stadlbahn⸗ 
hofs neben der Uferbahn belegene 
freie Platz mit einer Lagerfläche von 
ca. 1400 O Meter ſoll von ſogleich 
bis zum T. April 1906 meiſtbietend 
verpachtet werden. a : 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerem Burean eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Plaß kaun 
durch das Bauamt vorgezeigt werden. 

Schriftliche Angebote ſind bis 
Donnerſtag den 4. Juni, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Bureau 
J einzureichen. x 

Thorn den 27. Mai 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Ban eines Schulgehöftes 
in Seglein, Kreis Thorn, Bahn: 
ſtation Culmſee, ohne Lieferung 
der Feld⸗ und Biegeifleine, ſoll am 
Sonnabend den 13. Juni 1903, 
E vormittags 11 Uhr, 
öffentlich n 8 

er erdingungsan⸗ 
ſchläge 3 Mark. En 

Poſen den 26. Mai 1903. 

Königliche 
Auſiedelungs⸗Kommiſſion. 


Zwangsberſteigerung. 
Am Donnerſtag, 28. Mai er., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Podgorz folgende 

Gegeuſtäude, als: 
mehrere Tiſche, Stühle, 
Sophas, Betten, Spinde, 
ein Billard mit Zubehör, 


ein Klavier, eine Laden 
einrichtung, einen Wuto= | 


mat, einen Bierapparat, ein 
Geldſpind, 
Weine, vier Kiſten Zigarren 
u. a. m. 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


* am Kurowski'ſchen 


olel. 

Thorn den 27. Mai 1903. 
oyke, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffenlſiche Verſteigerung. 
Freitag den 29. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem Hanſe des Herrn 
Radezisz zu Thorn, Jakobs vorſtadt: 


4 Kiſten Zigarren, 1 Hand⸗ 
bierapparat, gut er⸗ 
haltenen Stutzflügel, 5 faſt 
neue Tiſche, 16 Rohrſtühle 
(Wiener Stühle), 1 Hand⸗ 
harmonika, 1 Spiegel, 2 
Blitzlampen 
zwaugsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Ben 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Garten Verpachtung. 


Die Obſtuntzung des Gartens 
auf dem Aunſiedelungsgute Hohen: 
hauſen bei Rentſchkau, ſoll am 


dienliag den 2. Juni, 


vormittags 10 Uhr 
öffentlich meiſtbietend 
werden. 


Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gegeben. Vor dem Ter⸗ 
min iſt von den Bietern eine Kaution 
von 30 Mark zu hinterlegen. 
Hohenhauſen, im Mai 1903. 


Die Gutsverwaltung. 


. Habe mich hier als 


verpachtet 


Hebeammeſ 


wiebergelafien. 
Marie Falkiewiez geb. Dunkel, 
Mocker, Thornerſtr. 24. 


Stühe det Hausfrau, 
evangeliſch, 20 Jahre alt, welche per⸗ 
fekt ſchneidern und plätten kaun und 
auch ſchon in ſolchen Stellungen ge⸗ 
weſen, empfiehlt von ſofort 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß⸗ ne 


Katharina Claussen 


geb. Hanssen 
im faſt vollendeten 89. Lebensjahre. 


Karl Pommer, Nechnungsrath. 


vom Trauerhanſe, Brombergerſtraße 33, aus. 


verſchiedene © 


Namen der Hinterbliebenen: 
Pommer geb. Claussen, 


29. d. Mt3,, nachmittags 4 Uhr, ; ; 


Auf dem Auſiedelungsgute Hohen⸗ 
hanfen bei Damerau, Kreis Culm, 
Weſtpreußen, ſollen am 


Dienstag den 2. Juni d. 33, 
vormittags 11 Uhr, 
mehrere grüßere Gebäude 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


zahlung zum Abbruch verkauft 
werden. 


Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gegeben. 
Hohenhauſen, im Mai 1903. 
Die Gutsverwaltung. 


Garantirt RE 


unverlälsehte Vollmileh 


mit der ganzen Sahne, 


beſte Kindermilch, 


täglich zweimal lieferbar in plom⸗ 
birten Kaunen, à Liter 20 Pfg. 
Beſtellungen Lindenſtraſte 49, 
Mocker. 


Junge Hühnchen, 
Rehkeulen u. Rücken 
empfiehlt 
A. Kirmes, 


Fernſprecher 256. 


Eine gute Geige 


zu verkaufen Mellienftr. 98. 


Horren-Wäsche 
matten. 
= Socken. Blousen. 6 
Unterräcke. | 
Enorm billig! | 


1 Breitestr. 14. 


1 gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Jakobsſtr. 13. 


Hoc herrſchafliche Wohnung, 


Etage, große Zimmer, Bade⸗ 
finbe ꝛc., evtl. Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe, bisher von Herrn Major 
Richard bewohnt, iſt von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 

R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Balkon⸗Wohnung, 

zwei Zimmer, Küche, für 210 Mk. 

jährlich ſogleich zu vermiethen 
Marienſtraße 13, I. 


Moder, Schulstraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 


erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


* 2 Pr 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade⸗ 
ube zc., zu vermiethen. Näheres 

beim Portier. 


3 Zimmer nebſt Küche und reich⸗ 
lichem Zubehör zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 

Safian, Culmerſtraße 8. 


Wohnräume, 
Bäckerei, Stallungen, Remiſe, 
Lagerplatz 
find vom 1. Juli er., eventl. ſofort 


Frau Golde, Gerechteſtr. 14. Dzu vermiethen. Schloßmühle. 


7. 
8. Hilfslazareth 1, Mellienſtraße (gerade Nr. von 2—104 und alle Nr. 
9. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 17. April d. Is. — Nr. 91 dieſer Zeitung — bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenutniß, daß 
gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 28. März d. Is. der Tag der Neuwahlen für 125 deutſchen Necchstag au 9 f 5 


Dienitag den 16. Juni 1903 


feſtgeſetzt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags eſchloſſen wird. 
Judem ich untenstehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen 


baſſe, fordere ich ſämmtliche hierorts wohnenden wahlberechligten Perſonen auf, ſich an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks 


einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 5 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. 


Der Zettel ſoll 9 zu 12 em groß und von mittelſtarke reib⸗ 
papier ſein; er darf weder die Unterſchrift des Wählers, 8 j : groB ee 


noch irgend ein anderes Zeichen enthalten. Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des 


Far Wahllokals erfolgen. Es ift nicht geftattet, während der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu vertheilen. 


Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem Wahllokale aufgeſtellten Perſon einen mit amk⸗ 
lichem Stempel verſehenen Wahlzettel⸗Umſchlag, der jouft kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er Beh ſich 7 55 an 11 hierzu beſtimmten 
Nebentiſch oder in den vorgeſehenen Nebenraum, wo er feinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt. Darauf tritt er an den Vorſtandstiſch, 
nennt ſeinen Namen, ſowie ſeine Wohnung und übergiebt, ſobald der Protokollführer den Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag mit 
dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter, der ihn in die Wahlurne legt. 

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert find, ä 
zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauensperſon bedienen. 

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche fie in einem mit einem Kennzeichen verfehenen Umſchlag abgeben 


ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſen dem Wahlvorſteher 


wollen, werden vom Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, ebenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an den Nebentiſchh 


nicht begeben haben. 


Die Wähler dürfen in dem Nebenr d i I wei i ich i i i 
Umſchlag zu Reifen, f tebentaum oder an dem Nebentiſch nur ſolauge verweilen, als unbedingt erforderlich ift, um den Stimmzettel in den 


1 
1 


Stellvertreter 
der 
Wahlvorſteher 


Bezeichnung der Wahlbezirke Wahlvorſteher Wahllokal 


eelenzahl nach der 
letzten Volkszählung 
inkl. Militär 


— 
D 


Nr. der Wahlbezirke 


——ů— 


1.1 Altſtädt. Markt, Araberſtraße, Badeanſtalt, Baderſtraße, Bauhof (ftädt.),| 3481 
Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache, Brückenſtraße, Hauptbahn⸗ 
hof, Jeſuitenſtraße, Kaſerne II, Laboratorium (altes), Marien- 
ſtraße, Schankhaus 1, Schankhaus II, Schiffer auf den Kähnen, 
Schiffsbauplatz, Seglerſtraße, Thurm (ſchiefer), Thurmſtraße, 


Sen Stadtverordneter Reſtauration Nat, 


Kittler ordes Seglerſtr. 7 


Winterhafen. 3 

2.] Bankſtraße, Bäckerſtraße, Brombergerſtraße 1—18, Bromberger Thor-| 3389 | Stadtverordneter Bäckermeiſter Sztuezko] I. Gemeindeſchule 
wache, Bromberger Thordienſtwohnung, Coppernikusſtraße, De- Zährer — Zimmer Nr. 1 — 
fenſionskaſerne, Fiſcherſtraße 1—45, Grabenſtraße, Hafenhaus, Bäckerſtr. 49. 


Heiligegeiſtſtraße, Kloſterſtraße, Nonnenthor, Windſtraße. 


3.] Anſchlußkaſerne, Bacheſtraße, Blockhaus im Reduit III, Breiteſtraße,J 3447] Stadtrath Schwartz Stadtverordneter | Reſtauration— Saal — 
Culmer Chauſſee 2—46 (gerade Nr.), Culmerſtraße, Culmer Thor⸗ Goewe Nicolai, 
Ba Culmer Thor Hauptwache, Grützmühlenthor⸗ Mauerſtr. 60/62. 

aſerne, Hoheſtraße (13) Gymnaſium, Kreishaus, Lünette III, 
Mauerstraße Schillerſtraße, Schuhmacherſtraße, Stroband⸗ 
ſtraße 13—24. 

— — — —ẽ eů ſ•——äůAœö—ä—•N . — | —4— — — — — nen 

4.1 Branerſtraße, Eliſabethſtraße 0-24, Familienhaus auf der Jakobsesplanade,] 3423 | Stadtrath Fehlauer Stadtve⸗ nr 1 
Friedrichſtraße, Gerberſtraße, Hundeſtraße, Jakobsſtraße, Junker⸗ Mehrlein — kleiner Saal — 

aße, Karlſtraße, Moltkeſtraße, Neue Artillerie⸗Kaſerne, Neuft. Schloßſtr. 9. 


ſtr 

Markt 1—12, Neuſtädt. Markt 22—26, Oekonomiegebäude, 
Roonſtraße, Schloßſtraße, Werderſtraße, Wilhelms⸗Kaſerne, Zeug⸗ 
haus⸗Büchſenmacher⸗Wohnung. 


5.x Albrechtſtraße, Bahnſtraße, Bismarckſtraße, Brückenpfeiler, Eſſenbahn-⸗“ 3408 | Stadtverordneter Npofßeler Jacob Aula der 
Inſpektionsgebäude, Eliſabethſtraße 1—9, Fortifikationsſchreiber⸗ Rittweger e 
Eingang Gerſtenſtr. 


an am Leibitſcher Thor und Wache ebenda, Fortifikations⸗ 
5 Fr dun nn nz dee 
raße einſchl. Garniſonlazareth, Hoheſtraße 1—12, Hoſpital⸗ 

ſtraße, Jakobsbaracke, be ene Culmer 3 

Leibitſcher Thor⸗Kaſerne, Neuſtädt. Markt 13—21, Schankhaus int, 
Stadtbahnhof, Strobandſtraße 1—12, Tuchmacherſtraße, Wil⸗ 

helmsplatz, Wilhelmſtraße. 


ienſtgebäude, Friedrich 


— — — 4 — nn 


6. Bergſtraße, Konduktſtraße, Culmer Chauſſee (alle ungeraden Nr. von 3489 Stadtrath Dietrich Baugewerksmeiſter Volksgarten, 
1 ab und alle geraden Nr. von 48 ab), Gerechteſtraße 23—35, Rinow Culmer Chaussee 16. 


Graudenzerſtraße, Grützmühlenſtraße, Heppnerſtraße, Janitzen⸗ 
ſtraße, Kirchhofſtraße, Kurzeſtraße, Neu⸗Weißhof, Paulinerſtraße, 
Philoſophenweg, Querſtraße, Waſſerwerk. 


Er 


Brombergerſtraße 19-110, Chauſſeehaus, Fiſcherſtraße von 47 bis] 3480 | Stadtrat Kriwes Baungewerksmeſſter III. Gemeindeſchule, 
Ende (alle Nr.), Fort Heinrich von Plauen nebſt Familienhaus, Illgner Schulzimmer IV M 


) t 
Gartenstraße, Grünhof, Hilfsförſterhaus, Hirtenkate, Hofſtraße, 
Kaſernenſtraße, Kinderheim, Mellienſtraße 1—105 (ungerade Nr.), 
Mittelſtraße, Parkſtraße, Paſtorſtraße, Rother Weg, Schul⸗ 
ſtraße 1—17, Steileſtraße, Thalſtraße, Ulanenſtraße, Weiſenhaus, 
Wieſe's Kämpe, Winkenau, Ziegelei. 


— nördl. n — 
Schulſtr. 6. 


Reſtauration Höhle 
Saal- Mellienſtr. 106. 


23361 Stadtrath Kelch Stadtverordneter Sieg 
von 106 ab), Pionier⸗Kaſerne, Schulſtraße 18—30, Ulanen⸗Kaſerne, 


Waldſtraße. 


Feſte König Wilhelm 1 mit Familienhaus, Fort Bülow mit Familien⸗ 2157 Kaufmann Rektor Schüler IV. Gemeindeſchule 
haus, Jakobs⸗Vorſtadt (Brunnenſtraße, Jakobs⸗Kaſerne, Leibitſcher Adolf Kuntze — Zimmer Ni. 6 — 
Chauſſeehaus, Leibitſcher Straße, Schlachthaus, . 5 9 5 Leibitſcherſtr. 44. 
ſtraße, Schulſteig, Stärkefabrik in Trepoſch, Weinbergſtraße). 

Endgiltig feſtgeſtellte Zählung 29635 


Thorn den 23. Mai 190g. 


Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Kersten. 
„ Konkurswaarenlager. __|Wiener Café & Mocker. 


lager in Schönſee Weſtpr., beſtehend aus: Einem geehrten Publikum, den verehrlichen Vereinen und Geſellſchaften 


Herren. und Knabenanzigen, . "Zokatitäten 


in 5 alitäten und Bart 8 dieſelben 
Tuchen, Manufaktur⸗, Weiß⸗, Woll und 
Schuhwaaten 


neuerdings mit Gasglühbeleuchtung verſehen worden ſind und 
durchweg einen angenehmen Aufenthalt bieten. Für gute Aufnahme 
meiner Gäſte werde ich nach wie vor Sorge tragen und ail. ei 
daß meine Bemühungen, dem Wiener Cafe feine alte Beliebthel 
wiederzugewinnen, freundliche Unterſtützung finden werden. 
ſoll im ganzen verkauft werden. 
Die Taxe beträgt 15 485,66 Mk. 0 
Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt einer 


Jeden Sonntag: Großes Garten⸗Lontett 


— Beginn 4 Uhr nachmittags. — 


2 Bietungskaution von 
2000 Mk. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin am Hochachtungs voll 
Mittwoch den 3. Juni, nachm. 3 Uhr, b Max Schiemann. 
SR Fre einzureichen, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen Naturh eilanstalt 


Beſichtigung des Lagers in Schönfee Weitpr. am 2. Juni, von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 
Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. f 
Paul Engler, Thorn, 


Konkursverwalter. 


Priessnitz-Bad Strasburg Westpr. 


Das ganze Jahr geöffnet. Mit allen modernen Einrichtungen: Luft-, 
Sonnen-, elektr. Licht, Waſſer⸗, Dampfbäder, elektr. Beſtrahlungen und 
Vibrationsmaſſagen ꝛc. Nachweislich vorzügliche Heilerfolge. Proſpekte 
werden frei verſandt. 


uch we Ehe : Empfehle mich zur Anfertigung gut 


8 itzender Hand: und Promenaden⸗ 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 1 7 5 a5 u. 6 Mk., elegante 8 Mk. 


Geld, Zeit und Arbeit spart, wer 


Mae Würz 


verwendet. Anleitung liegt jedem Originallläschchen bei. 


Carl Matthes, Kolonial,, Seplerstr. 


Druck und Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Stets zu 


über interessante Bücher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz b. 173.] Hierzu 2 Beilagen. 


für Mk. 1.50 franko. Katalog | C. Plichta, Hoheſtr. 7, gegüb. Muſeum. 
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„Loiiuo der Leibhuſgren, um in ungenirter Weiſe 
ng ch dem Lande entgenenbringt, und der guädigen Ge⸗ 


1. Beilage zu Nr. 123 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 28. Mai 1903. 


Probinzialuachrichten. 


bein Briefen, 26. Mai, 
au bloß, die Straße, welche von der Chauſſee 
uden⸗ Königlich. Neudorf durch das Dorf königl. 
zeudorf nach Billiſaß führt, bis zur Kreis⸗ 
areuze als Chanſſee auszubauen, falls die Ge⸗ 
meinde den Grund und Boden unentgeltlich her⸗ 
giebt und falls eine Brovinzialprämie in Ausſicht 
delten wird. Den Zeitpunkt des Ausbaues ſoll 
er Kreisausſchuß beſtimmen. Ferner genehmigte 
Ber reistag die Ueberſchreitung des Anlage⸗ 
kapitals der elektriſchen Stadtbahn Brieſen um 
13 Mark und den mit der oſtdentſchen Eiſenbahn⸗ 
Nienſchaft Niang un Nachtragsvertrag. Der 
egiſtrator Krauſe wurde etatsmäßig angeſtellt. 
Eudlich wurde einſtimmig beſchloſſen, auf das 
orſchlags recht für die Neubeſetzung 
deg hieſigen Landrathsamtes zu ver⸗ 
zichten und die Ernennung des jetzigen Land⸗ 
rathsamtsverwalters Herrn Regierungsraths 
olckart zum Landrath nachzuſuchen. 
Marienburg, 26. Mai. (Kaiſerbeſuch.) Se. 
Majeſtät der Kaiſer traf heute Nachmittag 3%, 
Uhr, von Prökelwitz kommend, hier ein. Zum 
Empfang war der Landrath Frhr. Seufft von 
Vilſach auf dem Bahnhof anweſend. Der Kaiſer 
ſowie die Herren des Geſolges und Fürſt Dohna⸗ 
Schlobitten fuhren in Begleitung des Land⸗ 
rathes nach dem Schloß. Auf dem Wege dorthin 
bildeten Schulkinder Spalier. Von der zahlreich 
berjammeiten Volksmenge wurde der Mailer leb⸗ 
haft begrüßt. Auf dem Schloßhof ließ ſich der 
Raifer den Brandmeiſter der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr Monath vorſtellen, welcher ſich bei dem 
Großfener am 6. Dezember v. Is. beſonders ans» 
gezeichnet hat. Sodann erfolgte eine kurze Be⸗ 
ſichtigung des Schloſſes. Um 4¼ Uhr fuhr Se. 
Majeität nach Danzig weiter. 
irſchau, 19. Mai. (Ein ungeeignetes Spiel⸗ 
zeug) erkoren ſich die Kinder eines Beſitzers in 
der Umgegend, indem ſie aus einem Hundert⸗ 
markſchein die „Bilderchen“ mit einer Scheere 
herausſchnitten. Mit Schrecken gewahrte der 
Vater das Ergebniß der Ausſchneideilbungen 
ſeiner Kleinen. Glücklicherweiſe waren 
Nummern des Scheines uuverſehrt geblieben, ſodaß 
der Eigenthümer des Hundertmarkſcheines Erſaß 
9 - kann. 
Danzig, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Ein au⸗ 
ſcheinend geiſtig geſtörter Offizier, . ſich ſeit 
einigen Tagen in Danzig aufhielt und in einem 
Hotel und einigen kaufmäuniſchen Geſchäften durch⸗ 
aus glaubwürdig als Oberleutnant v. Arendt vom 
19. Jufauteriereaiment aus Görlitz auftrat, iſt auf 
Veranlaſſung eines Kaufmanns verhaftet worden. 
Der Fremde hatte einen theuren Photogrophie⸗ 
apparat auf Kredit gekauft und erſchien mit ſonder⸗ 
barem Benehmen am Sonnabend im Offtzier⸗ 


ar = du 2 
ſonſt benahm er ſich auffällig. le l 
genommen wurde, erklärte er, Offizier zu fein und 
bei den Leibhuſaren eintreten zu wollen. Nach 
telegraphiſcher Auskunft aus Görlitz ſcheint man 
es thatſächlich mit einem Offizier zu thun zu 
haben. — Der Gutsbeſitzer Paul Waunow in Giit⸗ 
land hat ſeine acht Hufen große Beſitzung für 
285000 Mk. an Herrn Knitter aus Mahlin ver⸗ 
kauft. — Wie ſchon kurz gemeldet, find im See ⸗ 
bade Zoppot am Sonntag Nachmittag bei einer 
Segelpartie drei funge Leute ertrunken. 
Sechs junge Leute halten eine Fahrt aufs Meer 
unternommen. Die See war etwas bewegt. In⸗ 
ſolge großer Unvorſichtigkeit beim Aufziehen eines 
Segels fenterte das Boot. Sämm liche ſechs 
Juſaſſen ſtürzten ins Meer. 
hielten ſich an dem Schiffsrumpf feſt und konnten 
gerettet werden. Nach den näheren Berichten 
kenterte das Boot bei ruhigem Wetter, 700 Meter 
vom Strande in der Nähe der Villa Stolzenfels. 
Das Fahrzeug war mit zwei Fiſchern und vier 
Zimmerern aus Weichſelmünde bemannt. Drei 


ar * 
Sur linken Band. 
Moman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
76 Nachdruck verboten.) 
„„Bitte ſehr, ich werde mich erſt um ihre Ver⸗ 
ufegung kümmern, wern ſie laufen kann. Sie 
waß ſchon mit deei Jahren arfangen, Gymnaſtiques 
. treihen — ſonſt wird ſie ſchief und krummbeinig. 
er Milchbrei hat Aſta zu beſorgen. Elfe und 
rs haben fie im Garten herumzufahren.“ 
ſeit“ bas Ol., ſagte Bertha, indem ſie nun ihrer⸗ 
Use weinende Kind in die Höhe hob und 
Flor eh „sie hat fünf Mamas.“ 
nichts gefa 9 die ganze Zeit dageſtanden und 
Mitleides Gas ein Gefühl der Wehmut und des 
an lte fie. Fünf Mamas und keine 
Lutter mes Kind. Es hat echte Mutterliebe 
vie 22 Hu: und wird fie nie kennen lernen. 
„Sie kahrte von dieſer Ausfahrt ſehr nachdenkli 
zurück. Als der Wagen in — en 
demerkte fie, daß fie ſchon erwartet wurde. Fräulein 
Uindenbach ſtand, in ſchwarzem Kleide, von oben 
bis unten oſſtzielle Trauer, am Fuß ver Freitreppe 
and Sr eine ſchwarzumkantete Zeitung in der Hand 
rinz Friedrich Oskar w ötzlich feinem 
baden 8 ) Re ic ganz plötzlich feinem 
„ z es iſt alſo,“ begann die Lindenba 5 
= Ligen reibend — fie hielt es für . 
i tönt vor übergroßer Ergriffenheit nicht beenden 
1b ihre Stimme erſtarb. 
(Alten junge Gräfin ſtand, das Zeitungsblatt ent- 
15 ae und las die Todesnachricht. Das Herzog⸗ 
— wieder um ein Glied ärmer geworden 
Erben ae blühendes Leben war nach kurzem 
5 ick ins Grab geſunken. Sie fühlte 
zur die natllkliche Melancholie i 5 
ie über dieſes Sterben 


(Der heutige Kreistag) W̃᷑ 


Drei junge Leute ſh 


Manu wurden von herbeieilenden Fiſchern gerettet. 
Zwei Zimmerlente und ein Seemann: Albert 
eſſel, Erich Treptau und Arthur Gieſebrecht aus 
Meifelmiinde ertranken. Die jungen Leute waren 
mehr oder weniger ſtark angetrunken; ſie hatten 
vorher ſehr gezecht und mehrere Achtel Bier mit 
in das Fiſcherſegelboot genommen, in dem fie 
allerlei Unfug trieben. Als ſie ſich gar auf die 
Seeſeite des Bootes ſetzten, war das Unglück ges 
ſchehen. Die drei geretteten jungen Leute heißen 
Otto Fliege, Paul Bialke und Guſtav Kohnke. 
Danzig, 26 Mai. (Kaiſerbeſuch und Stapel⸗ 
lauf.) Seine Majeſtät der Kaiſer ift heute Nach» 
mittag kurz vor 6 Uhr zum Stapellauf des 
Linienſchiffes „J“ hier eingetroffen. Dem Haupt⸗ 
vortal der Schichauwerft gegenüber war eine be⸗ 
ſondere, mit Fahnen und Guirlanden reich ge⸗ 
ſchmückte Halteſtelle für den kaiſerlichen Sonder⸗ 
zug eingerichtet worden. Auf dem ganzen Wege 
von der Halteſtelle bis zur Taufkanzel bildeten 
die geſammte Danziger Garniſon ſowie Manı- 
ſchaften der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
Spalier. An der Taufkanzel ſelbſt hatte eine 
Ehrenkompagnie Auſſtellung genommen. Zum 
Empfange Sr. Majeſtät waren anweſend die 
Prinzen Adolf und Moritz zu Schaumburg⸗Lippe, 
der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fürſt zu 
HohenloherZangenburg, der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts Vizeadmiral von Tirpitz, der 
kommandirende General des 17. Armeekorps von 
Braunſchweig, und der Kommandeur der Leib⸗ 
Huſarenbrigade Generalmajor von Mackenſen. Im 
Gefolge des Kaiſers befanden ſich General von 
Keſſel und Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten. Trotz des 
ſchlechten Wetters hatte ſich eine unſüberſehbare 
Menſchenmenge anugeſammelt, welche Se. Majeftät 
auf dem Wege zur Taufkanzel mit donnernden 
Hurrahs begrüßte. Vor der Kanzel erwarteten 
die geladenen Ehrengäſte ſowie der Beſitzer der 
Schichauwerft, Geheimrat Zieſe, und die leiten⸗ 
den Direktoren der Werft den Kaiſer. Se. Majeftät 
ſchritt die Front der Ehrenkompagnie ab und 
beſtieg dann mit dem Statthalter Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe und den oben genannten Herren die Tauf⸗ 
kanzel, während die geladenen Ehrengäſte auf einer 
beſonderen Tribüne Platz nahmen. Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe hielt unn die Taufrede. 
Der Statthalter wies zunächſt auf die hohe Ehre 
hin, die Se. Majeftät der Kaiſer nicht nur ihm, 
ſondern auch dem Lande, das er vertrete, dadurch 
erwieſen habe, daß er ihn mit der Taufe des 
Schiffes beauftragt, und fuhr dann fort: „Jun 
glorreicher Zeit iſt dieſes altdentſche Land nach 
langer Trennung vom Vaterland durch Gottes 
allmächtige Fügung und Kaiſer Wilhelms des 
Großen ſtarke Hand wieder mit Deutſchland ver⸗ 
einigt worden und blickt mit ſicherem Vertrauen 
zu dem mächtigen Schirmherru des dentſchen 
Reiches empor. Es iſt ein erhebender Beweis für 
das Vertrauen, das unſer allerguädigſter Kaiſer 


ſinnung, die Se. Majeſtät für daſſelbe hegt, wenn 
Allerhöchſtderſelbe eines der mächtigſten Schiffe 
unſerer Kriegsmarine mit deſſen Namen ſchmickt. 
Mit tiefem Dank empfindet das Land dieſe aller⸗ 
höchſte Ehrung und iſt ſtolz darauf, feinen Namen 
unter dentſcher Flagge nach den fernſten Melt 
theilen getragen zu ſehen. Der Taufakt bekräftigt 
von neuem, daß das, was wir vor einem Meuſchen⸗ 
alter in heißem Ringen erworben haben, für alle 
Zeiten durch ein neues Band feſt mit uns vereint 
bleibt. Wie dieſer mächtige Ban im Frieden wie 
im Kriege der hehren Flagge unſeres erhabenen 
Naiſers ſtets Ehre bereiten wird, fo wird auch 
das Elſäſſer Land immer feſt zu Kaiſer und Reich 
Heben und dadurch unſerem allerhöchſten Krieus⸗ 
erru ſeinen Dank für die ihm heute zutheil ne 
wordene Ehre beweiſen. Gottes Schutz und Schirm 
geleite dich, du herrliches Schiff, auf all deinen 
Fahrten zu Ruhm und Macht des deutſchen 
Vaterlandes! Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs taufe ich dich „Elſaß“. 
Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und 


in se. Vie der Jahre und empfand den klaren 


ſonnigen Frühherbſttag, die flammenden Farben der 
Georginenrondels, das Lachen und Jauchzen des 
Knaben, der ſich längſt ſeinen Platz auf dem 
Kutſcherbock des fortrollenden Wagens erobert hatte, 
wie eine disharmoniſche Störung. 

Fräulein Malve aber ließ fie nicht lange in jo 
objektiver, milder Trauer: f 

„Ach, es iſt doch zu herzbrechend, Frau Gräſin,“ 
ſeufzte ſie gefühlvoll, „zwei ſo junge Prinzeſſinnen 
am Hof — und nun beide ſchon verwitwet 
und der kleine Prinz Karl, der Thronerbe — ſolch 
ein zartes, ſchwaches Kind. Der Medizinalrat ſagte, 
der überlebe das ſiebente Jahr nicht. Ach, der 
Jammer! Der Jammer! — Wenn die hochſelige 
Frau Herzogin das noch erlebt hätte, die ſo ſtolz 
auf ihre drei herrlichen Söhne! Wenn ſie ſo an⸗ 
kamen, einer immer ſtattlicher wie der andere — 
„ich denke, die Dynaſtie iſt geſichert!“ ſagte fie einmal, 
ſo zufrieden, ſo triumphierend zu Hoheit dem Herzog. 
Das war — natürlich — lange vor Prinz Karl 
Ottos Verlobung. Sie war eine ſehr ſtolze Frau, 
viele nannten ſie hochmütig. Aber ſie hielt nur 
auf Ordnung! — Sie konnte es nie verwinden — 
fie ſtarb drüber ... pardon! — Nun und jetzt — 
jetzt, wie iſt doch alles ſo ganz anders gekommen. 
Ein Zuſammenbruch. Es ſoll eine alte Prophe⸗ 
zeiung exiſtieren, die Herzogskrone würde zu Ende 
des Jahrhunderts auf die katholiſche Seitenlinie 
übergehen. „Zu Ende des Jahrhunderts,“ hörte 
ich Ihre Hoheit die Herzogin einmal in ganz in⸗ 
timem Geſpräch zu einer Königin ſagen — „werde 
ich nicht mehr leben, aber ich denke, der Himmel 
ſoll mir zum mindeſten ſechs Enkelſöhne ſchenken, 
wie er mir drei Söhne beſcheerte, und meine Enkel 
werden die alte Sage Lüge ſtrafen.“ 


Herr Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ Hierauf begab 
ſich der Kaiſer mit dem geſammten Gefolge zu 
einer Ablaufkanzel. Nach wenigen Minuten war 
das Schiff frei und glitt in ſein Element, während 
die Wache präſentirte und die Muſik die National- 
hymne ſpielte. Nach Beendigung des Stapellanfes 
beſichtigte Se. Mafeſtät die kaiſerliche Werft und 
fuhr daun gegen 7 Uhr zu Wagen nach Laugfuhr 
zum Beſuche des Offizierkaſinos der Leib⸗Huſaren⸗ 


brigade. 
Tilſit, 20. Mat. (Das hieſige Stadttheater) 
1893 erbaut, hat 145854 Mark gekoſtet, wovon 
der Rentier Auanſt Engels 60 000 Mark unter der 
Bedingung ſchenkte, daß ihm der Zinſengenuß bis 
zu ſeinem Ableben zuſtehen ſoll. Das Theater 
ſieht ganz ſchön innen aus, aber es iſt alles zu 
klein. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Fuß ⸗ 
boden im Parkett infolge Schwammes verfault 
iſt, daß der Orcheſterraum durchbricht. Das Ma⸗ 
giſtratskollegium forderte von den Stadtverord⸗ 
neten die Bewilligung von 110000 Mark zum 
Umban des Stadttheaters (lieber doch nen bauen, 
als Flickarbeit, es entſpricht nach 10 Jahren nicht 
mehr den heutigen Verhältuiſſe reſp. Vorſchriften.) 
Bereits 1900 wurden 50 000 Mark bewilligt, 8000 
Mark ſind für Reparaturen ausgegeben. Die 
erſte Abtheilung der Stadtverordneten hat in 
Aubetracht der ungünſtigen Finanzlage der Stadt 
beſchloſſen, den Magiſtratsantrag zu vertagen 
und den Magiſtrat zu erfuchen, eine Vorlage über 
die Koſten, der Ausführung der nothwendigſten 
Reparaturen im (verbauten) Theater zu machen. 
Zu einem Schluß der Berathung kam es Freitag 
bei den Stadtverordneten nicht, es findet vielmehr 
am 22. Mai nachmittags 4 Uhr eine Beſichtigung 
des Theaters und dann um 5 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung ſtatt, in der über den Umbau 
des Stadttheaters weiter berathen werden wird. 
Mai. Die Stadtverordneten beſchloſſen mit 
23 gegen 15 Stimmen nach dem Ankrage des Ma⸗ 
giſtrats den vollſtändigen Umban des Stadttheaters 
mit einem Koſtenaufwand von 110 000 Mark. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 28. Mal. 1902 Beſuch des 
Schah von Perſien in Berlin. 1890 f Robert 
Hänsel zu Reichenberg in Böhmen, Erfinder der 
Blitzpholographie. 1890 . Viktor Neßler zu 
Straßburg, Opernkomponiſt, (Trompeter von 
Säckingen u. a.) 1884 Herzogin Marie Autoi⸗ 
nette von Mecklenburg⸗Schwerin. 1858 Vertrag zu 
Aigun, das chiueſiſche Amurgebiet an Rußland 
abgetreten. 1852 * Theodor Kölliker in Würz⸗ 
burg, Profeſſor ingeipzig, hervorragender Chirurg. 
1848 Augriff der Dänen von der Juſel Alſen aus. 
1832 * Heinrich XIV., ſonveräner Fürſt Reuß 1 L. 
1807 * Louis 58 berühmter ſchweizeriſcher 
Naturforſcher (1 187 1 1779 * Thomas Moore 
zu Dublin, berühmter engliſcher Dichter. 
Sieg der Ruſſen bei Bar in Podolien. 


Thorn, 2. Mai 1903. 

— 17 28. Generalverſammlung des 
Vereins von Lehrern höherer Schulen 
O ſt⸗ und Weſtpreußens) findet in Königs⸗ 
berg am 2. Juni ſtatt. Dem Verein gehört die 
Mehrzahl der Lehrer beider Provinzen au. In 
der Fachſitzung werden Oberlehrer Wermbter⸗ 
Raſtenburg über „Heimatkunde in den oberen 
Klaſſen“, Profeſſor Dr. Schülke⸗Oſterode über 
„Abänderung der Schmetterlingszeichnung durch 
Wärme“, Profeſſor Peters⸗Königsberg über das 
Tetraedervolumen ſprechen. Auf der Hauptver⸗ 
ſammlung werden zunächſt geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten erledigt. Herr Direktor Dr. Hoffmann⸗ 
Juſterburg hält einen Vortrag zum Gedächtniß 
Herders im Säkularjahre feines Todes. Direktor 
Wittrien⸗Königsberg ſpricht über die Gründung 
einer Unterſtſitzungskaſſe, wozn ein Antrag des 
Vorſtandes vorliegt. Ferner ſtehen auf der 
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Ein ⸗ 
führung eines deutſchen Oberlehrertages (Referent: 


Flore ging langſam ins Haus. 


„Ich wundre mich nur,“ ſagte ſie mit äußerer 
Ruhe, „was Sie alles hören konnten!“ 

Das reizte das Fräulein, ſie that, als habe ſie 
die Bemerkung nicht gehört, und fuhr fort: 

„Und was das Schwerſte iſt für den Herzog 
und das ganze Land — das iſt, daß noch jetzt alles 
gut werden könnte — und doch nicht werden kann. 

Die ſchwere Thüre fiel zu, Flore ſtand im 
großen, von buntem Zwielicht erfüllten Vorſaal und 
ſtieg langſam die Treppe heran. 

Sie wußte das ja ſelber. Sie war ſich ja 
längſt ſo furchtbar klar drüber, daß ſie ein Hindernis 
auf ſeinem Wege iſt — eine Mauer, die ihn von 
ſeiner eigentlichen Zukunft trennt. Bisher genügte 
es ihm, daß er fie ignorierte. . .. wenn jener 
kranke, arme Knabe die Augen ſchließt, dann ſteht 
Karl Otto dem Thron am nächſten, und dann wird 
er mit der brutalen Entſchloſſenheit, die ihm manch⸗ 
mal eigen iſt, das ſchwache Band zerreißen, welches 
ihn an die unebenbürtige Frau bindet. 

Sie war jetzt in ihrem kleinen Zimmer, und als 
ihre Gedanken dieſe letzte Folgerung zogen, fühlte 
ſie, daß ein körperlicher Schmerz ihr durch alle 
Nerven riefelte — fie mußte ſich ſetzen und bedeckte 
das Geſicht mit den Händen. So mag dem zu 
Mute ſein, der ſichs plötzlich klar und deutlich fagt, 
daß er zum Tode verurteilt ſei. 

Aber die Schwächeanwandlung ging ſchnell 
vorüber — ja nach einer kleinen Weile lächelte ſie. 
Es war freilich ein ſehr trübes Lächeln. Was 
wird denn ſo anders ſein wie bisher? — Hat er 
fie denn nicht längſt verlaſſen? — Hat fie nicht 
längſt ihr Leben für ſich allein und iſt ihr nicht 
ſeit Jahresfriſt in Arbeit und Pflichterfüllung dies 
Leben lieb geworden? 


Oberlehrer Kautel⸗Tilſit), Bericht über die Magde⸗ 
burger Sterbekaſſe (Profeſſor Dr. Schömann⸗ 
Danzig), Vorſtandswahl und Beſtimmung des 
Ortes für die nächſte Generalverſammlung. Am 
Mittwoch den 3. Juni ſoll ein Ansflug nach dem 
Samlandftrande unternommen werden. 

— (Das Korps der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wachen) hat neue Juſtruktionen über Dienſt⸗ 
pflicht und Waffengebrauch erhalten, welche be⸗ 
ſagen: „Die Chargen der Grenzwache dürfen von 
der Waffe Gebrauch machen: zur Abwehr eines 
jeden gegen fie gemachten bewaffneten Angriffs, 
oder wenn fie auf Widerſtand bezw. bewaffneten 
Widerſtand ſtoßen; zur Abwehr eines, wenn auch 
nicht bewaffneten, aber von mehreren Perſouen 
oder ſogar nur von einer Perſon unter ſolchen 
Umſtänden und Verhältniſſen gemachten Angriffs 
oder geleifteten Widerſtandes, wo den Chargen der 
Grenzwache eine angenſcheinliche Gefahr droht; 
wenn mit Waaren oder Laſten im Bereich des 
Grenzrayons paſſirende oder auf beladenen 
Schiffen auf dem Grenzfluß fahrende, oder die 
Grenze in ungeſetzlicher Art und Weile über- 
ſchreitende Perſonen nach zweimaligem Ruf 
„Halt“ und nach einem nach oben abgefenerten 
Warnungsſchuſſe nicht ſtehen bleiben und die Ab⸗ 
ſicht bekunden, der Verfolgung zu entgehen, und 
es ſich unmöglich erweiſt, ſie einzuholen und feſt⸗ 
zunehmen; wenn die feſtgeuommenen Per⸗ 
ſonen einen Fluchtverſuch machen, und es nicht 
möglich iſt, ſie einzuholen“ In dieſen Vor⸗ 
ſchriften liegt gegen die früheren eine erhebliche 
Verſchärfung. 

— (Ausfuhr von Lumpen nach Ruß 
land.) Der ruſſiſche Finanzminiſter hat im 
Einverſtändniß mit dem Medſzinal⸗ und Zoll⸗ 
departement folgende Beſtimmung, belreffend 
Einfuhr von Lumpen, e 1. Die Einfuhr 
von Lumpen aus dem Auslande iſt unbeanſtandet 
zuzulaſſen, unter der Bedingung, daß dem Grenz⸗ 
zollamt eine amtliche Beſcheinigung der Heimak⸗ 
behörden des Abſenders vorgelegt wird, durch 
welche die erfolgte Desinfizirung der Lumpen 
beſcheinigt wird. 2. Kaun eine ſolche Beſcheinigung 
nicht vorgelegt werden, ſo können die Lumpen 
une aus denjenigen Grenzzollkammern herausge- 
laſſen werden, welche eine Desinfektiouskammer 
beſitzen, nachdem die Desinfektion daſelbſt erfolgt 
iſt. Beſtuden ſich die Fabriken und Lagerhäuſer, 
welche Empfänger der Sendung ſind, in nächſter 
Umgebung der betreffenden Zollkammer, und bes 
ſitzen dieſe Fabriken pp. eigene Einrichtungen zur 
Desinfizirung, ſo können ihnen die Lumpen auch 
von ſolchen Bollkammern ausgeliefert werden. 
welche mit einer Desinfektiouskammer nicht ver⸗ 
ſehen ſind, alſo ohne daß die Desinfektion auf der 
Zollkammer erfolgt. 3. Lumpen ohne Desinfel- 
tionsatteſt, welche für Fabriken pp. beſtimmt 
ſind, die den Bedingungen unter 2 nicht ent⸗ 


1768 ſprechen, ſind, ohne beſondere Gebühren zu er⸗ 


heben, zurückzuſenden, vorausgeſetzt. daß die 

Waarenbezeichnung ſich nicht als eine unrichtige 

een 4. Die früheren Beſtimmungen ſind 
ierdurch aufgehoben. 

— (Selbſttödtung und Lebensverſiche⸗ 
rung.] Mauche Verſicherungsgeſellſchaften ſtellen 
bei Abſchluß von Lebensverſicherungen die Bedin⸗ 
gung, daß, wenn der Tod des Verſicherungsneh⸗ 
mers auf Selbſttödtung oder muthwilliges und 
gefahrvolles Verhalten deſſelben auriickzufiihren iſt, 
ſie von der Zahlung befreit ſind. Das Ober⸗ 
landesgericht in Frankfurt a. M. hat ſich nun in 
einem Rechtsſtreit in beachtenswerther Weiſe 
darüber ausgelaſſen, ob Selbſttödtung ſowie muth⸗ 
williges und gefahrvolles Verhalten des Ver⸗ 
ſicherungsnehmers auch daun vorhanden iſt, wenn 
er dieſe Handlungen in unzurechunugsfähigem Zu⸗ 
ftaud ausgeübt hat. Ein Bäcker, der bei der Ge⸗ 
ſellſchaft „Janns“ zugunſten ſeiner Mutter filr 
den Todesfall verſichert war, ertrank, als er von 
einer Faſtnachtsfeier angetrunken zurückkam. Die 
Geſellſchaft verweigerte die Auszahlung der Prö⸗ 
mie, weil in dieſem Falle der Tod durch muth⸗ 


Nur daß es ſo unheimlich war, dieſe dunkle 
drohende Wolke am Himmel Schritt um Schrit 
heraufrücken zu ſehen und ſich täglich zu ſagen 
Jetzt dies — und was wird nun das Nächſte ſein 
— Und wann wird der Blitz in dieſes Hauſe, 
Dach einſchlagen und mich zu einer Beklagens 
werten machen, unglücklicher wie eine Witwe, un! 
mein Kind zu einem vaterloſen Sohne, fhlimme 
dran wie eine Waiſe? 

Am nächſten Tage erhielt Florentine ein Schreiber 
ihres Mannes. Es waren wenige Worte auf einen 
ſehr großen Bogen. Er teilte ihr den Tod. feine 
Bruders mit und ſprach kühl fein Bedauern darübe⸗ 
aus, daß er in dieſem Herbſt keine Zeit finden würde 
ſie zu beſuchen. Er ſei mit Geſchäften überhäuft 

Wußte er, daß ſie wochenlang in Marmelhau⸗ 
geweſen? In dem Brief ſtand nichts. Am End: 
war der ihrige doch verloren gegangen. 

Harry war mit einem außerordentlichen Heiß 
hunger nach „Spielkameraden“ aus Premkau wieder: 
gekehrt. Er hatte dort zahlreichen Verkehr gehab' 
und vor allem in Boswitz mit Dorchen und 
Lenchen Dornewald eine herzinnige Freundſchaf 
geſchloſſen. Flore wußte daher, daß fie ihm eint 
große Freude bereite, wenn fie den Verkehr mi! 
dem kleinen Werner Vitzhoven in Wildau begünſtige 
und ſo fuhr ſie zum erſten Mal in Begleitung 
ihres Söhnchens eines Tages hin. Frau Vitzhoven 
war hoch erfreut über ſo lieben Beſuch. Sie war 
allein, ihr Mann mitten in der Ernte auf dem 
Felde, ſo ſaßen die beiden jungen Frauen im Garten 
in einer mit wildem Wein bewachſenen Laube, 
während die Kinder glückſelig an einem Sandhaufen 
ſchaufelten. Lores Verlobung wurde mit herzlicher 
Teilnahme aufgenommen. 


williges und gefahrvolles Verhalten veranlaßt Tei 
und deshalb auch als Selbſttödtung Beet 
werden miſſſe. Die Mutter des Verunglückten 
machte auf dem Rechtsweg ihre Auſprüche gegen 
die Geſellſchaft geltend. Wie die Vorinſtanz, ver⸗ 
urtheilte auch das Oberlandesgericht die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft mit folgender Begründung: 
Nach allgemeiner Sprachauffaſſung ſetze die Selbſt⸗ 
tödtung voraus, daß dieſelbe in bewußtem Zuſtand 
geſchehe; dies ſei aber dem Verunglückten nicht 
nachgewieſen. Wollte die Geſellſchaft eine Be⸗ 
freiung ihrer Verſicherungspflicht auch imfalle der 
unbewußten Selbſttödtung, ſo hätte ſie dieſe Be⸗ 
ſtimmung in dem Vertrag zum Ausdruck bringen 
miüſſen. Analog verhalte es ſich mit dem muth⸗ 
willigen und gefahrvollen Verhalten; hier hätte 
die Geſellſchaft, was jedoch nicht geſchehen ſei, 
nachweiſen müſſen, daß ſich der Verſicherungsnehmer 
bewußt war, ſich einer direkten Lebensgefahr 
auszuſetzen. 

— (Der weſtpreußiſche Butterver⸗ 
kaufsverband), der Ende vorigen Jahres 87 
Molkereien (67 in Weſtpreußen, 6 in Oſtpreußen, 
4 in Poſen und 6 in Pommern) umfaßte, hielt am 
Sonnabend unter Vorſitz des Ritlergutsbeſitzers 
Ehlers⸗Wirthy in Danzig eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Geſammtmenge der den Verkaufs⸗ 
ſtellen überwieſenen Waaren betrug 827382 Pfund 
Milchbutter, 23239 Pfund Molkenbutter und 
18801 Pfund Käſe und Quark, die zuſammen für 
903 412 Mark verkauft wurden. Ueber die von 
einigen Verſammlungstheilnehmern gewünſchte 
Herabſetzung der den Inhabern der Verkaufsſtelle 
in Berlin Müller u. Braun gewährten Vergütung 
von 2%, Prozent kam es zu einer läugeren Aus⸗ 
ſprache, ohne daß man zu einer Beſchlußfaſſung 
gelangte, weil Herr Braun eine Herabſetzung für 
uumöglich he Weil der os Geſchäfts⸗ 
führer am 1. Jaunar nächſten Jahres feinen 
Boſten verläßt, ſoll die Geſchi te ſtelle von 
wee nach der Prauſter moltereibnle verlegt 

erden. 

Schul feſt.) Den eigen der Schulfeſte 
in dleſen Sommer hat geſtern die 4. Gemeinde⸗ 
ſchule, Jakobsvorſtadt, eröffnet, und es wäre zu 
wünſchen, daß die nachfolgenden Jeſte jo ſchön 
verliefen, wie dieſes erſte. Der Platzregen am 
Mittag ſchien zwar einen Aufſchub des Ver⸗ 
anügens räthlich zu machen; aber wer ermißt, 

was es heißt, 350 Kinderherzen in ihrer freudigen 
Erwartung zu euttänſchen, der wird verſtehen, 
daß der Leiter des Feſtes, Herr Rektor Sch üler, 
im Vertrauen auf die Seewarte den Auszug 
wagte. Und das Wagniß iſt glänzend gegllickt, 
den gauzen Nachmittag und Abend trübke kaum 
eln Wölkchen den Himmel, und ſelbſt der Regen⸗ 
guß vorher erwies ſich als eine „Sprengung des 
Tauzbodens“, für die man Schließlich ſehr dankbar 
war, da die Staubbildung ſonſt doch wohl recht 
läftig geweſen wäre. Gegen 1½ Uhr erfolgte 
vom Schulhofe ans mit klingendem Spiel der 
Ausmarſch nach dem Trepoſcher Wäldchen. Einen 
ſchöneren Feſtplatz konnte man nicht wählen, als 
dieſe waldgekrönte Höhe, die einen herrlichen 
Ausblick auf die Weichſeluiederung gewährt; 
ſchade nur, daß das Wäldchen von Jahr zu Jahr 
mehr ſchwindet — 
Forſtdiebe. Im Schatten der hohen Kiefern 
wurde nun von dem kleinen —. 87 — geſpielt, ge⸗ 
ſungen und getanzt, während die Alten, die 
Hüte von Kinderhaud be ränzt, zuſchanten und 

re Freude au der Freude der Kinder hatten. 

ine Pfefferkuchenbude ſowie eine „Bar“ ſorgten 
Für leibliche Stärkung von Klein und Groß. Die 
Dämmerung erſt machte ders Luſt ein Ende. Gegen 
8, Uhr, für viele noch viel zu früh, wurde der 
Heimweg, wiederum unter Vorantritt der Muſik, 
angetreten. Auf dem Schulhofe hielt Herr Rektor 
Schüler noch eine Anſprache an die Kinder. 


ch 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät] 


den Kaiſer, in welches die Kinder jnbelnd ein⸗ 
ſtimmten. Dann ging feder heim. „Scheint die 
Sonne auch noch fo ſchön, einmal muß ſie unter⸗ 
gehn.“ Aber im Traume wird fie wohl manchem 
r Kleinen . einmal aufgegangen ſein; und 
ſicher wird ſie in der Erinnerung noch lauge 
e 
( Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Sikuug wurden von den 6 Sachen, die zur Ver⸗ 
handlung anſtanden, 3 vertagt. Wegen Ueber⸗ 
tretung der 88 2 und 13 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 hatte Redakteur Johann Breiski, von 
der „Gazeta Torunska“, ein polizeiliches Straf 
mandat von 15 Mark erhalten, gegen welches er 
richterliche Entſcheidung beantragt hatte. Der 


Ju Iinken Bande. rde anne dale über ber von Höfen a den Mai fücn ehen und dard ee Sim linken Band. 
Roman von Urfula Zöge von Manteuffel. 
7¹ Nachdruck verboten.) 


„Ich hörte es ſchon durch Aſta Geyer,“ ſagte 
Frau von Vitzhoven, „waren Sie kürzlich in Trenka?“ 

„Vor vierzehn Tagen.“ 

„Ach — ſeitdem hat ſich dort etwas zu⸗ 
letragen. Denken Sie ſich, die geſchiedene Frau hat 
geſchrieben. Sie will ihr Kind haben.“ 

„Das erwartete ich immer,“ ſagte Flore traurig, 
‚fie iſt ein leichtfinniges und in gewiſſem Sinne 
uch herzloſes Geſchöpf ... aber fie wußte wohl 
elbſt nicht, was ſie ſich anthat, als ſie freiwillig 
Ge Kind verließ. Jetzt bricht die Reue und das 
ſeſſere Gefühl durch.“ 

„Ute war ganz empört. Sie war mit ihrem 
Bater zu Pferde hier. Der Graf wollte meines 
Mannes Erntemaſchine ſehen, fie kam nur, um mir 
he Herz auszuſchütten. Die fünf Komteſſen ſehen 
n ber Forderung weiter nichts, wie eine bodenloſe 
keckheit, eine ganz unbegreifliche Arroganz. Wie 
arf fie es wagen, uns überhaupt zu ſchreiben! 
agte Aſta. Die guten Mädchen haben da kein 
zerſtändnis.“ 


„Was wird geſchehen?“ frug Flore geſpannt. 

„Unglückliches Geſchöpf, — kein Gedanke daran, 
aß fie es bekommt. Sie kann auch nichts thun. 
die Sache liegt fo klar und Aſta hat ſchließlich 
uch Recht, wenn ſie ſagt: Soll denn die Komteſſe 
Narie Geyer unter den Balleteuſen eines Wiener 
Jorſtadttheaters aufwachſen?“ 

Auf der Rückfahrt lehnte Flore ſchweigend im 
Bagen und ließ Harry ſchwatzen. Von den weiß⸗ 
ug zum Zeil ſchon abgeernteten Feldern zog's 

ein heißer, kröftiger Brotgeruch herüber, die 


durch die Plünderung der T 


Gerichtshof verhandelte in Abweſenheit des Auge⸗ 
klagten und erkannte auf dieſelbe Strafe. — Wegen 
garten Unfugs wurde der Bimmermanı M. aus 
Ul. Grabia p 3 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag 
Haft he — Der Steinſchläger Feli Wis- 
niewski aus Mocker, der gegen ein polizeiliches 
Strafmandat (wegen angeblicher nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung) Einſpruch erhoben hatte, erzielte ein frei⸗ 
rende Erkenntniß. 
S h aufder Weichſel bei 
T 0 0 25 Die Holzeiufuhr auf der Weichſel aus 
Rußland hat ſich auch in der dritten Maiwoche 
in mäßigen Grenzen gehalten. Vom 16. bis 22. 
Mai paſſirten die unge bei Schilluo . 
64 Traften mit 46 973 Stiick Hölzern, während in 
der zweiten Maiwoche 47 Traften mit 43319 
Stück Hölzern und in derſelben Woche des Vor⸗ 
jahres 121024 Stück Hölzer eingeflößt wurden. 
((p c —— 
— Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwär ter) ner e e 17. Armee⸗ 
korps, At jährlich 700 Mk. Gehalt und 
180 e ne cn und für Ver⸗ 
beiralbete eine nicht penſtonsfähige Ortszulage 
von ungefähr 75 Mk., Gehalt ſteigt bis 1100 Mk. 
Hammerſtein, Magiſtrat, Polizeiwachtmeiſter, Au⸗ 
N 600 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 60 bis zum Höchſtbetrage von 900 Mk. 
. erraten Danzig, Poſtſchaffner, 
900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
910 8 Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. Konitz 
(Weſtpr.), Magiſtrat, Magiſtratsbureauaſſiſtent, 
1200 Mk. und 200 Mk. Wohnungsgeld für Ver⸗ 
ea und 133,33 Mk. für Unverheirathete, von 
zu 3 Jahren je 100 Mk. bis 1800 Mk. Putzig 
(Weſtpr.), Magiſtrat, Nachtwächter, 300 Mk. Re⸗ 
muneration und 10 Mt. Stleidergelbbeihilie. 


Die Eſſener Blutthat vor dem 
Marine⸗Kriegsgericht. 


Vor dem Kriegsgericht der 1. eres 
tiou in Kiel begann am Dienſtag Morgen 9 Uhr 
die Verhandlung gegen den Fähnrich zur See 
Hüſſener wegen der am 11. April erfolgten 
Tödtung des Einjährig⸗Freiwilligen Hartmann in 
Eſſen. Vorſitzender iſt Korvettenkapitän Starke, 
Verhandlungsführer Marine ⸗Kriegsgerichtsrath 


Tamaſchke, als Beiſitzer fungiren Hauptmann Graff übl 


Soden und Oberleutnaut zur See Leonhardi, als 
inriſtiſcher Beiſitzer Gerichts⸗Aſſeſſor Wachsmuth, 
Vertheidiger des Angeklagten iſt Rechtsanwalt 
Stobbe⸗Kiel. Mit der Wahrnehmung der Rechte der 
Eltern Hartmanns iſt Rechtsanwalt Niemeyer⸗ 
Eſſen betraut. Die Anklage, welche auf vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange lautet, vertritt Marine⸗ 
Kriegsgerichtsrath de Bary. Es find zahlreiche 
Bengen, beſonders aus Eſſen, geladen. Nachdem 
der Vorſitzende die Sitzung für eröffnet erklärt 
hat, verlieſt Marine⸗Kriegsgerichtsrath Tamaſchke 
die Lifte der geladenen Zeugen. Der Augeklagte 
erklärt, daß er gegen die Zuſammenſetzung des 
Gerichts Einwendungen nicht zu machen habe. 
Kriegsgerichtsrath Tamaſchke macht darauf 
aufmerkſam, daß die Anklage eventuell auf 
odtſchlag lauten könne, und daß ſich der 
Vertheidiger Hüſſeners darauf einzurichten habe. 
Auf Befragen erklärt ſich der Angeklagte 
für nichtſchuldig und giebt auf Aufforderung eine 
auen in. l 2 Vorganges in der Nacht vom 11. 
dieſer im Bei” geweſen ſei, das Lokal von 
Müller zu betreten, und ihm, nach einer Anf⸗ 
forderung mitzukommen, weiterhin den dieuſtlichen 
Befehl gegeben, ihm zu folgen. Auf Befragen er⸗ 
klärt der Angeklagte, daß er den Soldaten nur 
habe hindern wollen, noch mehr Getränke einzu⸗ 
nehmen und ihn babe nachhauſe ſchicken wollen. 
artmanu jei auch ein Stück mitgegangen, habe 
ſich dann aber plötzlich umgewendet und habe den 
Arm erhoben, ſodaß er (Hüſſener) angenommen 
habe, er ſolle angegriffen werden. Hierauf habe 
er den Dolch gezogen und Hartmaun geſchlagen, 
welcher dann davon gelaufen ſei. Der Angeklagte 
vermag nicht zu behaupten, ob er ihm den Befehl 
gegeben habe, ſtillzuſtehen. Er will dann mehrere 
Male zugeſchlagen und einmal Widerſtand beim 
Schlagen bemerkt haben. Sodann habe er Hart- 
mann iu die Achſelhöhle geſtochen; er habe ihm 
aber nur einen Schmerz verurſachen wollen, um 
ihm zu zeigen, daß er ernſt mache. Als Hart⸗ 
maun hierauf zuſammengeſunken ſei, habe er 
(Hüſſener) ſich zunächſt nach der Stadtwache und 
hierauf nach der Wache des Bezirkskommandos 


ſinkende Auguſtſonne brütete über der von Höhen 
umſchloſſenen Ebene. Flores Phantaſie arbeitete 
mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit. Die vollkörnigen, 
tiefgeneigten Aehren, die im Windhauch raſchelten, 
verwandelten ſich in Schnee, eine weite, eiſige 
Schneefläche ringsum und durch dieſe unwirtliche 
öde Landſchaft unter bleigrauem Himmel ſah ſie im 
Geiſt eine dunkle Frauengeſtalt pilgern, müde, elend, 
ein Tuch über die roten Haare gebunden, die dünnen 
Schuhe voll Schnee, die Hände rotgefroren, ſcheu 
um ſich blickend, wie eine Diebin — ſo ſchleicht 
die Viſion weiter und weiter bis dort an den 
Horizont, wo Trenka grau und griesgrämig ſeine 
mächtig dicken Mauern über dem Dörſchen erhebt. 
Dort, im Dunkeln verſchwindet die Geſtalt — ſie 
iſt fort! — Aber nein, da kommt ſie ſchon wieder, 
noch haſtiger, jetzt faft fliehend. Das dicke, häßlich 
rote Haar iſt aufgelöſt und flattert im Schneeſturm 
— denn ſie hat das Franzentuch abgenommen — 
ſie hat es um ein Kind gewickelt, das ſie in den 
Armen hält und mit dem ſie davonläuft — läuft 
— läuft .. . und dabei blitzen die dreiſten Augen 
triumphierend, und das ganze, herausfordernd 
hübſche, gerötete Geſicht ſcheint zu lachen ... fo 
zieht ſie vorüber und entſchwindet wieder in un⸗ 
endlicher Ferne. Flore aber ſtaunt ihr nach — 
und dann kommt ihr plötzlich die Erkenntnis: 
Was ich jetzt ſehe, wird ſchwerlich ſtattfinden, 
aber — ſo hätte ich in dieſem Fall gehandelt! 

„Mama, ſchläfſt Du?“ — frug Harry vorwurfs⸗ 
voll, „Du paßt auch nicht ein bischen auf!“ 

Sie beugte ſich über ihn und küßte ihn auf die 
hellen Locken, die im Sonnenſchein wie lichte 


Seide ſchimmerten. 
„Ich will auf den Kutſchboc, klettern, hier drin 
iſs langweilig, Mamo!“ 


abe Hartmann getroffen, als J 


begehen, um durch den dort anweſenden Unter⸗ 
fflzier von dem Bezirksofftzier den Befehl ein- 
holen zu laſſen, was er jetzt thun ſolle. Auf der 
Wache habe er zwei Berichte über den Vorfall 
geſchrieben, von denen er jedoch den erſten, einiger 
nicht paſſender Ansdrücke wegen, wieder vernichtet 
habe. Hüſſener . ſodann zu, daß er dem 
Unteroffizier der Reſerve Schröder auf der Wache 
igarren angeboten und 1 80 Ausdruck gebraucht 
abe: „Es war meine Pfli Hülſſener beaut⸗ 
wortet ſodaun mehrere au 115 gerichtete Fragen 
über die Lokalverhältniſſe in Eſſen in der Nähe 
des Thatortes. Hartmann ſei ihm nicht bekannt 
er. Auf eine Frage des . 
ührers Tamaſchke * Hüſſener, daß er nicht 
anders gewußt habe, als daß, wenn er die Waffe 
ziehe, dieſe auch als Waffe gebraucht werden 
müſſe. Weun er geſagt habe, es müſſe Blut 
fließen, ſo habe er damit nicht gemeint, daß der 
Arreſtant getödtet werden könne. Der Angeklagte 
macht auf Auregung de Bary's die Bewegung 
nach, die er beim late gemacht habe. Hüſſener 
erklärt, daß er den Stich mit ſeinem Extradolch 
geführt habe, au dem er ſich die Spitze und 
beide Scheiden habe ſchärfen laſſen. Eine Vor⸗ 
ſchrift über das Schärfen der Dolche ſei ihm nicht 
bekannt. Eine Verabredung, ſchlecht grüßende 
Soldaten zu melden, habe nicht beftauden. 

Kriegsgerichtsrath Tamaſchke verlieſt ſo⸗ 
dann den von Hüflener auf der Wache fertigge⸗ 
ſtellten Bericht, der ſich im weſentlichen mit 
Hüſſeners Ausſagen deckt, und weiſt darauf hin, 
daß von einer Verpflichtung zum Gebrauch der 
Waffe nicht die Rede ſein köune, ſondern nur von 
einer Berechtigung. Auf . des Kriegs⸗ 
gerichtsraths Tamaſchke giebt Hüſſener hier⸗ 
auf eine ausführliche Darſtellung des Sachver- 
haltes gelegentlich der Silberhochzeit ſeiner 
Eltern. Er habe dabei viele und ſchwere Weine 
getrunken und ſei wahrſcheinlich betrunken ge⸗ 
weſen. Nach einem Wortwechſel mit dem Direktor 
des Hotels, wo die Hochzeit ftatifaud, habe ihn 
fein Vater nachhauſe geſchickt. Zuhauſe habe er 
getobt und auch mit dem Revolver geſchoſſen, 
habe dies Verhalten aber, als er ruhig geworden 
ſei, ſehr bereut. Auf die Frage, ob ihm Artikel 
13 Abſatz 2 betr. den Gebrauch der Waffe bekannt 
ſei, erklärt Hüſſener, er habe den Artikel bei den 
lichen Vorleſungen kennen gelernt, ſei aber 
nicht näher über deuſelben juſtruirt worden. 

Aus dem im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lung verleſenen Sektionsprotokoll geht hervor, 
daß der Tod infolge des von Hüſſener mit dem 
Dolche geführten Stoßes erfolgt iſt und daß keine 
Anzeichen von übermäßigem Alkoholgenuſſe und 
Erbrechen vorliegen. Hüſſener erklärt auf Be⸗ 
fragen, er habe nicht geglaubt, daß der Stich 
Hartmann habe tödten können. Er habe den 
Fliehenden nur ſo verletzen wollen, daß es ihm 
unmöglich geweſen wäre. weiterzulaufen. 

Es wird die Ausſage des Kapitänleutnants 
Haus Küſet verleſen, in deſſen Kompagnie 
Hüffener eingeſtellt war. Hiernach iſt Hüſſener bei 
ſeinen Kameraden wenig beliebt und als ein jäh⸗ 
zorniger und unberechenbarer Charakter bekaunt 
geweſen. Beziiglich der Behandlung Untergebener 
und des Benehmens auf Urlaub, beſonders in den 
Induſtriebezirken, ſei verſchiedentlich inſtruirt 
worden. Ob Hüſſener dieſen Juſtruktionen bei⸗ 
gewohnt habe, ſei nicht beſtimmt feſtzuſtellen. 
Hüſſener iſt dies nicht eriuwerlich. Auch von einer 

uſtruktion, betreffend andlung Betrunkener 
will er nur wiſſen, daß dieſelben mit Vorſicht zu 
behandeln ſeien. 

Es folgt die e ung des Oberleutnants 
zur See Karl Weiße. Zeuge erklärt, als 
Hüſſener ihm als Junſpektionsoffizier übergeben 
wurde, ſei er ihm als 1 er Charakter, der 
ſeine Untergebenen ſchlecht behandele, bezeichnet 
worden. Er habe aber dieſen Eindruck zunächſt 
nicht gehabt. Die Kriegsartikel iur terminmäßig 
bekanntgegeben worden. Auch über die Behand⸗ 
lung Betrunkener ſei inſtruirt worden, ebenso, daß 
Fähuriche auf Urlaub niemand wegen Nichtgrüßens 
feftaunehmen, fjondern nur zu melden hätten. 
Hüſſener will hiervon keine Keuntuiß haben. Der 
Zeuge wird darauf vereidigt. Zeuge Oberleutnant 
Tzionek vom 1. Seebataillon als Juſtruktions⸗ 
offizier jagt aus, Hilſſener ſei bei ſeinen Kameraden 
wenig beliebt geweſen, das Verhältniß habe ſich 
aber ſpäter gebeſſert. Die Kabinetsordres über die 
Behandlung Untergebener ſeien verleſen, es jet 
1 ae ai 1 41 ballert 5 

enge urich zur erklärt, e 
habe bei den Kameraden Hffeners gegen dieſen 


„Auf dem Bock fitzen Johann und Friedrich. 
Bleib Du bei mir und erzähle weiter, ich werde 
nicht wieder einſchlafen!“ 


Er plauderte weiter wie ein kleiner, 3 
der Quell, und ſie hörte und nickte und antwortete 
und dabei dachte ſie immerfort: ſo hätte ich ge⸗ 
handelt! 


geduldiger nahm Fräulein von Lindenbach die 
Briefe aus der Poſttaſche und überflog die Landes⸗ 
zeitung. Demnach weilte der Prinz Karl Otto wieder 
in der Reſidenz oder vielmehr auf Schloß Waldes⸗ 
kron und es ſchien alles in Frieden weiter zu be⸗ 
ſtehen, wie bisher. Das Fräulein ſah verdroffen 
drein. Keine Nachricht, keine Botſchaft drang zu 
ihr, — wozu war ſie eigentlich bei der hohen 
Dame geweſen? — Die einzige bemerkbare Ver⸗ 
änderung brachte dieſe ſelbe Zeitung, ein Blatt, 
welches mit dem Hof ſtets Fühlung behielt. War 
ſie unverſchämt oder erkauft? — Genug, ſeit einiger 
Zeit enthielten die Hofberichte immer unverhohlenere 
Bemerkungen des Bedauerns darüber, daß des 
Landes einſtige Hoffnung, Prinz Karl Otto, d urch 
unglückliche Privatverhältniſſe gebunden und in 
ſeinem Wollen gehindert ſei. 


Wenn Flore ſolche Artikel überſah, fo l. 
ihr die Lindenbach mit dem entrüſteten Kommentar: 
„Wie takilos! — Wie unangenehm!“ — auf das 
Genaueſte vor. 


Im September war Lores Hochzeit. Etwa 
vierzehn Tage ſpäter erhielt Flore ein Briefchen der 
Schweſter aus Bellaggio, wo das junge Paar einige 
Wochen zu verbringen gedachte. Das Briefchen 
war ſehr lakoniſch, aber die Empfängerin las es 
wieder und wieder mit freudigem Lächeln: 


Woche auf Woche ging hin und immer un⸗ 


wegen ſeines prahleriſchen Benehmens Antipatbie 
geherrſcht. Es werden ſodann verſchiedene Brieſe 
Hüſſeners au feine Mutter und an die Familie 
Hartmann verleſen, ebenſo einige vom Zeugen 
Lütſcher verfaßte Zeitungsartikel. Darauf wird 
der Bergakademiter Lütſcher vernommen; dieſer 
erklärt den Vorfall folgendermaßen: Er ſei von 
Aſchinger mit Hartmann und Schröder nach dem 
Müller'ſchen Lokal gegangen. Unterwegs ſe 
Schröder zurückgeblieben, er, Zeuge, ſei ius Lokal 
gegangen; Hartmann ſei ihm gefolgt, aber in dem⸗ 
ſelben Augenblick von Hüſſener angehalten und 
aufgefordert worden, ihm zu folgen. Zeuge hak 
geſagt: „Augnſt, geh' mit, er iſt dein Vorgeſetzter.“ 
Hartmann ſei von ihm (Zeugen) unter den rechten 
Arm gefaßt, und, von Hüſſener am linken — 
gehalten,. mitgegangen; plötzlich habe ſich Hart⸗ 
mann umgewendet und die Flucht ergriffen. Hüſſeuer 
habe darauf mit dem Dolch zweimal nach Hart 
mann geſchlagen bezw. geſtochen, und beim zweiten 
Stich ſei Hartmann lautlos e 
und in des Zeugen Arme gefallen. Zeuge 
ſodann Auskunft über den Verlauf des Nach 
mittags und erklärt, daß ziemlich viel an 
worden ſei. Er habe gehört, daß Hüſſener ſagte: 
„Folgen Sie mir zur Wache“, dagegen nicht die 
Worte: „Kommen Sie 'mal mit.“ Ebenso hat 
Zeuge die Worte: „St gebe Ihnen den dienſt⸗ 
lichen Befehl u. ſ. w.“ nicht gehört. Er hat nicht 
geſehen, daß Olißſeuer Hartmaun vor dem Fliehen 
ſchlug. Der Stich wurde mit gebeugtem Arm nach 
dem Rücken des beinahe e Hartmann 
geführt. Der Zeuge bemerkt, daß Hartmann ie 
folge der Trunkenheit nicht ſehr ſchnell lief. Auf 
eine Anfrage, ob er geäußert habe, er hätte 
Hüſſener Rache geſchworen, verweigert Lütſcher die 
Ausſage. Er giebt zu, auf der Wache Hüſſener 
gemeiner Lügner“ genaunt zu haben, ſchreibt dies 
ledoch ſeiner groben Aufgeregtheit zu. Auch giebt 
er zu, den Ausdruck „Mörder“ inbezug auf Hüſſener 
auf dem Bezirkskommando gebraucht zu haben 
Der Zeuge Lütſcher wird nicht vereidigt. Es 
werden „darauf einige Artikel der „Eſſener Volks⸗ 
zeitung“ verlesen, die den Thatbeſtand und der 
Verlauf der Unterſuchung in Eſſen darſtellen 
Kriegsgerichtsrath de Ba ry erklärt, daß Lütſcher 
bei ſeiner Veruehmnug die eidesſtattliche Verſiche 
rung abgegeben habe, daß er ſeiner Außjane nicht 
hinzuzufügen habe; er weiſt auf Wideripriiche in 
den von Liltſcher ſtammenden Zeitungsartikeln unt 
feiner heutigen Ausſage hin und fordert eine Ev 
klärung. Kaufmann Leo Weinberg, bereit 
vereidigt, erklärt, er habe ſich auf dem Nachhauſe 
wege befunden und Hartmann und Lütſcher Arn 
in Arm geſehen, welche zu Müller gingen. Lütſch 
befand ſich bereits in dem Lokal, als Hüſſener a 
Hartmann zutrat und erklärte: „Ich gebe Ihne 
den dienſtlichen Befehl, mir zur Wache zu folgen. 
Hartmann habe Hiſſſeuer die Hand reichen ons 
und einen Moment gezögert. Ein Aufheben de 
Armes er Hartmanns habe er nicht bemerkt 
Er hat die Waffe exit geſehen, als Hartmann be 
reits floh, einen früheren Gebrauch derſelben nicht 
Die Entfernung der beiden beim Stich ſei je 
kurz geweſen und Hüſſener hätte Hartmann lei 
einholen köunen. Zeuge erklärt, er ſei vollkommei 
nüchtern geweſen, Hartmann etwas angetrunken 
ob Lütſcher 8 gewesen ſei, wiſſe er nich! 

Der Ankläger beantragte eine Strafe vol 

* Zuchthaus und Ausſtoßung aus de 
Marine. * Urtheil lautete: But Fähnrich 
zur See ener wird Ben en Un esie us a 
einen Sn befehl bekreff end an ung 51 
trunkener Untergebener und wegen Körperver 
letzung mit tödtlichem Ausgang zu vie 
Jahren und einer Woche Gefängniß, wo 
von eine Woche durch die erlittene Unterſuchunge 
haft als verbüßt erachtet wird, ſowie zur Degra 
dation verurtheilt. 


Mannigfaltiges. 
(Wegen feiner Wilddiebereien 
auf dem kaiſerlichen Jagdrevier hinter der 
Neuen Palais wurde am Montag von de 


Potsdamer Strafkammer der ehemalig 
Leibjäger des Prinzen von Hohenzollert 


Gehrke, zu zwei Monaten Gefängniß ver 
urtheilt. Das Gericht ſah es als erſchwe 
rend an, daß die Wilddieberei von einen 
Salt begangen war. 
u dem Morde an dem Major a 


Reiſch) in Berlin wird weiter berichtet: ... !. pp.. 


„Liebe Flore! 

Die mir angeborene Wahrheitsliebe zwin 
mir gerade Dir gegenüber das Bekenntnis al 
daß ich vollkommen glücklich bin, weil ich ſeh 
daß ich einen Menſchen glücklich mache. Daran 
daß dies der Fall iſt, daran, daß wir zw. 
Beiden wirklich von Anbeginn an für einandd 
geſchaffen wurden, zweifelt nicht länger 

Deine treue Schweſter 
Lorette von Brencken,“ 


20. 


Das alte Jagdſchloß Waldeskron, deſſen ſeheng 
werte Gärten einſt Flores geblendete Augen entzüch 
hatten, war die offizielle Reſidenz des Prinze 
Karl Otto. Das aus kurfürſtlichen Zeiten ſtammend 
Gebäude mit feinen grauen, ſteinernen Vorſprünge 
und Thürmen hätte ohne dieſe herrlichen Blumen 
gärten einen finfteren Eindruck gemacht. Rings 
herum breiteten ſich Wälder aus und weite Wieſen 
gründe, auf welchen abends das Wild äfte, Zahlreich 
Hirſchgeweihe ſchmückten die Vorderfront und eine 
alten Sitte folgend, traten abends um neun U 
die Waldläufer und Forſtgehilfen auf dem grüne 
Raſenplatz vor dem Schloß zuſammen und blieſen 
auf weithin hallenden Waldhörnern ein Volkslied 

Die Zeit der erſten Trauer um den Prinzen 
Friedrich Oskar war vorüber, aber der Hof lebt 
noch völlig ſtill und zurückgezogen. Prinz Kark Ott 
fuhr jeden Morgen in die Stadt, wo er dei 
Herzog begrüßte und dann mit deſſen Räten unf 
Miniſtern konferierte. Sodann ſtattete er der Erb 
prinzeffin einen Beſuch ab und kehrte nach Waldes 
kron zuröck. 


(Foriſetzung folgt) 


a. D. August Reiſch iſt aus Eiferſucht von feiner 
ehemaligen Wirthſchafterin, mit der er früher Be⸗ 
ziehungen unterhalten hatte, erdolcht. Die Mör⸗ 
derin iſt verhaftet worden. Der Major, der im 
Alter von 52 Jahren ſteht, eine ſtattliche, ge ; 

innende Erſcheinung, war im Jahre 1896 in 
5 oſen Rittmeiſter im niederſchleſiſchen Train 
ataillon Nr. 5. Unter Charakteriſirung als Major 
fab er ſeinen Abſchied. In Berlin widmete er 
un Privatſtudien und bethätigte ſich auch als 

criftſteller; er war Ritter des Rothen Adler⸗ 
grdens 4. Klaſſe und des Eifernen Kreuzes 2. Klaſſe. 
dan Laufe der letzten 6 Jahre wurde er wiederholt 
Gle ſeiner ehemaligen Wirthſchafterin Marie 

lediiſch, der er die Ehe verſprochen haben ſoll, 
Rat Geldauſprüchen beläfligt; die Forderungen hat 
Toe zum Theil befriedigt, zum überwiegenden 

heil zurückgewieſen. Als die Nachſtellungen von 
hrer Seite nicht aufbörten, gab ihr Major R. die 
ſchriftliche Erklärung, daß er ſie in ſeinem Teſta⸗ 
deut mit 6000 Mk. bedacht habe. Nach feinem 

ode ſollte ihr auch die ganze Wirihſchaftseinrich⸗ 
tung ſeiner Wohnung zufallen. Trotzdem ließ die 

„von ihrem Treiben nicht ab. Die Beläſtigungen 
nahmen vor 2 Jahren Herrn R. ſo mit, daß er 
amals eine Nervenheilauſtalt aufſuchen mußte. 
Ende v. Js. verlangte das Mädchen ſofortige 
Auszahlung der verſprochenen 6000 Mk., die ihr 
abgeſchlagen wurde. In Berlin lebte Major Reiſch 
mit feiner Stiefmutter. Da dieſe den Haushalt 

hrte, lehnte er das Verlangen der Gl., 
wieder zu ihm zu kommen, ab. Der Major 
verkehrte viel mit dem ihm befreundeten Amts⸗ 
gerichtsrath Pudor in der Steinmetzſtraße, bei dem 
ein 49 Jahre altes Fräulein Martha Herhudt aus 
Neuteich in Weſipreußen Wirthſchafterin ift. Reiſch 
batte Gelegenheit, Fräulein Herhuth kennen zu 
ernen und trat ihr näher. Davon mußte die Gl. 
erfahren haben, denn ſie ſah in Fräulein H. die 
Geliebte des Majors. Als nun Major Reiſch am 
Montag wieder einen Beſuch bei Pudor gemacht 
hatte und nach einſtündigem Aufenthalt deſſen 
Wohnung verließ, erwartete die Gl. ihn im Flur. 

ach einem kurzen Wortwechſel, der die Wohnungs⸗ 
barteien des Hanſes alarmirte, richtete fie einen 
mit 6 ſcharfen Patronen geladenen Revolver auf 
den Major. Sie drückte zweimal los, beide Male 
verſagte jedoch die Waffe. Der Major war ihr in 
den Arm gefallen; die Gleditſch machte ſich aber 
die rechte Hand frei, zog das in einem Pompadour 
verborgen gehaltene Meſſer hervor und verſetzte 
Herru R. den tödtlichen Stich in den Unterleib. 
Der Verletzte ſtieg nun die Treppenſtufen zur 
Wohnung des Herrn Pudor hinauf, vor der ihn 
Fräulein Herhudt erwartete. Hier brach er zu⸗ 
ſammen. Die Mörderin hielt ſich mehrere Minuten 
nach der That noch in der Steiumetzſtraße auf, 
wo fie ſich unter die Meuſchenmenge miſchte, welche 
durch die Blutthat alarmirt war. Mehrere Per⸗ 
ſonen, die dort an der Bordſchwelle ftanden, fragte 


örte, daß ein Herr todtgeſtochen wäre, begab fte 

ch in ihre frühere Wohnung in der Chauſſee⸗ 
ſtraße 35, wo fie die Wirthin, eine Frau Todt, 
beſuchte. In der Nacht wurde die Gl., durch 
Kriminalbeamte verhaftet. Am Dienſtgg legte 
Marie Gl. im Polizeipräſidium ein umfaſſendes 
Geſtändniß über ihre That und deren Motiv ab. 
Danach hat fie ſich ſchon im November v. Js. die 
Mordwaffen, und zwar einen ſechsläufigen Revol⸗ 
ver und ein langes, ſcharfes Küchenmeſſer, ange 
ſchafft, um au dem Major Reiſch und dem Fräu⸗ 
lein Herhudt Rache zu nehmen. Die Gleditſch 
beſtreitet, die Abſicht gehabt zu haben, den Major 
und deſſen Freundin zu tödten. Beide ſollten nur 
einen „gehörigen Denkzettel“ durch Streiſſchliſſe 
erhalten. Wie noch berichtet wird, hat die Stief⸗ 
mutter des Majors wiederholt Drohbriefe erhal⸗ 
ten, daß die frühere Wirthſchafterin ihres Stief⸗ 
ſohnes böſes im Schilde führe. Sie erſuchte des⸗ 
halb den Major, vorſichtig zu ſein. Die Gl. 
glaubte, Fräulein Herhudt beeinfluſſe den Major 
auch hinſichtlich der Bewilligung von Geldmitteln. 
Darum lanerte die Gl. eines Abends im Jauuar 
v. Is. vor dem Hauſe Frobenſtraße 37 dem Frän- 
lein Herhudt auf und verletzte ſie durch Meſſer⸗ 
ſtiche im Rilcken und an den Schultern. Wegen 
dieſes thätlichen Ueberfalles ſollte ſich die Gl. in 
nächſter Zeit vor der Strafkammer verantworten. 
Vergebens hatte Fräulein H. polizeilichen Schutz 
gegen die rachſüchtige Frauensperſon erbeten. 
Da gegen die letztere keine anderen Straf⸗ 
thaten vorlagen, jo beließ man fie in Freiheit. 
Die Gl. hatte in einem Konfektiousgeſchäft eine 
Stellung als Zuſchneiderin gefunden. Man fah 
fie häufig weinen, zumal da fie ſeit Jauuar auch 
öfter era war, eines Bruſtleidens wegen 
einen Arzt aufzuſuchen. Vor der Ueberführung 
der Mörderin nach dem Unterſuchungsgefängniß 
in Moabit fanden am Dienſtag auf dem Bolizei- 
prafidium noch eingehende Verhöre und Ver⸗ 
nehmungen ſtatt, namentlich von Leuten aus dem 
Haufe, in dem die Blutthat verübt wurde. Bei 
den Gegenüberſtellungen äußerte die Gl., daß ſie 
jeden niedergeichoffen haben würde, der fie an der 
Ausführung der That hätte hindern wollen. Die 
Gl. wird als eine Perſon von keineswegs ſym⸗ 
pathiſchem Aeußern geſchildert; fe iſt blond und 
hat ein pockennarbiges Geſicht ſowie etwas ſchielende 
Augen. In Poſen, wo die Gleditſch fünf Jahre 
lang Wirthſchafterin bei Herrn Reiſch war, leben 
deren Mutter und Schweſter. 


- (Unfall einer Kaſſeler Offi⸗ 
ziersfamilie.) Der Hauptmann Kirch⸗ 
ner, Adjutant der 44. Infanteriebrigade in 
Kaſſel, wurde bei einer Spazierfahrt, die er 
mit feinen Angehörigen nach Wilhelmshöhe 
unternommen hatte, von 


I nach der Urſache des Auflaufs. Erſt als fie 


einem ſchweren 


Der Hauptmann 
zu dem Ausflug einen Krümperwagen des 
Kaſſeler Huſarenregiments benutzt; als ſich 
das Geſpann unterhalb der Kaskaden auf 
einem abſchüſſigen Wege befand, riſſen die 


Unglück betroffen. hatte 


Leitriemen. Die Pferde gingen durch und 
ſchlenderten den Wagen gegen einen Baum. 
Bei dem Unfall wurde die Mutter des 
Hauptmanns getödtet, der Offizier ſelbſt, 
ſeine Gemahlin und feine drei Kinder, ſowie 
der Kutſcher erlitten mehr oder minder 
ſchwere Verletzungen. 

(Ueber einen Krawall in einer 
Beſſerungsanſtalt) wird der „Tägl. 
Rundſchau“ aus Köln berichtet. In dem im 
weſtfäliſchen Orte Notluln belegenen katho⸗ 
liſchen Martiniſtift, einer Auſtalt für ver⸗ 
wahrlofte Knaben und Burſchen bis zu 21 
Jahren find Unruhen ausgebrochen, die forte 
danern und am Montag einen bedrohlichen 
Umfang aunahmen. Aeltere Burſchen über⸗ 
fielen mit Heugabeln die im Schuppen ihres 
Amtes Waltenden Brüder und verletzten 
mehrere tödtlich. Gendarmerie mußte heran⸗ 
gezogen werden, die die ſechs Hauptanführer 
theilweiſe der Beſſerungsanſtalt, theilweiſe 
dem Gefängniß überlieferte. 

(Die umfangreichen Wechſel⸗ 
fälſchungen) des Ziegeleibeſitzers Fried⸗ 
rich Lüdicke ans Werder a. H. gelangten am 
Montag vor der Potsdamer Strafkammer 
zur Aburtheilung. Lüdicke war geſtändig, in 
52 Fällen Wechſel gefälſcht zu haben. Er 
hat entweder die Zahlen auf den Wechſeln 
erhöht oder die Namen der Giranten und 
Akzeplanten gefälſcht. Die Summe der ge⸗ 
fälſchten Wechſel beträgt 127700 Mk., wozu 
noch 97300 Mark Prolongationswechſel 
kommen. Der Gerichtshof billigte Lüdicke 
mildernde Umſtäunde zu und nahm eine 
fortgeſetzte Handlung an. Das Urtheil 
lautete auf 3 Jahre Gefängniß. Lüzdicke 
erklärte, daß er ſich bei dem Urtheil beruhige. 

(Vou einer gemüthlichen Ehe» 
ſcheidung) berichtet die „Neue Züricher 
Zig.“ Von dem Bezirksgericht in Zürich 
wurde dieſer Tage ein Ehepaar nach vier⸗ 
jähriger Ehe geſchieden. Nachdem das 


Feinſte Tafelbutter, 


br. Pfd. 1,05 Mr., 


junge Hühner, 


(nicht andgefucht) pr. Paar 1,10 Mk., 


empfiehlt 
P. Begdon. 


Brennholz 


I. und II. Klaſſe 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, horn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 
Feruſprecher 42. 


1 
Trodenes Kiefern⸗Alobenholz 
1. u. 2. Kaffe, in Waggouladungen, 
ſowie trockenes Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, Holzplatz 
au der Weichſel. 


Lahe Lachs! 


Täglich friſch aus dem Rauch, 
folange der Fang anhält, im Arie 
ſchnitt ¼ Pfd. 35 Pia. 


Kunde. 


Wer Luft hat, 


ſich zu verheirathen, _ 
findet bei mir ſtets 6 

größtes Lager in 585 
und 333 geſtemp. gol⸗ Wär: 
deuen Trauringen. 

Paar von 12—50 Mk. Goldplattir 
. 3 Mk. an. Aufertigung von 
bern mit höherem Feingehalt 
Kong nig Stunden. Graviren une 
Gold, rößtes Lager in Uhren und 
Pretanr u zu den bekannten billigen 


Louis J oseph, 


Zu verkaufen: 


1. Fuchsſtute, 7— Be 
Damenpferd PR 38 1 BR an 
2. ſchwarzbraune Stute, 6 Jahte, 8“ 
Beide Pferde ſind teuppenfromin 
geritten und tragen ſchweres Gewi cht. 
tte, Oberleulnauk 
Varkſtraße 8 bezw. Schießplaß Thorn. 
Ausgekämmte und abgeſchnſttene 


Frauen⸗Haare 


2 . 


Bestes 


U 


Verden gekauft Culmerſtraße 8. . 
Honig, — jedem nur auneh 
Aale det netto 8 Pfund zu 6 und 5 A 
ark franto gegen Nachnahme 


Aug. Kaufmann, Uelzen, 


f odere Haide. 
en. 
Wer Bedartsarikal, 


nebſt allem Zubeh 
euheit. Preisl. 
Ad. Arras, Mannheim 


40. 


ing Bröitestrasse 7 ECK Halls. 


Militär- und Beamten-Mützen, neueste Facons. ® 
Uniformen nach Maass, tadelloser Sit. 


Das beste Metall- Putzmittel 


reich Puſdings, Torten, Kiehlsgeisen, 


MAI 


Feinstos Maismehl. — Gesetzlich geschützt. 


Verkaufe bis zum Feſte zu 


gante Damen-, Herren- und Kinderſtiefel. 


dolf Wunsch, 
neben der neuſtädt. Apotheke. 


Wohnung, Gerehtelte. 810, 


2. Etage, beftehend aus 6 Zimmern 


grat.] ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10, 


BEE IRB TE 


Günstiges A 


7 


gegenüber Café Kaiserkrone. 


4 x l 8 F 


C ˙ wm . ER TGEIE 


Militär- 


* 


Effe kten, grösstes Lager. 


B. 


A 
3 


ist und bleibt 
Metall-Putz-Glanz 


Ueberall zu haben in Dosen 

a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: FR 
Lubszynski & Co., Berlin N. O0. 
Achtung auf Schutzmarke „Amor“ 


7 


Nährmittel für Kinder und Kranke! 


ür Suppen und Saucen. 


Bi” Leloht verdaulich u. nahrhart. 

Zu haben in allen besseren 
Delikatess- und Colonialwaaren- N 
schäften. * 


General-Bepot: A. Fast, Danzig. j 


ZENA 


Gelegenheit. Hypotheken, 


Darlehen in jeder Höhe, Beleihnngen 
nach allen Orten, Bankapitalien, 
Grundkapitalien, Finanzirungen, An⸗ 
und Verkauf von Gütern, Grund⸗ 
ſtücken, Geſchäfte aller Art. Rückporto. 
Otto Vogel, Berlin, 
Grüner Weg 121. 


Geſchäftshaus 
dr, von ſofort oder] in guter Lage, bei 5000 Mk. Anzahlung 
u verkaufen. Auskunft ertheilt die 
eſchäftsſt. d. Big. 


aren zu billigen 


mbaren Preiſe ele⸗ 


2 


geb 
Wegen Fottzuges von Thorn wird das Goldwaaren- und Uhrengaschäft, bestehend in 
goldenen und silbernen Taschenuhren für Herren und Damen, Wanduhren, Küchenuhren, 


Weckern, Alfenidewaaren, Armbändern, Broschen, Ringen, Ohrringen, Uhrketten in Gold, 
Doublé und Silber 


zu ganz bedeutend nerabagesetzten Preisen ausverkauft. 


Der niedrigste Preis ist an jedem Stück mit rothen Zahlen vermerkt. 


W. Kolinski, Thorn, Gerberstr. 3335, 


lauf ſichere Hypothek geſucht. 


meine 


ſſowie 1 eiufp. Arbeitswagen, 1 Britſchke, 
Pferdegeſchirr u. ſ. w. zu verkaufen. 


Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 


Mahn re 


ot?! 


6 


vom 1. April 


auch 


vermiethet 


751 evtl. 


25 92 
417000 Mk. 
auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 bis 3000 Mark 


Burſchengelaß, in 

Von 

wem, jagt die Geſchäftsſtelle d. Zig. 
Schönes Haus⸗ und Garten⸗ 


Grundstück, 
Mocker, Schützſtr. 4, zu verkaufen. 
Krankheitshalber beabſichtige ich 


1 kl. Wohnung, 


Küche n. Zubeh., 


vermiethen 


Grundſtücke, 


Reehag, Mocker, Mittelſtr. 3. 


Buchhalter u. Korrespondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 


I. 


waaren und Getreidebranche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thoru. Anerbieten unter J. . 
66 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Beſitzers tochter, 


26 Jahre alt, evaugeliſch, 5000 Mk. 
Vermögen, wünſcht ſich mit Beamten 
oder Militär baldigſt zu verheirathen. 
Briefl. Meldung. und Photographie 
unter H. 100 poſtl. Thorn I. 


Ich erſuche 


diejenigen, welche an meinen ver⸗ 
ſtorbenen Neffen, Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal, Thorn, eine 
Forderung haben, mir ſolche un⸗ 
verzüglich einzureichen. 


Julius Springer, 
Culmſee. 


"Ein dene möblieted Zimmer 
für 15 Mk. monatlich zu vermiethen 
Gerechteſtr. 90, 1 Tr., l. 


Vom 15. April 


zu verm. 
1. Etage, 


cr. zu verm. 


Wohnung, 
Geringe 


mit Nebengela 


Villa 

mit ſchönem Obſt⸗ u. 
Blumengarten, Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, 
Bromberger Vor- 
ſtadt, Paſtorſtraße, 
gelegen, iſt ſofort oder 
1. 
zu vermiethen. 

W. Rinow, 

Kirchhofſtraße 61/65. 


2 Läden und Wohuungen, 


von 3 und 4 ann mit Zubehör, 

Mellienſtraße 114, zu dern. Näheres 

bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Einen kleinen Laden, 


zum Komptoir 


Laden, 


ganzes Grundſtück, 
ſtraße 23, ver ſofort zu vermiethen. 


Eine renov., gut möbl. 


Wohnung 
iſt v. ſ. m. auch ohne Burſcheng. zu 
verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 
2 elegant möbl. Zimmer, ev. m. 


ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


15 Mk., 1 möbl. Zimmer z. 25 Mk. 
pro Monat v. 1. Juni zu vermiethen 
Gut renov. Wohnung, 2 Zim., 
1. Etg., ſofort zu 
Bäcke 


Möbl. Zimmer mit auch ohne 
Peuſion vom 1. Juni zu vermiet 
Bäckerſtraße 47, J. 

M immer m. a. o. Penſſon 

ſofort billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr., r. 
Grotere. gut möbl. Vorder: 
zimmer billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, 3. 


Zimmer in der Nähe der Kaſernen 
Mellienſtraße 120. 


Mehrere ff. möblirte Zimmer, 


— Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
Breiteſtr. 11, II 
Möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gr. gut möbl. Vorderz. m. Schlaf⸗ 
kabin. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Möbl. Balkonz. z. v. 
S. m. Z. z. verm. 
beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche n. Zubeh. in der 


Schloſſer zu vermiethen. 
M. Spiller, Bromberger Vorſtadt 
Mellſeuſt i 


Scheidungsurtheil geſprochen war, gingen die 
geſchiedenen Ehelente mit ihren Zeugen in 
ein großes Hotel, wo ein opulentes Frühſtück 
eingenommen wurde. Mau war dabei ſo 
vergnügt, daß man hätte meinen können, es 
werde Verlobung gefeiert. Die Zeche bezahlte 
der glücklich geſchiedene Ehemaun. 

(Das faſt vollſtändige Skelett 
eines Mammuths) wurde nach dem 
„Fräuk. Kur.“ Sonnabend Morgen bei den 
Geleisarbeiten auf der Strecke Wiesbaden⸗ 
Dotzheim in einer Sandgrube ausgegraben. 
Die Bergungsarbeiten nahmen den ganzen 
Tag in Auſpruch. Sie wurden unter der 
Leitung des Profeſſors Heyne im Auftrage 
des Mainzer Alterthumsmuſenms ausgeführt. 

(Der Papſt und ſeine Vater⸗ 
ſta dt.) Im Verlaufe einer Audienz, die 
Leo XIII. kürzlich dem Bürgermeiſter ſeiner 
Vaterſtadt Carpineto bewilligte, war der 
Papſt ſehr betrübt, als er hörte, daß infolge 
ſchlechter Ernten und ſchwerer Steuern ein 
beträchtlicher Theil der Einwohner nach 
Amerika ausgewandert iſt und daß Agenten 
noch immer eifrig weitere Auswanderer 
werben. „Das muß ſofort aufhören“, rief 
der Papſt energiſch aus. Er vertraute dem 
Bürgermeiſter ſogleich eine große Summe 
aus ſeiner Privatſchatulle zur Linderung der 
dringendſten Noth an und hat daun eine 
Kommiſſion ernaunt, die Mittel vorſchlagen 


ſoll, wie den Bewohnern der Stadt am 
beſten geholfen wird. 
Bu dem Verkauf von mit 


Typhusbazillen infizirten Woll⸗ 
decken) aus dem ſüdafrikauiſchen Kriege 
erfährt die „St. James Gazette“, daß durch 
einen ſoeben beim britiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium eingegangenen ausführlichen amtlichen 
Bericht aus Kapſtadt hohe Militärbeamte 
ſchwer belaſtet werden, ſodaß die peinlichſten 
Komplikationen bevorſtehen. In Londoner 
Citykreiſen verlautet, aroße Partien von 
vermuthlich ebenfalls infizirten Decken wären 
auf dem Wege nach dem Kontinent, und 
man biete alles auf, die Sendungen nach 
Eugland zurückzudirigiren. 


— — — —— —— —— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


5 Herrſchaftliche 
Wohnung, 
3. Etg., 6 Zimmer, Entree, Bade⸗ 

zimmer u. aller Zubehör, iſt in 
meinem Kaufhanſe z. 1. Oktober 


zu vermiethen . 8. Leiser, 
Altſtädt. Markt 34. 


Juli zu verkaufen 


Wilhelmſtadt, 


Bismarckſtraße 3, 
herrſchaftliche Wohnung, 7 Bine 


im Neubau mer, gr. Zubehör, verſetzungshalber 


ſofort zu vermiethen. 
12 A| 9 

Allſtädt. Markt 34 

iſt in meinem Kaufhauſe eine 

| age Wohnung in der 

* vermiethen. 


geeignet, 
A. Stephan. 


Etage zum 1. Oktober zu 
M. S. Leiser. 


Bader⸗ 


— — 


VPiderſtraße 


iſt die III. Etage, beſtehend ans 8 
Zimmern, zum 1. Juli für 500 Mk. 
zu vermiethen. 


Ph. Elkan Nachfl. 


Brombergeritahe 86, 


1. Etage, freundl. Balkon Wohnung, 
4 Zimmer mit reichl. Zubehör ſofort 
für 360 Mk p. Jahr zu vermiethen. 
Zu erfragen Wilhelmsplatz 6, bei 
August Glogau. 


Brückenstrasse 10, I, 
Vorderhaus, 3 freundl. uach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 

In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern mit großem Zubehör, 
vom 1. April 1903 zu vermiethen. 

Herrmann Saolig. 


Mellienſtr. 88 


iſt eine Wohnung in der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 für 320 Mk. zu verm. Zu 
erfragen daſ. bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtr 30. 


Größere und kleinere 


2 Wohnungen 
ſofort zu vermiethen Baderſtr. 7. 
Zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 
Geſunde Wohnung, 
Vorgarten, 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. fonft. reichlicher Zubehör, 


der 1. Etage, von 


1 möbl. Zim. zu 


rſtr. 3, pt. 


ab iſt ein möbl. 


Breiteſtr. 25. 


Bankſtr. 4. 
Marienſtr. 9, III. 


4 . 8. z. evtl. auch Pferdeſtall), nahe am 

ge 9 Ka 5. Wäldchen, —— fofort 
— oder 1. Juli zu vermiethen 

Werkſtätte ER e 

i J. 5 i u. Zu⸗ 

re behör, ona. U Bir Sa lnerkr 8. 


en NE 


roße 79. 


— . an nm — nm ——— b ³˙ AA AA A TETEE et enegeee 
Fe — = a . - — — — — —— — — 


ier Versandl-Sesclãſt von Meyer g Scheibe 


Strobandſtraße, Ecke Eliſabethſtraße 16, THO RN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 
offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 
Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier. . . 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon & 5 Liter 150 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark 
helles 12 130 0 ‚00 ” " * a 5 „ 1,50 „ 1 ” n 0,30 0 
Böhmiſch Märzen 30 „ 3,00 „ e ad 20 . 2 0,40 „ 
Nach Milnchener- Art 30 „ 3,00 „ o „ Pr * 040 „ 
Nach Culmbacher Art 25 „ 3,00 „ „„ = 05 „ 
Deniſches Pilſener . 25 „ 3,00 BD Fi 05 „ 


Echt böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon à 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu . 18 Flaſchen 3.00 Mark, im Syphon à 5 Liter 2,5) Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark⸗ 
4 Bürgerbrän .. 1 5 3, 75 5 5 NEE 5 Sa 0 
Culmbacher Exportbier . 18 „ 3,00 „ " „ 1 55 
Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grätzer Vier 30 Fl. 3 Mk. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. 
Selter 10 Flaſchen 75 Pig. Limonaden 10 Flaschen 1.20 Mk. Harzer Sauerbrunnen Qutinshatl 10 Flaſchen 1,70 Mk. 


Sauerstoffwasser 6 cen at 5.10% 


* „0 „ 


„Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 

Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die ! Liter⸗Glaskrüge. 

welche hermetiſch verſchließbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktische Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällſge Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus. 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 

Glaſermeiſter, 


ee este Brundnan, ep Sommer- Theater. 


oorfommenden Ölaferarbeiten) | We a Thorn, Broitestt. W, 5 Viktoria- Etablissement. 


un) Bibber inrahnungen. grösstes Spezial-eschäft Bi , e 
ets Lager in Tafelglas, Bilderleiſten, 5 = u Chapeau-elaques. S jeldauer vom 31 Mai 1. 
ee ee eee für Haren Hie und Mützen, "ee || G 100 % feiertag) 


ſowie fertigen Bilderrahmen. & 
empfehlt zu jeder Saiſon bis 1. September 1903. 


* 6 * 
0, Pr 


Jacoh Graumann, 


Für Gärtnereibeſitzer 


Teer J 1 Sport-, Reise-Hüte u,-Mützen, 


Trude Sanders, „ „ „ „ Kurt Pretschel, Chargen u. Chor, 
Martha Händler, g Ballet⸗ Paul Maletzki, kl. Rolleu u. Chor, 


berg! ühbeetfenſter, Kitt und 5 5 i 0 3 z 
Giherbiamente zu bilieften Preiſen Wr Ch laques | Perſonal⸗Verzeichniß. 
Reparaturen i apeau 2 0 al 4 Mg: Dir. Amand Tresper, er Paul Butenuib, Regifieut, Sr 
werden bei billigen Preiſen t aus⸗ 25 2 22 Adolf Peickner, Regiſſeur des mo⸗ Richard Randow, 1. Kapellmeiſter, 
ee 5 Zylinder -Hüte 3 h t. x 6 i un = Frohnke, 2. Kapellmeiſter und 
55557 ——— nen 0 h 3 Kaiserhut. eorg Brunner, Regiſſeur des Schau⸗ orrepetitor, 
Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt ; in den beliebteſten u. gangbarſten Formen, 4 ? 357 0 at, in grüumel. ſpiels, Regif x Otto Friebel, Souffleur, 
ſich zur Anfertigung von g 7.50, 8.75, 11 und 14 ME, 1 „ ’ b > : . I 
aller Arten Gittern Mi ige Bi hi olivmel., reſeda, marengo 2c. De We Regiſſeur der Julius Brede, Inſpizient. 
— j iſyhß 2.75, 3.75 und 4,50 Mk perette und Poſſe, 
= Extra ren-Filzhüte, **°, ER, 
2 een) = her, ftei ann Vornehme fine Minn, n 0 Damen: Herren: 
— Haug telegraphen⸗ und = Hoher, ſteifer Neuheit 5 in allen Farben und Formen, 1 Else Fehlon, 1. Sängerin, Adolf Peicner, 1. geſetzte Liebhaber, 
4 _ Üelephonanlagen, 2 Haarſilz 6.50, 8 bis 10 Mt. nur Wiener und Zraliener e. ate, N 5 a e 84 See 5 — 85 ee 
f = 1 i 5 7 s i . Jus . { „ h enweg, Tenor- 
. Fahr⸗ = Wollfilz 3 bis 4.50 Mk. 2 6.75, 8 und 9 M I Minna Biedenweg, 1. 5 5 ee ne 
2 Helene Walden, Liebhaberin un uar iste, jugendl. Held un 
e Tief diamantschwarze, welche , Satentane, Herber 
Schloſſerarbeiten 0 Filzhüte 2 A | Margarethe Reichel, naive u. muntere Otto Börner, 1. Tenor, 
ock ; i 2 a 5 | Elfriede Beckmann, FLiebhaberinnen, Otto Schlege, 1. Charakter ⸗Komiker 
2 2 e aus der Sarah ‚kan ‚Nobio-Edien, > HM |Clara Schlegel, 1. Mutter und ko- und humor. Väter, 
Banfchlofierei u. Juſtallatiousgeſchäft. 8 ‚ Has — Kr |, micht Alte, ER . Paul Butenuth, 1. Väter und Bap- 
7 1 1 r ufaßband, Frieda Herrmann, 1. rgen u. r, partieen, 5 
— Landwirthſchafts⸗Nützen, Für Land und Reiſe, . Anna Niesler, 9 „ „ Albert Niesler, Liebhaber und 2. 
Dachpappen . Donan 0 bis 3.75 Mk. I krieda Winkelmann, „ „ „ Tenorpartieen, i 
9 Spitzer Rundtopf. 88 10 Else Müller, 3 „ „ Fritz Herrmann, 1. Chargen, 


Minna Stolze, Tänzerinnen, Julius Brede, Juſpizient, 


empfiehlt billigſt : Eugen Lorke, kl. Rollen. Adolf Bartsch, Dekorateur, 
a Base Alex Fischer, Theatermeilter,t,,, 
Gustav Ackermann SR 3 Fagon Berlin. Franz Weg, Garderobier u. Theater: 
. b Koufirmandenhut 1.50 2.50 Mk.] diener. 
| VVV 8 Operetten. Erworbene Novitäten. 
- — i : Die Laudſtreicher, Operette in 3 Das fühe Mädel, Operette in 3 
0 Main. Fidelio. . 5 Atten von Zieh rer. Akten von H. Rein ba dt. 
Y Hoher, ſteifer Rundkopf. Vornehmer Herreuhnt mit Atlasfukter, [Wiener Blut, Operette in 3 Akten Madame Sherry, Operette in 3 
Dieſer schwarze fteife Hut mit Futter ſchwarz, oliv, tabak, gran, marengo, Helder. Karrirter Lodenſtoff, £ Fabi 55 a Er de Akten von Jacobſon u. Felix. 
J B I< iga, 1 3 2 7 
Jedes Quantum, a koſtet 3 Mk. N BER 0, bis 8 Mk. a das Sr 1.30 u * 3 R Döklinge 5 in 3 Akten von Der Dukatenprinz. 


— — ee ee a He Von älteren Werken find in Ausſicht genommen: Der arme Jouathau, 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 


1 ——— 5 1 8 der Seekadett, Nauon, die ſchöne Helena, der Zigennerbaron, die 
Biergrosshandlung von Richard Krüger “. „„er 
N N 
""Casimir Walter, Moder,| M Ferasprocter 281 THORN Coppernikussir.. | Schau: und Luſtſpiele: 
U. 
5 . Gener al- Vertretung Nachtaſyl, Szenen a. d. Tiefe des Lebens von M. Gorkji, 
8 if f Das große Licht, Schaufpiel in 4 Akten von Philippi, 
= 2 en un Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach i./B., 1 Der blinde Paſſagier, Luſtſpiel in 3 Akten v. Blumenthal u. Kadelburg, 
Wäsche - Artikel Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedimayr) München Geſchwiſter Lemke, Vollsſtück von Skowronne 22 Stein, 
0 2 2 2 . “ 
5 offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von b u. 10 Ltr; Inhalt u. Flaschen. ] Sanatorium Sdebenberg, Volksſtück in 5 Arten von A. L' Ar ronge, 
Salmiak⸗Terp.⸗Schmier⸗ in Blerfass - Automaten: Der Hochtouriſt, Schwank in 3 Akten von Kraatz und Neal, 


der Bettelſtudent u. a. in. 
Monna Vanna, Schauſpiel in 3 Akten von Maeterlinck, 
Wilhelmsſtraße 49. 4 
er 

Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg 1. Pr., Die größte Sünde, Schauſpiel in 4 Akten von Otto Eruft, 

Los vom Manne, Luſtſpiel in 3 Akten von Jacoby, 
Grüne Schmier⸗Seife . Pfd. 18 Pf. 
2,00 Mk. Das ewig Weibliche, ein heiteres Phantaſieſpiel von R. Miſch, 


ſteis friſch geſtochen, zu billigſten 
Tagespreiſen zu haben bei Herrn 


Franz Goewe, Breiteſtr. 


V Königsberger P ürzenbier 5 L... aſieſpiel von 
Stettiner Kern Seife 5 30 „ Königeberger een Boyrischbier 5 Ltr. . 2,00 Mk. Maria von Magdala, Schaujpiel von Paul Heyſe, 
Spar⸗Seife (gelbe) „ 24 „ Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. . 2%, : Die Nothbrücke, Luſtſpiel in 3 Akten von M. Schönan, 
Weiße Seife in Stücken „ 18 „ Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk, Der Camelienonkel, Volksſtück in 3 Akten von Leipziger. 
Oehmig⸗Weidlich⸗Seife „ 40 „ Lagerbier 5 Ltr. 1,50 Mk. An älteren Werken find in Ausſicht genommen: Alt⸗ Heidelberg, die 
Elektra⸗Seife (gelb). „, = „ 5 in Flaschen: een e Aug 1 ze ihn 
Elektra-Seife (weiß) 38 „ 8 e ; srzenbier 30 Flaschen. . 3,00 Mk. Verwandten, das Stiftungsfeſt, Krieg im Frieden, Dr. Klaus u. a. m. 
Reis ſtrahlen⸗Stärke 8 2 x 8 ko yom fa Tante e 3 Begrischbier 30 Flaschen. . 3,00 Mk. f. f f findet in der Zigarrenhandlung des Herrn Duszynski_ ftatt, 
T (RR (Enge Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen. . 3,00 Mk. Vorberkauf Bugendbilets ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Kartoffel Mehl (extra 85 LS m eigenen / Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. Alles nähere durch die Tageszettel. 
Prag tale den & en 45 \ ee, Porter (Barclay Perkins & Co., ar ee nt 3,50 rm Mit Hochachtung 
Mane; Don un i Pale-Ale, Allsopp & Sons, London aschen „ . . 4,00 Mk. 
ner, EP Grütserbier 30 Flaschen. 300 Mk. Amand Tresper. 
pulver der Pack 17 Pf. e Lagerbier 25 Flaschen . 2,00 Mk. — . PPPPP—⅛ẽ—:⅛kt! :: 99 06055 
Leſſive Phenix (Minlos TE 3 FFP — ERS lun f u 
Baihpulver) ) „ 20 , en ei 555 Strümpfe Zur nahrung 
Eito⸗Seifenpulver » „ 10 „ Verlangen Sie bitte das er 28 a > 
Henkels Bleichſodg . . 1 Pfd. 12 „ 4 9 
enkels Bleichſoda. » Yan 8 „ E nenene : Soden [ ; 
offmanns Silberglanz⸗ große Muſterbuch des ‚ e 


erfrischendes Tafelgetränk, 


A 13 . t 3 
gofmans Ersnieſtärte 2 1 Erſten Oſtdeutſchen Tapeten⸗Verſandthauſe 
1 25 5 


I 


wie zur 
Sieferung kompletter Eindeckungen 
von 


eee 
BAGGGAAAO 6696602008 


2 4 5 in Paten! a 10 Pfg., x — 
orax⸗ Pulver a „Gustav Schleising, Bromberg. in Patenſflaſchen & ee en 
N ei Mehrabna . 20 „ Die größten Vortheile und ſtets Neuheiten infolge des täglichen 25 e Mark, Pfennige Papp ⸗ und Jiegeldäthern 
Carl Sak 3 Berfandt3 durch ganz Europa. 1 i] ki pro Paar Arbeitslohn. empfiehlt ſich 
8 A Kriss, Nichtmitglied Gegründet | 1900 F. . Mogi WS J, Als Material werden nur beſte 3 R. Jung, Nachdeckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 26. des Tapetenringes. 1868. 2 gold. Medaillen. Culmerſtraßſe 9. Garne verwendet. Gr.⸗Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


Alleinige Annahmeſtelle: 
Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


2 
8 


5 eller heizbarer Kellerraum 
185 als Werkſtatt oder Lager ſogleich 


zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


6 
BASTI SIT IT IT TI II 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 


— d : Marktſtr. 8. 5 2 
Wai n lem Ftrisangabr, auch ob „Nenban“, erwünſtht. il 
n i 22 Mocker, Lindenſtr. 54. 


ohnung, 2 Zimm., f. 300 Mk. ' 
8. verm. Gerberſtr. 27. L. Labes, A ni — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3 
* 


5 Gnade ſchenken wollte, 


Belohnte Treue. 


Von Käthe Lubowski. 
(Nachdruck verboten.) 


Ju dem Dämmerſchein eines regenſchweren 
ends im Februar ging ein junger Mann 
laugſam über den Leipziger Platz der deutſchen 
Reichshauptſtadt! Hier und da blitzten ſchon 
ie elektriſchen Bogeulampen anf — une am 
Anfang der Leipzigerſtraße, da, wo die Halte⸗ 
ſtellen der elektriſchen Bahnen find, kämpft 
noch der letzte Tagesſchimmer mit dem Schatten 
des Abends 
Das Geſicht des jungen Menſchen, der 
den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt hält, 
trägt einen verzweifelten Ausdruck! Bei dem 
Denkmal des Feldmarſchalls Wrangel bleibt 
er ſtehen und ſetzt ſich mit leiſem Aechzen 
auf die Bank im Hintergrund. Rechts von 
ihm ſitzt eine alte Gemüſefran, die nachdenklich 
auf die Reſte ihres herabgeſetzten Tragkorbs 
ſtarrt, links der Mann von der Ecke mit 
den laufenden Miniatur» Automobilen, und 
er als der Aermſte zwiſchen ihnen. Elender 
und hungriger als ſie, denn er weiß nicht, 
wo er die Nacht zubringen fol. Er greift 
mit der Hand an die Stirn, als müſſe er ſich 
auf irgend etwas beſinnen und daun — ohne 
daß er es merkt — fallen heiße Tropfen aus 
feinen Angen auf die durchweichte Erde zu 
ſeinen Füßen. a 


Ach ja, fo war's. Vor 3 ½ Jahren, als 
er auch den guten Vater, der ſich auf einem 
Beſuchsgange zu einem Kranken die todt⸗ 

ö bringende Lungenentzündung geholt hatte, 
4 aus der grünumwachſenen Pfarre neben die 
todte Mutter gebettet hatte — war er hierher 
gekommen. Daheim, in dem kleinen Giebel⸗ 


ſtübchen mit den weißgetünchten Wänden 
mußte er all die kühnen Träume und 


hohen Ideale zurücklaſſen. Nach beſtandenem 
Abitur hatte er ſich nämlich, nachdem berühmte 
Meiſter den Vater von ſeiner unbeſtrittenen 
Begabung überzeugt halten, dem Studium 
der Muſik widmen dürfen. So viel jauchzende 
Melodien und ausgeprägtes Gold lagen in 


der Tiefe ſeiner Seele — und die, erſten 
1 glänzenden Münzen begaunen ſich ſchüchtern 


— zu formen, als der Vat. N 

3 9 fetter Wind r e Gurt. 
Stolz, keinem Menſchen zur Laſt zu fallen, 
erwachte in ihm und ließ ihn feine Wünsche 
begraben! Er mußte ſich einen Beruf ſuchen, 
der ihm den nöthigſten Lebensunterhalt her⸗ 
ge“ Er ging deshalb nach Berlin und hatte 
das Glück, als Lehrling in das Baukgeſchäft 
Haſſe u. Co. aufgenommen zu werden. Drei 
Jahre war er dort unermüdlich thätig — bis 
ihn der Typhus packte. 


Woher der gekommen war, wußten die 
Aerzte auch nicht zu ſagen, die einen gaben 
der ſchlechten Nahrung und Wohnſtätte, die 
anderen den langen Arbeitsſtunden die Schuld! 
Den eigentlichen Grund, der in der volle 
ſtändigen Nervenzerrüttung zu ſuchen war, 
ahnte keiner! Der einzige, der ihn hätte 
nennen können, der Kranke ſelbſt, Johannes 
Kleinſchmidt, lag phautaſirend im Petri⸗ 
Krankenhaus und träumte ſich in die ſelige 
Zeit zurück, wo er dem muſikaliſchen Vater 
ſeine kleinen Kompoſitionen vorſpielen konnte, 
Allmählich war es dann beſſer mit ihm ges 
worden. Aber langſam mußte es gegangen 
ſein, denn damals, als man ihn in den hellen, 
freundlichen Raum bettete, hatten die Roſen 
Ara und heute war die Natur ſtarr und 
odt. 


Wie hatte er denn eigentlich die lange, 
dunkle Zeit da drinnen ertragen? Eine weiche 
Nad war dageweſen, die in den wildeſten 

ächten auf ſeiner glühenden Stirn gelegen 
und ein junger Mund, der ihn getröſtet hatte 
mit den weichen Worten der Nächſtenliebe — 
die Sobanniter- Schweiler Eliſabeth. Nun war 
auch das ſchwerſte ihm nicht erſpart geblieben! 
Durch den Frieden des ftillen Hauſes ſchlich 
ſich das heiße Gefühl in fein krankes Herz, 
die Liebe für die junge Schweſter. Sie halten 
beide niemals davon geſprochen und dennoch 
wußten fie’ „wenn der Herrgott uns eine 
ſo führte er uns zu⸗ 
ſammen.“ „Aber Johannes Kleinſchmidt batte 
einen unbändigen Stolz und der verbot ihm, 
die weiche Hand feſtzuhalten, ehe er ſie nicht 
in ein Heim führen konnte! Nur ſeine Melodieen 
hatten zu ihr geredet, die Töne, die ſich auf 
dem Harmonium, das im Andachtsſaal ſtand, 
zum Licht rangen. 0 


„Wie wunderſchön,“ hatte ſie geſagt „von 
wem ſind die Lieder?“ 


„Von mir,“ flüſterte er in heißer Scham 


a Kun ihr engbeſchriebene Nolenblätter 


Donnerfing den 28. Mai 1903. 


„Daun ſind Sie ein Künſtler, Herr Klein⸗ 
ſchmidt, der berufen iſt, großes zu ſchaffen!“ 
Und ſie hatte die Rolle genommen und ihn 
angeſehen, ſo ſonderbar und hoffnungsvoll. 

Aber es war kein Wunder geſchehen. Er 
hatte ihr worllos zum Abſchied die Hände 
geküßt, und mit lautem Schall fiel die Eichen⸗ 
thür des Krankenhauſes hinter ihm ins Schloß. 
Er war nun wieder in der Welt. Sein erſter 
Gang galt dem Bankhaus Haſſe u. Co. Die 
Stellung, die er innegehabt halte, war läugſt 
durch einen andern beſetzt und augenblicklich 
keine Vakanz! Er verſuchte überall, in den 
kleinſten Keller ſtieg er herab — überall die 
gleiche Antwort. Hin und wieder ein Bits 
geworfenes Troſtwort, das von ſchlechten 
Zeiten redete und ein — vielleicht ſpäter. 
Nun war alſo das Eude da! 80 Pfennige 
bildeten das Vermögen, und keine Hoffuung, 
etwas zu verdienen. Da kroch laugſam ein 
häßliches Geſpeuſt an ihm empor und 
umklammerte ihn mit ſtarken Armen — „komm 
ins Nichts, dann haſt du Ruhe“. Daun aber 
dachte er ſeines Vaters und der erkalteten 
Hand, die auf ſeinem Haupte gelegen, „es 
wird kein Sperling vom Dache fallen, ohne 
ſeinen Willen!“ i 

Er gab ſich einen Ruck und ſtand auf. 
Die Gemüſefrau und der Händler mochten 
läugſt gegangen fein uud die Straße flammte 
im ſtrahlenden Lichterglanze. Da ſtieß ſein 
Fuß an einen harten Gegenſtand. Er bückte 
ſich und hob ihn zu ſich empor. Ein ſchwarzes 
Portefeuille lag in ſeiner Hand. Er ſchlug es 
haſtig auf — eine Rolle fiel heraus mit eng⸗ 
beſchriebenen Noten! Er vertiefte ſich in die 
krauſen Köpfe und Schlüſſel, und ein glück⸗ 
liches Lächeln huſchte über fein Geſicht. Wie 
das da drinnen klang und jubelte, zürnte 
und ſchluchzte, wenn 

Und daun noch etwas — Geld — drei 
neue Hundertmakſcheine! 

Ein tiefes Aufalhmen ging durch Johannes 
Kleinſchmidts abgezehrten Körper. Das war 
die Rettung! Seine Bruſt hob und dehnte 
ſich. Fort aus dem deutſchen Land — übers 
Meer mit dem Melodieenreichthum und dem 
Geld — zur ſichern Exiſtenz — zum ſichern 
Ruhm! - 

Plötzlich ſanken feine Arme ſchlaff herunter. 
Um Gotteswillen, nein, weg mit der Ver⸗ 
ſuchung! Aus der Helle tauchte das milde 
Geſicht des todten Vaters auf und der Spruch, 
den er ihm zur Konfirmation gegeben: „Dir 
wird's wohl gehen, mein Sohn, wenn du 
treu bleibſt!“ Wenn er nun das Geld und die 
Noten nahm, was daun? Ein Dieb war er 
und ein Untrener, und auch das letzte — feine 
Selbſtachtung und das Recht, am Grabe des 
Vaters zu beten — würde er verloren haben. 

Er ſchlug das Portefeuille zuſammen und 
war im Begriff, es einzuſtecken, um es auf 
dem nächſten Fundbureau abzugeben, als ihm 
ein Name auf der linken Ecke in heller Gold⸗ 
ſchrift ins Auge fiel: „Heinr. Horuack, 
Lützowſtr. 38.“ Hornack, der große, begnadete 
Komponiſt. Im Augenblick hatte er ſeinen 
Eutſchluß geändert. Er würde es dem Meiſter 
perſönlich bringen, und zwar ſofort. 


Nach mehrmaligem Klingeln öffnete ihm 
ein alter Diener, der ihn mißtrauiſch muſterte. 
„Ich möchte Herrn Hornack ſprechen!“ 


Ihre Kompofitionen und ſucht Sie bereits!“ 


im Traume. f 


Küunſtler ſind!“ 


ihrer Hand, „und daun?“ 


ſollen Sie Eliſabeth Hornack haben!“ 


Auguſt Fiſcher. 


nalgalerie. 


Siegesallee. 
Aongrdos Abendmahl 


Apoſtel“ — mu 


fortgeſchrittene Verwitterung der 


ſtatt in Freskotechnik auszuführen. 
Farben verblichen oder gar abgefallen. 
— iſt noch erkennbar, eine Tiſ 


entgegen. Der 


nehmen und gleich 
in der Brera unterzubringen, doch 


Begründung. Der Generaldirektor der 


Muſeen behufs Vornahme von Reſtauratious⸗ 
arbeiten vorkammen könne. 


feſt, daß das „Abendmahl“ rettungslos dem Unter- 
gauge entgegengehe. Die Wiſſenſchaft kenne kein 
Mittel, das Verderben abzuhalten. Jedes Ein⸗ 
greifen, in den Auflöſungsprozeß wäre eine 
Brutalität. Judeſſen habe die Regierung durch 
Regelung der Ventilation alles gelhan, um das 
Bild gegen Temperaturwechſel zu ſchützen und 
möglichſt lauge zu erhalten. 


agte Johannes Kleinſchmidt ganz zaghaft. Mannigfaltiges. 
ins G Sehr 192 10 5 zaabaf (Graf Bülow im Unglück.) Die 
„Geht nicht!“ ſagte der Alte kurz. „Independanee Belge“ erzählt folgende 


„Es muß gehen! Sagen Sie Ihrem Herrn, 
hitte, daß ich ihm die verlorene Brieftaſche 
zurückbrächte!“ 


Im Nu war der Diener verſchwunden, 
und eine ſchlanke Mäunergeſtalt mit mächtigem 
Kopf ſtürzte ein paar Sekunden ſpäter zu 
Joh. Kleinſchmidt. „Iſt es wahr, was mir 
der Diener jagt?“ 

Ki „30 ſtotterte Johannes. „Ich fand fie, 
ier!“ g 

Der Komponiſt nahm fie und zog mit 
zitternder Hand die Rolle hervor. Daun ſtieß 
er einen Jubelruf aus. „Gott ſei Dank, da 
iſt ſie. Zwei Jahre Arbeit, ein Ringen Tag 
und Nacht — meine Oper! Ich danke Ihnen!“ 
Und dabei ſchob er Johannes ins Zimmer. 

Der legte die Hand über die Augen, als 
er auf der Schwelle ſtand. Da — da 
ihm tanzten die Glühlichter der elektriſchen 
Lilien wie Blutſunken vor den Augen — am 
Tiſche ſaß ſie, Schweſter Eliſabeth! — Um 
ihn wurde es plötzlich Nacht. 

Als er erwachte, lag er auf dem Divan, 
und Schweſter Eliſabeth ſaß an ſeiner Seite. 
Er wollte aufſpringen, doch fie hielt ihn ſanft 
zurück. a 

„Ruhen Sie noch ein Weilchen!“ Und 
dann fuhr ſie leiſe fort: „Seien Sie mir nicht 


Anekdote: 
schen Botſchaft als Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes nach Berlin berufen 
wurde, wo er ein Dienſtgebände zu beziehen 
hatte, das etwa viermal kleiner war, als der 
mächtige Palazzo Caffarelli in Rom, ſagte 
die Gemahlin des Botſchafters ihrem Koch, 
der auch nach Berlin überſiedeln ſollte, er 
werde ſich dort viel einfacher einrichten und 
mit viel weniger Raum begnügen müſſen 
als in Rom. Wenn er das nicht über⸗ 
nehmen wolle, fo ſtände ihm frei, ſich einen 


ſcher des Bülowſchen Küchendepartements 
feierlich erwiderte: „Gnädige Frau, man 
ſoll feine Herrſchaft auch im Unglück nicht 
verlaſſeu.“ N 

(Die erſten Werderſchen Kir ⸗ 
ſchen) dürften gleich nach dem Pfingſtfeſt 
auf den Berliner Markt gebracht werden, 
da die warme Witterung die Reife der 
Früchte derartig fördert, daß ſie jetzt ſchon 
anfangen ſich roth zu färben. Die Werderſche 
Kirſchenernte wird, trotz der ungünſtigen 
Witterung, in dieſem Jahre im allgemeinen 
eine ganz bedeutende fein. Dagegen kommen 
die frühen Pflaumen faſt garnicht inbetracht, 
während die blauen Bauernpflaumen einen 


böſe, ich ſagte dem Vater alles. Er kennt 
„Dem Vater? Wer iſt das?“ ſagt er wie 


„Mein Vater,“ ſagte ſie mit glücklichem 
Lachen, „iſt der Komponiſt Hornack. Sie 
ſollen bei ihm bleiben, ſtudiren und lernen, 
ſchaffen und vollbringen, bis Sie ein großer 


„Eliſabeth,“ fragte er und haſchte nach 


„Dann,“ ſagte fie, und ein tiefes Roth 
huſchte über ihr ſüßes, junges Geſicht, „dann 


Da ſprang er von ſeinem Sitze empor 
und kniete vor ihr nieder, und ihre Hand 
fuhr in ſcheuer Liebkoſung über ſein Haupt. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Bildhauer Profeſſor Alexander Calan. 
drelli, Mitglied und Senator der königlichen 
Akademie, iſt Dienſtag früh im 71. Lebensjahre 
in Berlin geſtorben. Calandrelli, ein geborener 
Berliner, war Schüler von Friedrich Drake und 
Unter ſeinen Werken iſt am be⸗ 
faunteiten das Reiterſtandbild Friedrich Wil⸗ 
helms IV. auf der Freitreppe der Berliner Natio⸗ 
Außerdem ſchuf er u. a. verschiedene 
plaſtiſche Bildniſſe zum Schmuck des Berliner 
Rathhanſes, die Marmorſtatue von Cornelius in 
der Vorhalle des alten Muſenms, das Krieger⸗ 
dentmal am Friedrichshain zu Berlin, das Stand- 
bild des Kurfürften Friedrich 1. in Frieſack und 
das des Kurfürſten Friedrich II. in der Berliner 


pl verloren! 
Das „N. Wiener Tagebl.“ erhält aus Mailand 
die Meldung von einem unerſetzbaren Verluſte: 
Lionardo da Vineis unſchätzbares Meiſterwerk, 
das weltbekannte „Abendmahl Chriſti und der 
B als nicht mehr vorhanden be⸗ 
trauert werden. Das vielhundertjährige Rieſen⸗ 
gemälde war ſchon ſeit langer Zeit in einem 
dußerſt traurigen Buftande, trotz mehrmaliger 
Ausbeſſerung. Urſache des Verfalles iſt theils die 
der Wand, die es 
im Refektorium des Dominikanerkloſters Sta. 
Maria della Grazie zu Mailand einnimmt, theils 
auch der Verſuch Lionardos ſelbſt, es in Oelfarben 
1 Das Bild iſt 
faſt vollſtändig von der Wand W 55 
in un 
der andere Apoſtelkopf —, ſo Vchege A uc e 
ecke iſt noch er- 

halten, ſouſt ſtarrt dem Beſchquexr die leere Wand 
Zutritt zu dem alten Refektorium 
von Sta. Maria della Grgzie iſt nun jedem ver⸗ 
man macht Verſuche, das, was noch von 
dem Gemälde geblieben iſt, von der Wand abzu⸗ 
auderen alten Freskenſtücken 
\ 1 hat man wenig 
Hoffuung, daß dieſe Arbeit gelingen werde. — 
Nicht ganz ſo verzweifelt lautet folgende Meldung 
des römiſchen Korreſpondenten eines Berliner 
Blattes: Die Blättermeldung, Lionardos „Abend⸗ 
mahl“ ſei, da es unumehr gänzlich zerſtört iſt, für 
das Publikum geſchloſſen worden, 9 0 eder 
nen 
Künſte, den ich perſönlich um Aufſchluß bat, ev- 
klärt mir ſoeben, die Regierung habe niemals eine 
ſolche Maßregel verfügt; ebenſowenig ſei der Re⸗ 
gierung bekannt, daß der Saal vielleicht auf An⸗ 
ordnung der Mailänder Lokalbehörde vorüber⸗ 
gehend geſchloſſen worden ſei, wie ſolches in allen 


1 Der Generaldirektor 
fügt hinzu: Seit Jahr und Tag ſtehe es leider 


Als Graf Bülow von der römie| 


anderen Platz zu ſuchen; worauf der Herr⸗ o 


Beilage zu Nr. 123 der „Thorner Preſſe“ 


guten Ertrag verſprechen. Pfirſiche und 
Aprikoſen wird es nur wenige geben, wäh⸗ 
rend Aepfel und Birnen reichhaltige Früchte 
bringen werden. Die Erdbeeren ſtehen im 
allgemeinen recht gut, wenn ſie auch ſtrich⸗ 
weiſe erfroren find. Die Johannisbeeren, 
welche mit zu den Hauptfrüchten Werders 
gehören, weil ſie zur Obſtweinpreſſerei ver⸗ 
wendet werden, haben nur mittelmäßig an⸗ 
geſetzt, während die Stachelbeeren, die gerade 
5 der kalten Zeit blühten, meiſtens erfroren 
ud. 

(Das Land der Raucher.) Kann 
der Niedergang Spaniens und der Miß⸗ 
brauch des Tabaks in dieſem Lande in 
Zuſammenhaung gebracht werden? Dieſe 
Frage wirft A. Hart in einer Zeitſchrift auf, 
und er reiht dann folgende Thatſachen zu⸗ 
ſaminen: „Die Spanier rauchen unaufhör⸗ 
lich, unter allen Bedingungen, zu allen 
Tageszeiten und an allen Orten, ausge- 
nommen in der Kirche. Die Männer rauchen 
in den Eiſenbahnwagen, fie rauchen in allen 
Straßenbahnwagen, fie rauchen in allen 
kleineren Theatern, ſie rauchen in allen 
Reſtaurants, in den Eßzimmern der Hotels 
und natürlich in den Cafss. In den Kon⸗ 
toren raucht der Kaufmann und ſeine 
Augeſtellten. In den Läden hört der Ver⸗ 
käufer, während er einer Dame Waaren zu 
verkanfen ſucht, wohl auf, eine Zigarette zu 
rollen; iſt ſie aber angezündet, ſo jagt er 
ihr den Qualm ins Geſicht. Man ſieht die 
Schaffner und Wagenführer der Straßen⸗ 
bahnen rauchen. Alle Droſchkenkutſcher 
rauchen unaufhörlich, und ſogar Kutſcher und 
Diener von Privatwagen ſieht man manche 
mal auf den Kutſcherböcken rauchen. Ich 
habe Prieſter rauchen ſehen, als ſie über den 
Hof der Kirche gingen, um den Gottesdienſt 
zu beginnen, und ich habe Chorknaben in 
ihren Chorhemden geſehen, die zwiſchen den 
Reſponſorien an der Kirchthür ſtanden und 
eine Zigarette ranchten. Bettler mit der 
Zigarette im Mund nähern ſich einem und 
jammern um Almoſen. Wenn man am 
Eiſeubahuſchalter eine Fahrkarte "verlangt, 
legt der junge Maun ſeine Zigarette nieder, 


weun er dem Reiſenden die ſchmutzigen 
Stückchen Karton einhändigt. Die zahl⸗ 


reichen Hauſirer rauchen unaufhörlich. Ich 
habe nicht geſehen, daß Frauen der beſſeren 
Stäude öffentlich Zigaretten rauchen; wenn 
ſie rauchen, thun fie das vermuthlich zu 
Hauſe. Die Frauen der unteren Klaſſen 
und die Zigennerinnen aber rauchen öffeut⸗ 
lich auf den Straßen. So allgemein wie 
das Zigaretteuranchen in Spanien find auch 
ſeine Folgekrankheiten. Ueberall hört man 
den tiefen, kurzen „Zigarettenhuſten“. Die 
Tuberkuloſe herrſcht epidemiſch in Spanien, 
und wenn die Aerzte auch ſagen, daß Tabal 
au ſich nichts mit Tuberkuloſe zu thun hat, 
ſo geben ſie doch zu, daß „übermäßiger 
Tabakgenuß, einen Zuſtand von Krankheits⸗ 
anlage bringt, der eine günſtige Brutſtätte 
für das Wachsthum des Tuberkuloſebazillus 
bildet.“ 

 Ferantwortiieh ar den Inhalt: Hei. Tarimaun in Chorm. 
Amtliche Nottirungen der Danziger Produften⸗ 

Börſe 
vom Dienſtag, den 26. Mai 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenaunte Faktorei⸗Proolſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766 —772 Gr. 165 


Mk. bez. 
inländ bunt 718766 Gr. 148—164 Mk. bez. 
tranſito bunt 753 Gr. 130 Mk. bez. 
tranfito roth 745-777 Gr. 124-132 Mk. 


bez. j 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
trauſito grobkörnig 702 Gr. 87 Mk. bez. 
Gerſte ver Tonne von 1000. Kilogr. 
tranfito große 759 Gr. 101 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Filonr. 
tranſito weiße 114 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito Pferde⸗ 113 Mk. bez. 
af er per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124—126 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 100 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,00 — 7,20 Mk. bez. 
Roggen 7.908,40 Mk. bez. 
mbur g. 26. Mai. Riböl zubig, loko 40%. 
rubig. Umſatz —— Sack. — Petry. 
I white loko — 7,40 
eig. 


a 
Kaffee 
leum 


Standard 


ufgaug i 
Soun.⸗Unterg. 8. 
ond⸗Aufgaug 5 
Mond⸗Unterg. 9. 


. 
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Bekanntmachung. 


Der Weg vom Waſſerwerk nach 
dem Kreuzungspunkt der Culmer 
Ehaufjee und der Ringſtraße bei 
Munsch ſoll durch Beſchotterung und 
Auflage von Lehm und Kies befeſtigt 
werden. Das Material wird zum 
großen Theil von der Forſtverwaltung 
zur Verfügung geftellt. 

Die Bedingungen liegen im Rath⸗ 
hauſe, Bureau J, in den Dienſtſtunden 
I" jedermanns Einſicht aus und 

nnen von demſelben gegen Er- 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs -Verein in Stuttgart. 1 


Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. Hit Aktien-Garantie. 


Haftpflicht-, Unfall- und Lebens- Versicherung. 

Gesammtreserven über 30 Mill. Mk. Je e e mehr als 520 n Versicherungen. Mon. Zugang über 6000 Mitglieder. 
Zum Abſchluß von Verſicherung 

werden allerorts Mitarbeiter aus allen Ständen angenommen und bei bernſsmäßiger Thätigkeit dauernd gegen feſte Bezüge angeſtellt. 


Gaskocher t Sparbi tern 
geben wir auch miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in 
unferem Geſchäftszimmer zu erfahren. 
Thorn. Gasauſtalt. 


Spezial Geſchäft 


JJ GEEEE ETEEE 


W. Spindler 


Fürberei und chemische Waschanstalt. 
Weiße Militärhandſchuhe 


ſtattung der Schreibgebühren bezogen D. R. AM, 


erben. Gesetzlich 

Unternehmer wollen ihre Angebote Nr, 158 665. 
ſchriftlich, verſiegelt unter „Wegeban geschützt, r. 
am Waſſerwerk“ bis zum 


Freitag den 5. Inni 1903, 


ScSccccccseeseee 


tags 10 Uhr N 
auf ee ee des Ober⸗ Zahnersatz ohne Platte werden vorſchriftsmäßig rothbraun gefärbt. ür Bildereinrahmungen, große 
Gesang z Saabkbeuan — ö mit obigen Medaillen prämürt, Annahme in Thoru bei ern in modernen Gold⸗ 

Thorn den 22. Mai 1903. a 9 auß 5 Saubere Arbeit, 
Der Magiſtrat. i Zahnersatz mit Platte. A. Böhm, Brückenstrasse 32. uferft billig 
FTT nee Robert Malohn, 1 


5 


PPP | Araberſtraße 8 


| WWW Garantie für Haltbarkeit! WWW 


Bekanntmachung. Schmerzloses Zahnziehen und Plombiren. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche noch 


im Beſitze von Quartierbillets ſind, 2 
werden erſucht, dieſelben möglichſt 
bald in unſerem Servisamte, Rath⸗ s 


| . 1 Treppe, behufs Liquidirung > = 5 0 k ö — 
1 Serviſes abzugeben. 4 Breitestrasse 32 T HORN Breitestrasse 32. ; Sehnhwaaren hans Berliner Chi 7 — 
| Thorn den 20. Mai 1903. > ] G 
I Der Magistrat. 3 2 — 5 9 99 85 
| iin 73 8888883383388 || | 3335 Gorborstrasse TII OE N Gorberstrasse 3935. Io 
1 Iaustelegraphen | Ah 80 8 empfiehlt sein un erreichbares Lager in = 

4 U U Kinder-Schuh-W 
Talohunlm [8 Jg. Feyerabend % S Henen-, Damen- und Kinder-Schun-Waaren s 
A ß el dan auen N 5 X WII. von den einfachsten bis zu den elegantesten zu — 
en ftzeng lagen litlo graphische Anstalt und Steindruckerei . © erstaunlich billigen Preisen: © 

977 ürsti „5,80, 7,50, 8,75, 14,50 Mk. 
8 A\ e NV G u er 400 50 6,50 760 8,75, 12,50, 14,50, 15,00 Mk- 5 
Automobilen werden unter Garantie N nahe dem königl. Gouvernement 7 2 ” ine ” 4 ” 4.90 5,75 6.75 750, 8,25, 9,00, 9,75, 1650, = 
N übernommen. Th. Gesicki, empfiehlt sich zur sauberen und billigen 8 do N = 8 “ ER EI 11,50, 12,50, 14,50 Mk. S 
ji D isse 8 huh 2,95, 3,50, 4,00, 4,25, 6,50 Mk. 

| ER N e N nfertigung aller ins Fach fallenden Arheiten. w71| 3"; sea ,. 526, 205.1 [00 
| Thorn, Grabenſtraße 14. f „ ackschuhe 2,95, 3,75, 4,90, 5,50, 6,50, 6,75, 7,50 Mk. 5 
Schmiede & [ Hausschuhe 1,50, 2,25, 2,90, 3,25, 3,60 Mk. 1 
i . RE — U | nerren-Schnürstiefel 6,50, 7.50, 9,50, 10,50, 12,75, 13,50, 14,75, 16,50 Mk. CD 
if eiferne > „ Zugstiefel 3,90, 4,50, 5,50, 5,90, 6,75, 7,50, 8,50, 9,50, 2 
A Fenſter, Zur gefülligen Beachtung! a 10,50, 11,50, 18,50, 18,50 Ak. | 
H 12 a f 7 | S. 
Grobgitter Neben meiner Kolonialwaaren⸗Handlung habe ich mit dem heutigen Tage ein > Herren- und Damen -Filzpantoffeln 95 Pfennig. nr 


N ꝛc. fertigt billigſt i * «| 6 N 
2 22 R. Thomas, 8 exver ans eſchũ 
S 
L e en ene 


g Zöpf 5 % n r 

g e e eee 4 
or y 7 . ” . * — 2 x 2 

1 und Haar⸗ Dunkles Bo in ge ur IS WURDE ET u 

\\ ets 9 Helles Lagerbier „ „„ 0 

0 1 II. Ho De Ay asien Aa Hualitt. 25 „ aa = 

ia Ki d, Tonne Lagerbieere 00. „ 0 

| Breitestrasse 32, 1. Boh- Eis 8 8 2 > 

Te — habe ftet3 auf Lager und liefere ſolches frei Haus. 

ae, | 

Fass Johannes Begdon, 5Q außergewöhnlich billiges Angebot: 


Gelbkiee, 


Fa Yon heute bis Pfngften 


Kinderstränpfe, == Ninderkandsehuhe. 2x Kinderkragen, 
Damenstrümpfe. 


Reygras, 

n zu aufgergetwägnfcg dungen Breifen Damenhandschuhe ed ade ud zum. 

| lane e, Kostüm-Röcke, = Neuheiten > 

| ala aus Cheviot, Aae und Etamine — bis 30 Mark, Unterröcken, Slusen, Sonnense 1 

| 7 — fertige Kleider, Corsels, Sürteln, Kragen. 

9 Thomasmehl aus Etamine, Volles, Leinen und Satin von 10 bis 60 Mark, 3% Herrenkragen, Manschetten, Serulteurg, 5 


4 zc. offerirt ab Lager 


Saatgeschäft Blousen, 1 Socken, Taschentücher. 


B. Hozakow ski, aus Seide, Wolle, Satin und Leinen u 1,50 bis 25 Mark. 
um sine | Gustav Elias. . rasende e denen e, 


f Reparatur - Werksta 8 Alfred Abraham, Di 
31 en 31. 2 
eee 


Fuhrrüder, 
A sowie Zubehörtheile, als: Glocken, Laternen, 
Laden, I Berberiraße 27, 2 Zr, Gerſtenſtraßſe 16, 2. Etage, 4 


Automobil⸗Wagen und Näh⸗ 
SS Pneumatiks otc. zu wirklich billigen Preisen 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
in welchem ein Friſeurgeſchäſt viele eine Wohnung, 4 Sinner u * DW 4 


ä 
UF beziehen, fordern Sie bitte gratis u. franko meinen 
Aulage von Haustelegraphen. diesjährigen Ka © welcher Ihnen eine reiche Auswahl bietet. 
g halber ſogleich zu . Au 9 
ahre betrieben wurde, zu vermiethen. | zu vermiethen. . . L- Labes. erechteſtr 
e 5 mer, 1 Kabinet nebſt Zu⸗ 


E 


2222999999999 9828977277777 


erstklassige Fahrräder 


Westfälische Fahrrad-, Automobil- und Metall- Industrie. 
1 - Kata las, Raphael Wolf, Seglerſtraße 25. behör iind vom 1. Juli d. Js. zu Wohnung, 
8 


Infolge laugjähriger Thätigkeit in h. Burow, Recklinghausen Nr. 
* Metaniter, Neuſtädt. Markt 12. vermiethen. W. Szezepauski’s Ww., 3 Zimmer, Entree und Balkon und 
N Ya ag Baker P il, Ball, [9 Uniform- und Zivil⸗Garderoben aufe Baba, 


2 


. ene Reine 8 Solvente Vertreter der gesucht, wo nen vortanden, erfolgt ate naue 3 
3333838 
° Gerechteſtr. 33. en une 9 5 7 . 1 
mer und Zubehör, Schul⸗ Milllere Speiherrüume agen 
um und fett 8 5 080 tadellos nn, fen 8 beate 85, beet au benen. Milllete Speicherrzune 
"Kr ain W. F. Reimann, Sereätefttaße 


ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten ]? 
Näheres otel Thorner Hof. von ſofort zu vermiethen bei Große, trockene Kellerräume 
11 
J eesti Gemüt. Deck a 


u EenonencmelBeme—emomeN 
ine kl. Wohnung v. 1. Juni cr. zu Kurowski, vermiethet von ſofort 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 


